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Im Jahresbericht des letzten Jahres stellten  

wir Ihnen unser Arbeits- und Forschungs-

programm 2018 – 2021 vor, mit unseren Zielen 

und Aktivitäten für die Forschung und Entwick-

lung, die Politikberatung, die Regulation und für 

den Transfer in den vier strategischen Hand-

lungsfeldern:

 –  Anwendungssichere Chemikalien und  

Produkte gewährleisten, 

 – Arbeit im Betrieb menschengerecht gestalten, 

 –  Arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden – 

Gesundheit und Arbeitsfähigkeit fördern, 

 –  Auswirkungen des Wandels der Arbeit ver-

stehen und Instrumente des Arbeitsschutzes 

weiterentwickeln. 

Die Handlungsfelder ergänzen wir aktuell  

durch den übergreifenden Schwerpunkt Sicher-

heit und Gesundheit in der digitalen Arbeitswelt.

Auf dieser Grundlage haben wir 2019 unsere 

Facharbeit kontinuierlich fortgeführt und wei-

terentwickelt. Im Zentrum dieses Jahresberichts 

stehen dementsprechend die Aktivitäten und 

Ergebnisse dieser Facharbeit, gegliedert nach  

den oben genannten Themen. Außerdem enthält 

er ein Kapitel über unsere DASA Arbeitsweltaus-

stellung und einen Abschnitt mit Zahlen, Daten 

und Fakten zur Arbeit der Bundesanstalt für 

Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) im 

Jahr 2019.

Das Berichtsjahr 2019 war für unsere Organi-

sationseinheiten, die mit regulativen Aufgaben 

im Rahmen der europäischen Verordnungen zu 

REACH, CLP und Bioziden befasst sind, durch 

den bevorstehenden Austritt Großbritanniens 

aus der Europäischen Union geprägt. In der 

Folge sind in den verbleibenden Mitgliedstaaten 

eine größere Zahl von Stoffen zu bewerten, um 

die besonders besorgniserregenden Industrie-

chemikalien zu identifizieren und entsprechende 

Maßnahmen zur Risikoreduzierung auf EU-

Ebene einzubringen. Im Biozidverfahren führte 

dies zu einer erheblichen Erhöhung der An-

tragsverfahren für biozide Wirkstoffe sowie für 

Zulassungen von Biozidprodukten, was gerade 

in Deutschland bereits in 2019 zu einer spür-

baren Mehrbelastung beitrug. Das gemeinsame 

Ziel der europäischen Behörden im Bereich der 

Chemikalienregulation ist es dabei, Beschäftigte, 

aber auch die Umwelt und die Verbraucher in 

der EU weiterhin auf einem hohen Niveau ge-

genüber den Gefährdungen durch Chemikalien 

zu schützen. Wir haben deshalb bereits frühzei-

tig eine Anpassung und Neujustierung der perso-

nellen Ressourcen der BAuA vorgenommen und 

konnten so die entsprechenden Arbeitsbereiche, 

vor allem in der Bundesstelle für Chemikalien, 

nachhaltig stärken. Insbesondere freuen wir 

uns außerordentlich, dass uns vor dem Hinter-

grund der beschriebenen Herausforderungen 

zusätzliche Stellen aus dem Bundeshaushalt zur 

Verfügung gestellt werden konnten.

In unserem 2018 neu etablierten übergreifenden 

Forschungsschwerpunkt Sicherheit und Gesund

heit in der digitalen Arbeitswelt haben wir im 

Jahr 2019 zahlreiche Vorhaben initiiert und mit 

deren Umsetzung begonnen. Die forschungs-

leitende Fragestellung hierbei ist die nach den 

Chancen und Risiken der Digitalisierung für die 

menschen- und gesundheitsgerechte Gestaltung 

von Arbeit. In drei Programmkomponenten wer-

den daher die Risiken für Beschäftigte genauso 

in den Blick genommen wie neue Gestaltungs-

spielräume.
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Die erste Programmkomponente „Monitoring 

der digitalen Arbeitswelt“ geht der zentralen 

Frage nach, wie die Digitalisierung die Arbeits-

bedingungen verändert und wie sich diese auf 

die Beschäftigten auswirken. Hierzu werden die 

Datensätze großer repräsentativer Befragungen, 

darunter die BIBB / BAuA-Erwerbstätigenbefra-

gung und die BAuA-Arbeitszeitbefragung, im 

Hinblick auf den Umfang und die Auswirkun-

gen der Digitalisierung analysiert. Ein beson-

deres Augenmerk wird darauf gerichtet, welche 

Ressourcen für die Beschäftigten wichtig sind, 

um den digitalen Wandel zu bewältigen.

In der Programmkomponente „Tätigkei-

ten im digitalen Wandel“ steht die Frage im 

Mittel punkt, wie Arbeit im digitalen Zeitalter 

menschen gerecht gestaltet werden kann und 

wie bestehende Erkenntnisse und Standards mit 

Blick auf die digitale Arbeitswelt angewendet 

werden können. Da davon auszugehen ist, dass 

Tätigkeiten unterschiedlich stark von Digitali-

sierung verändert werden, werden Erkenntnisse 

und Wissen tätigkeitsspezifisch aufbereitet.  

Wir unterscheiden objekt-, wissens- und per-

sonenbezogene Tätigkeiten sowie Führen und 

Managen. Hierauf aufbauend werden Leitbilder 

für die digitale Arbeitswelt entwickelt.

Nicht zuletzt steht die Digitalisierung der  

Arbeitswelt in direktem Zusammenhang mit  

der Organisation von Arbeit, aber auch betrieb-

lichen Strukturen und Rahmenbedingungen. 

Hierdurch verändern sich die Bedingungen, 

unter denen die Instrumente und Maßnahmen 

des Arbeitsschutzes wirken. In der Programm-

komponente „Arbeitsschutz und Digitalisierung“ 

untersuchen wir diese Auswirkungen durch 

eine systematische, gemeinsame Betrachtung 

des technischen und organisatorischen Arbeits-

schutzes. Die Ergebnisse wollen wir nutzen, um 

Anpassungsbedarfe für das Arbeitsschutzsystem 

zu formulieren und zur Entwicklung wirkungs-

voller Arbeitsschutzstrukturen und -instrumente 

für die digitale Arbeitswelt beizutragen.

Der Wandel der Arbeit und die zunehmende 

Veränderungsdynamik erfordern hochwertige 

Studien, mit denen wir empirisch gesichertes 

Wissen zu den – auch längerfristigen – Aus-

wirkungen auf die Sicherheit und Gesundheit 

von Beschäftigten zur Verfügung stellen können. 

Hierzu wollen wir durch unsere Langfrist

studien beitragen, in denen wir die physischen 

und psychischen Arbeitsbedingungen, eben-

so wie die Ressourcen und gesundheitlichen 

Beschwerden der Erwerbstätigen beobachten. 

Auf dieser Grundlage erfassen wir die Verände-

rungen und Trends in der Arbeitswelt und leiten 

Konsequenzen für den Arbeits- und Gesund-

heitsschutz ab.

So haben wir mit der Erwerbstätigenbefragung, 

die wir in dieser Form regelmäßig seit 2006 

gemeinsam mit dem Bundesinstitut für Beruf-

liche Bildung (BiBB) durchführen, sowie mit der 

seit 2015 in zweijährigem Abstand realisierten 

BAuA-Arbeitszeitbefragung Instrumente des 

Monitorings etabliert, die wir im Jahr 2019 

weiterentwickelt, ergänzt und geschärft haben 

– teils gemeinsam mit unseren nationalen und 

europäischen Forschungspartnern, z. B. der 

Arbeitszeitgesellschaft. In unseren Panelstudien 

nutzen wir dabei auch die Möglichkeit, aktuelle 

Entwicklungen aufzugreifen. So können wir 

beispielsweise die während der Erstellung dieses 
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Jahresberichts vorherrschende pandemische Lage 

durch COVID-19 und ihre Auswirkungen im 

Vergleich zu den Bedingungen zuvor reflektieren 

und damit Erkenntnisse auf Basis ganz indivi-

dueller (Panel) Biographien bzw. Lebens- und 

Arbeitssituationen gewinnen, z. B. zur Nutzung 

von orts- und zeitflexiblem Arbeiten als arbeits-
organisatorisches Instrument im Umgang mit 

der Pandemie.

Weiterhin von hoher Bedeutung für die Beschäf-

tigungsfähigkeit sind psychische Belastungen 

und die psychische Gesundheit der Beschäftig-

ten. In der Studie „Mentale Gesundheit bei der 

Arbeit“ (S-MGA) wurde 2010 eine einzigartige 

Datengrundlage zur Analyse der Entstehungs-

zusammenhänge von Arbeits- und Beschäf-

tigungsbedingungen, mentaler Gesundheit,  

Arbeits- / Funktionsfähigkeit und Erwerbstei l - 

habe aufgebaut. Sie ist nicht nur für die Wissen-

schaft von großem Interesse, sondern besitzt 

auch hohe Relevanz für die forschungsbasierte 

Politikberatung und praxisnahe Zielgruppen.  

Im Berichtsjahr wurde mit den Vorbereitungen 

für die nunmehr dritte Befragungswelle begon-

nen, mit der unter anderem auch die Auswir-

kungen verschiedener Digitalisierungsaspekte 

untersucht werden sollen. 

„Digitalisierung und Wandel der Beschäftigung“ 

stehen auch im Zentrum der gleichnamigen 

Studie (DiWaBe), mit der aussagekräftige Daten 

über den Verbreitungsgrad und die Anwen-

dungsfelder von Digitalisierung und deren 

Auswirkungen auf Beschäftigte und die Arbeits-

organisationen erhoben und aktuell ausge-

wertet werden. Auch hier kooperieren wir mit 

renommierten Partnern wie dem Zentrum für 

Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW), dem 

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

der Bundesagentur für Arbeit (IAB) und dem 

Bundesinstitut für Berufliche Bildung (BiBB). 

Unser Anliegen ist es, die in unseren Studien 

gewonnenen, wissenschaftlich hochwertigen  

Datensätze zukünftig verstärkt und systemati-

scher mit fachlichen Institutionen zu teilen,  

insbesondere durch den kontinuierlichen Aus-

bau eines Forschungsdatenzentrums.

Die BAuA hatte auch in 2019 ein breites Port-

folio fachlicher Aufgaben in einem dynamischen 

Umfeld zu bewältigen. Dass dies auf hohem 

Niveau gelungen ist, zeigt nicht zuletzt der 

Abschnitt Zahlen, Daten und Fakten dieses Jah-

resberichts, der über viele Veranstaltungen und 

Publikationen, die Beteiligung an zahlreichen 

Gremien und der Normung, aber auch über die 

Zusammenarbeit und Unterstützung von Netz-

werken und Institutionen wie der GDA, INQA, 

der ECHA, EU-OSHA und PEROSH berichtet. 

Dies ist nur möglich durch das hohe Engage-

ment und die umfangreichen Kompetenzen der 

Kolleginnen und Kollegen der Bundesanstalt für 

Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, denen ich an 

dieser Stelle sehr herzlich danke. Gleichzeitig 

bedanke mich bei unseren Partnern aus Politik, 

Wissenschaft, Wirtschaft und dem Arbeits-

schutz für die Unterstützung und die fruchtbare 

Zusammenarbeit, von der wir auch 2019 bei 

unserer Arbeit sehr profitiert haben.

Isabel Rothe
Präsidentin der Bundesanstalt für  
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

Jahresbericht 2019
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1
Anwendungssichere Chemikalien 
und Produkte gewährleisten

Die BAuA engagiert sich – auf der Grundlage 

ihrer gesetzlichen Aufgaben – für anwendungs-

sichere Chemikalien und Produkte. Sie leistet 

damit einen wesentlichen Beitrag zur Sicherheit 

und Gesundheit der Beschäftigten und zugleich 

auch zum Verbraucher- und Umweltschutz.  

Vordringliches Ziel ist dabei, dass Produkte,  

Arbeitsmittel, Chemikalien und Werkstoffe bei 

der Vermarktung anwendungssicher gestaltet 

sind. Anwendungssicherheit bedeutet, durch 

eine geeignete Konstruktion und Gestaltung 

von Produkten („safety by design“) Gesundheits-

schäden vollständig ausschließen zu können.

1.1 Chemikaliensicherheit

Politikberatung und hoheitliche 
Aufgaben nach dem Chemikaliengesetz

Die BAuA nimmt nach dem Chemikaliengesetz 

(ChemG) eine Reihe wichtiger Aufgaben wahr. 

Als Bundesstelle für Chemikalien (BfC) ist sie 

zuständig für Aufgaben nach der REACH-, der 

CLP- und der Biozid-Verordnung. Sie koordi-

niert die gesetzlich festgelegten Verfahren auf 

nationaler Ebene und fungiert als Schnittstelle 

zwischen den Bewertungsstellen Bundesinstitut 

für Risikobewertung, Umweltbundesamt und 

dem Fachbereich 4 der BAuA, den Bundeslän-

dern und der Europäischen Chemikalienagentur 

(ECHA) in Helsinki. In Zusammenarbeit mit den 

Bewertungsstellen erstellt sie Dossiers, um für 

gefährliche Chemikalien notwendige Risiko-

minderungsmaßnahmen wissenschaftlich zu 

begründen und das gesetzliche Verfahren formal 

einzuleiten. Darüber hinaus vertritt sie die 

Bundesrepublik Deutschland in den Gremien der 

EU-Kommission und der ECHA im Hinblick auf 

die Umsetzung der REACH-, CLP- und Biozid-

Verordnungen. Die BAuA ist als BfC auch verant-

wortlich für die Fluorchlorkohlenwasserstoffe 

(FCKW)-Verordnung zum Schutz der Ozon-

schicht. Bei der Ein- und Ausfuhr gefährlicher 

Güter ist die BAuA die bezeichnete nationale 

Behörde (Designated National Authority) für 

das Prior-Informed-Consent-Verfahren (PIC-

Verfahren).

EU-Chemikalienverordnung REACH

Die REACH-Verordnung hat als Ziel, den 

sicheren Umgang mit Chemikalien entlang der 

gesamten Wertschöpfungskette zu gewährleisten. 

Dazu sind mit der Registrierung, Bewertung, 

Zulassung und Beschränkung von Chemikalien 

verschiedene Verfahren etabliert worden.  

Mit Ablauf der letzten Registrierungsfrist am  

31. Mai 2018 dürfen Stoffe nur noch hergestellt 

oder verwendet werden, wenn sie registriert sind. 

Unternehmen, die Stoffe erstmalig herstellen 

oder importieren wollen, müssen diese also  

vorher registrieren. Bis heute sind europaweit  

ca. 100 000 Registrierungen zu ca. 23 000 Stof-

fen von etwa 15 500 Unternehmen durchgeführt 

worden. Davon waren mehr als 2 800 deutsche 

Unternehmen mit ca. 25 500 Registrierungen 

beteiligt. Die Registrierungsdossiers und die ein-

gereichten Prüfvorschläge werden von der ECHA 

gemeinsam mit den zuständigen Behörden der 

Mitgliedstaaten regelmäßig überprüft. Dabei wird 

eine deutliche Verbesserung der Dossierqualität 

angestrebt. Insbesondere die Unternehmen sind 

nun gefordert, die eingereichten Dossiers auf 

einem aktuellen Stand zu halten.
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PFHxA abgebaut werden können (Vorläufersub-

stanzen), betrifft, wurde im Dezember 2019 mit 

Versand an die ECHA das EU-Verfahren initiiert.

EU-Verordnung über Biozidprodukte

In der EU-Verordnung über Biozidprodukte ist 

ein zweistufiges Verfahren für die Zulassung 

von Produkten wie Holzschutzmittel, Rattengifte 

oder Desinfektionsmittel vorgesehen. Danach 

muss ein biozider Wirkstoff zunächst in einem 

europäischen Verfahren genehmigt werden.  

Die Hersteller sind verpflichtet, Daten zur bio-

ziden Wirksamkeit und zu möglichen Risiken 

für Mensch und Umwelt vorzulegen. Sie dienen 

den zuständigen Behörden als Grundlage einer 

systematischen Wirkstoffbewertung.

Die BfC ist die zuständige Behörde für die Um-

setzung der Biozid-Verordnung. Sie bewertet  

die Identitäten und die Wirksamkeit der Stoffe  

sowie ihre physikalisch-chemischen Eigenschaf-

ten, koordiniert die weiteren Bewertungen der  

natio nalen Fachbehörden und diskutiert die 

Bewertungen der Wirkstoffe in den europäischen 

Gremien. Als Bewertungsstelle für den Schutz der 

Beschäftigten fungiert der BAuA-Fachbereich 4.  

Derzeit ist in der EU die Erstbewertung für mehr 

als 270 Wirkstoffe abgeschlossen. Hersteller und 

Importeure für alle Biozidprodukte, die einen 

dieser Wirkstoffe enthalten, müssen nach dessen 

Genehmigung eine Zulassung beantragen.

Biozidprodukte mit Wirkstoffen, die sich noch 

im Bewertungsverfahren befinden, sind ohne 

Zulassung verkehrsfähig, müssen aber bei  

der BfC gemeldet werden. Die Datenbank der 

gemeldeten Produkte hat derzeit mehr als  

80 000 Einträge. Im Jahr 2019 hat die BfC  

fast 500 Anfragen beantwortet, die sich auf  

die Meldung der Produkte bezogen.

Ende Dezember 2019 waren in Deutschland  

3 190 Biozidprodukte zugelassen. Die BAuA 

hat auf ihrer Internetseite eine Übersicht der  

in Deutschland zugelassenen Biozidprodukte  

aus den Bereichen der Desinfektionsmittel,  

der Schutzmittel, der Rodentizide, der Insek - 

tizide sowie der Repellentien und Lockmittel 

veröffentlicht.

Die Stoffbewertung unter REACH ist immer 

dann vorgesehen, wenn im Zuge der Registrie-

rung über die Prüf- und Informationspflichten 

hinaus begründete Risikovermutungen für 

Mensch und Umwelt bestehen. 2019 wurde bei 

31 Stoffen möglichen Risiken durch ein Bewer-

tungsverfahren in elf Mitgliedstaaten nachge-

gangen. Deutschland hat die Federführung für 

die Bewertung von fünf Stoffen übernommen. 

Für zehn Stoffe, deren Bewertung Deutschland 

2018 begonnen hatte, wurde im März 2019 

das laufende zwölfmonatige Verfahren abge-

schlossen. Dabei konnte für vier der Stoffe die 

Anfangsbesorgnis im Rahmen der Bewertung 

ausgeräumt oder bestätigt werden. Für sechs 

weitere Stoffe wurden Informationsnachforde-

rungen an Registranten versandt, da die derzeit 

vorliegenden Informationen nicht ausreichen, 

um die bestehenden Besorgnisse auszuräumen 

oder zu bestätigen.

Das Zulassungsverfahren unter REACH sieht 

als ersten Schritt eine Aufnahme von besonders 

besorgniserregenden Stoffen (substances of very 

high concern, SVHC) in eine Kandidatenliste 

vor. Diese werden von den zuständigen Behör-

den auf Basis vorliegender Daten und wissen-

schaftlicher Erkenntnisse ermittelt und von  

der ECHA veröffentlicht. Betroffene Firmen 

können nach der Veröffentlichung zusätzliche 

Informationen zu diesen Stoffen einreichen. 

Darüber hinaus bietet die BfC für betroffene 

Unternehmen Fachgespräche an. Auf der 

Kandidatenliste befinden sich derzeit 205 Stoffe 

(Stand: Februar 2020). Es liegen mittlerweile 

202 Zulassungs anträge für 313 Verwendungen 

zur Bewertung vor. Die EU-Kommission hat ins-

gesamt 94 Zulassungen für 145 Verwendungen 

erteilt (Stand Januar 2020). Die BfC unterstützt 

und berät deutsche Antragsteller und beteiligt 

sich an der „Task Force on the Workability of 

Applications for Authorisation“, die sich mit  

der Standardisierung und Vereinfachung des 

Zulassungsverfahrens beschäftigt.

2019 wurden von den Mitgliedstaaten und der 

ECHA sieben neue Beschränkungsvorschläge 

bei der ECHA eingereicht. Für den deutschen 

Beschränkungsvorschlag, der die Herstellung, 

Vermarktung und den Import von Perfluorohe-

xansäure (PFHxA), ihrer Salze und Stoffe, die zu 
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SONDERTHEMA 
REACH – Dossierqualität der Registrierungen im Fokus

In der Datenbank der ECHA befinden sich inzwischen Dossiers zu rund 100 000 Stoffen  
einschließlich umfangreicher Informationen zu Stoffeigenschaften, Expositionen und Ver-
wendungen. Damit verfügt die ECHA über die weltweit umfangreichste Datensammlung zu 
Industriechemikalien. In einem Forschungsprojekt des Bundesinstituts für Risikobewertung 
(BfR) in Zusammenarbeit mit dem Umweltbundesamt (UBA) wurde in den letzten vier Jahren 
die Qualität dieser Registrierungsdossiers untersucht.

Die Auswertung ergab, dass etwas mehr als die Hälfte der untersuchten Registrierungs-
dossiers Mängel aufweist bzw. wegen der Komplexität der Daten diese nicht abschließend 
bewertet werden konnten. Diese Ergebnisse sind bedenklich, weil die Nutzbarkeit der ECHA-
Datenbank von der Qualität und der Verlässlichkeit der enthaltenen Daten abhängig ist, etwa 
wenn es um die Einstufung und Kennzeichnung von Stoffen oder die Ableitung von Grenz-
werten geht. Das Europäische Parlament griff deshalb die Frage auf, auch im Bundestag kam 
es zu einer kleinen Anfrage. Die Presse berichtete ebenfalls.

Unter diesem Druck wurden neue Vereinbarungen zwischen der Europäischen Chemikalien-
agentur (ECHA) und der EU-Kommission über die Frequenz und Effizienz der Dossierbewertung 
getroffen. Die ECHA wird nun bis 2027 alle Stoffdossiers für eventuelle Maßnahmen überprüfen. 
Der Anteil der Compliance-Prüfungen soll von 5 Prozent auf 20 Prozent erhöht und die Entschei-
dung allen Registranten einer gemeinsamen Einreichung mitgeteilt werden. 

Zur Behebung der Mängel in den Registrierungsdossiers wurden auf der Arbeitsebene Maßnah-
men ergriffen, der Helpdesk wurde unterstützend tätig. So können Registranten beispielsweise 
um Auskunft aus dem REACH-Compliance-Projekt über die von ihnen registrierten Stoffe bitten. 
Die Bearbeitung dieser Anfragen koordinierte der REACH-CLP-Biozid Helpdesk. 2019 wurden  
so zu 500 Stoffdossiers die Ergebnisse des Forschungsprojektes an die entsprechenden Un-
ternehmen weitergeleitet. Dabei handelte es sich entweder um die Ergebnisse einer generellen 
Überprüfung (ein sog. Screening) oder – bei ausgewählten Dossiers – um die Mängel, die in  
einer formalen Prüfung (formal check) oder in einer verfeinerten Prüfung (refined check) 
entdeckt worden sind. Das vorrangige Ziel des Projektes bestand darin, einen repräsentativen 
Überblick über die Datenverfügbarkeit und  -qualität zu erhalten. Durch die Übermittlung von 
formalen als auch teilweise der im Detail gefundenen Mängel konnten die Unternehmen ihre 
Registrierungsdossiers entsprechend prüfen und aktualisieren.

Zusätzlich hat der Helpdesk 2019 eine Veranstaltung gemeinsam mit der betroffenen Industrie, 
der ECHA sowie den Bundesbehörden UBA, BfR und dem Fachbereich 4 der BAuA durchge-
führt. Das Ziel bestand darin, die Registranten für Schwachstellen in den Dossiers zu sensibili-
sieren und gleichzeitig Lösungen anzubieten, wie die Dossiers bei einem Update auf ein hohes 
Qualitätsniveau angehoben werden können. 
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EU-Verordnung über die Einstufung, 
Kennzeichnung und Verpackung  
von Stoffen und Gemischen  
(CLP-Verordnung)

Voraussetzung für einen sicheren Umgang mit 

gefährlichen Stoffen und Gemischen ist die 

entsprechende Einstufung und Kennzeichnung. 

Weisen Stoffe und Gemische bestimmte Gefah-

reneigenschaften auf, sind sie von der Abgabe  

an private Endverbraucher ausgeschlossen.  

Auch die Ermittlung von besonders besorgnis-

erregenden Stoffen (SVHC) unter REACH ist  

an bestimmte Gefahreneigenschaften gekoppelt. 

Dies sind insbesondere krebserzeugende,  

fortpflanzungsgefährdende und erbgutverän-

dernde Eigenschaften (CMR-Eigenschaften). 

Jeder Inverkehrbringer von chemischen Stoffen 

und Gemischen muss die Zuordnung von  

Gefahreneigenschaften aufgrund ihm vorlie-

gender Erkenntnisse eigenständig vornehmen 

und seine Produkte nach den Vorgaben der 

CLP-Verordnung kennzeichnen und verpacken. 

Aus dem Einstufungs- und Kennzeichnungs-

verzeichnis der ECHA geht hervor, wie die Ein-

stufung von chemischen Stoffen vorgenommen 

werden muss. Dabei ist zu beachten, dass für die 

gleichen Stoffe unterschiedliche Einstufungen 

gemeldet wurden.

Die CLP-Verordnung sieht deshalb insbesondere 

bei CMR-Eigenschaften die Möglichkeit einer 

in der EU harmonisierten Einstufung vor. Dazu 

wird ein entsprechendes Dossier bei der ECHA 

eingereicht. Auch Wirkstoffe für Biozidproduk-

te oder Pflanzenschutzmittel sind Gegenstand 

einer harmonisierten Einstufung. Wirkstoffe 

mit den oben genannten Eigenschaften werden 

grundsätzlich nicht als Wirkstoff genehmigt.

Im Bereich der harmonisierten Einstufung und 

Kennzeichnung hat die BfC im Jahr 2019 sieben 

Vorschläge zur Harmonisierung der Einstufung 

und Kennzeichnung (CLH-Dossiers) bei der 

ECHA eingereicht. Für die Veröffentlichung  

wurden 21 Dossiers überarbeitet und zum Teil 

2019 erneut bei der ECHA eingereicht. Insge-

samt hat die ECHA für 65 CLH-Dossiers das  

EU-Verfahren gestartet und die Dossiers zur 

Kommentierung veröffentlicht, darunter  

15 Dossiers aus Deutschland. Im Rahmen  

der öffentlichen Konsultation hat die BfC bis zu 

51 CLH-Vorschläge der anderen Mitgliedstaaten 

und der Industrie geprüft und entsprechend 

kommentiert.

Außerdem berät die BAuA das Bundesministe-

rium für Arbeit und Soziales (BMAS) dabei, die 

Stellungnahmen des Ausschusses für Risiko-

beurteilung der ECHA (RAC) für den finalen 

Rechtstext umzusetzen.

Konsequenzen der Einstufung 
von Gefahrstoffen für andere 
Regelungsbereiche 

Auf dem Gebiet der Einstufung und Kennzeich-

nung stellt die unmittelbare Verknüpfung von 

Einstufung und Rechtsfolgen eine zunehmende 

Herausforderung dar. Das betrifft nicht nur 

die REACH- und Biozid-Verordnung, sondern 

auch weitere Vorschriften im Lebenszyklus von 

Chemikalien einschließlich des Immissions- 

und Abfallrechts. Die BAuA informiert über 

aktuelle Entwicklungen in dem komplizierten 

Rechtsgefüge und über Lösungsvorschläge für 

konkrete Stoffe. Mit der Überarbeitung einer 

Datenbank zu den Rechtsfolgen der Einstufung 

hat die BAuA hier einen wichtigen Beitrag 

geleistet. Es bestätigte sich, dass das Rechts-

gefüge kompliziert ist. Von der Einstufung nach 

CLP-Verordnung sind inzwischen 44 Vorschrif-

ten (plus zwölf nach altem Recht) unmittelbar 

betroffen. Aus den Informationen der Datenbank 

lassen sich mögliche Rechtsfolgen für Einsatz 

und Verwendung der Stoffe ableiten. Zudem 

können Nutzerinnen und Nutzer erkennen, wie 

die jeweiligen Rechtsfolgen beschaffen und an 

wen sie adressiert sind. Die Datenbank hat zwei 

Bestandteile: Zum einen beinhaltet sie die direkt 

an die CLP-Verordnung geknüpften Folgen, zum 

anderen enthält sie die noch an das alte Recht 

gekoppelten Regelungen (Richtlinien 1999 / 45 /

EG und 67 / 548 / EWG als Vorläufer der CLP-

Verordnung). Startpunkt für Recherchen in der 

Datenbank sind in der Regel die Stoffeigenschaf-

ten, möglich sind aber auch Recherchen aus der 

Sicht einer einzelnen Rechtsvorschrift.
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Rotterdamer Übereinkommen  
über das Verfahren der vorherigen 
Zustimmung nach Inkenntnissetzung 
für bestim mte gefährliche Chemikalien 
sowie Pflanz en schutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmittel

Das Rotterdamer Übereinkommen ist das erste 

internationale Vertragswerk zur Aus- und Ein-

fuhr bestimmter gefährlicher Chemikalien.  

Es wurde zwischenzeitlich von 161 Staaten rati-

fiziert. Oberstes Entscheidungsorgan des Über-

einkommens ist die alle zwei Jahre stattfindende 

Vertragsstaatenkonferenz, die das letzte Mal im 

Frühjahr 2019 in Genf zusammenkam.

Die Verordnung (EU) Nr. 649 / 2012 (sogenannte 

PIC-Verordnung) setzt dieses Übereinkommen in 

EU-Recht um. Sie machte 2019 in Deutschland  

2 719 Exportnotifizierungen erforderlich. In der ge-

samten EU waren es 9 490 Notifizierungen, erneut 

ein leichter Anstieg im Vergleich zum Vorjahr.

2019 wurde der Anhang I der PIC-Verordnung 

um folgende Stoffe ergänzt: Amitrol, Beta-

Cypermethrin, Fipronil, Flupyrsulfuron-methyl, 

Iprodion, Isoproturon, Linuron, Maneb, Ortho-

sulfamuron, Picoxystrobin und Triasulfuron. 

Außerdem wurden Carbofuran und Trichlorfon 

von Teil 2 des Anhangs 1 in den Teil 3 überführt. 

Kurzkettige Paraffine wurden ebenfalls in Teil 3 

des Anhangs I aufgenommen sowie zudem in 

den Anhang V Teil 1. Anhang V Teil 2 wurde  

um verschiedene Exportverbote für Quecksilber-

verbindungen ergänzt. 

REACH-CLP-Biozid Helpdesk

Die Beratung kleiner und mittelständischer  

Unternehmen zu Fragen des europäischen  

Chemikalienrechts ist die Aufgabe der nationa-

len Auskunftsstelle der BfC. Der REACH-CLP-

Biozid Helpdesk bietet auf seiner Homepage 

umfassende Informationen an und beantwortet 

fachliche und organisatorische Fragen bis hin 

zur Erstellung und Verbreitung von Informati-

onsmaterialien und -veranstaltungen.

Die Aktivitäten des Helpdesks waren 2019  

geprägt vom Brexit, dem neuen Anhang VIII  

der CLP-Verordnung zur Meldung an die Gift-

informationszentren und dem „Compliance- 

Projekt“ des Umweltbundesamts bzw. des  

Bundesinstituts für Risikobewertung (UBA /  

BfR) zur Qualität der Registrierungsdossiers. 

Diese Themen bildeten u. a. die Schwerpunkte 

der Informationsveranstaltungen (s. u.). Außer-

dem wurde der Internetauftritt des Helpdesks 

inhaltlich zum Thema Brexit erweitert. 

2018 endete die letzte Frist zur Registrierung  

von vorregistrierten Phase-in-Stoffen im Mengen-

band zwischen einer und zehn Tonnen. Auch ein 

Jahr danach ist die Registrierung noch das wich-

tigste REACH-Thema der Helpdesk-Anfragen. 

Dieser hohe Beratungsbedarf ist auf kleine und 

mittlere Unternehmen (KMU) zurückzuführen, 

die weiterhin eine Registrierung prüfen und 

Hilfestellungen vom Helpdesk bei den Anfor-

derungen und dem Ablauf der Registrierung 

benötigen. Daher ist anzunehmen, dass die Re-

gistrierung auch in den folgenden Jahren einen 

inhaltlichen Schwerpunkt der Helpdesk-Anfragen 

bilden wird. Insgesamt konnten im direkten Kon-

takt mit Informationssuchenden 2 700 Anfragen 

zu diversen Themen beantwortet werden.

Anlässlich des neuen Anhangs VIII der CLP-

Verordnung zur harmonisierten Meldung an 

die Giftinformationszentren wurde im Mai 2019 

eine Veranstaltung mit dem Fokus auf Gemische 

organisiert. Darüber hinaus thematisierte eine 

Veranstaltung für Registranten im September 

die Aktualisierung der Registrierungen und 

die Anforderungen aus Sicht der zuständigen 

nationalen Behörden. Die große Nachfrage nach 

diesem Workshop konnte nicht bedient werden, 

sodass die Veranstaltung im Frühsommer 2020 

wiederholt wird. An den zwei Veranstaltungen 

nahmen insgesamt mehr als 330 Personen teil. 

Weitere Informationsformate waren rund 25 bila-

terale Fachgespräche mit Industrieunternehmen 

sowie 51 Vorträge bei externen Veranstaltungen.

Die seit 2015 entwickelte Zusammenarbeit mit 

den Industrie- und Handelskammern wurde 

2019 mit drei Veranstaltungen fortgesetzt. 

Thematisiert wurden dabei die Pflichten der 

verschiedenen Akteure in der Lieferkette und  

die Konsequenzen des Brexits in Verbindung  

mit möglichen Handlungsoptionen.
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SONDERTHEMA 
Systematische Untersuchung der dermalen Exposition gegenüber  
Gefahrstoffen am Arbeitsplatz – das SysDEA-Projekt

Die Methoden zur Ermittlung der dermalen Exposition – also der Hautbelastung – gegenüber 
Chemikalien am Arbeitsplatz waren bisher nicht vereinheitlicht. Zu ihrer Aussagefähigkeit  
und Anwendbarkeit gab es zudem keine ausreichenden wissenschaftlichen Untersuchungen. 
Es mangelte an systematisch mit unterschiedlichen Methoden durchgeführten Messungen 
der Hautbelastungen. Zur Vergleichbarkeit unterschiedlicher Messmethoden gab es ebenfalls 
keine Erkenntnisse. Außerdem war unklar, welche Messmethode die chemisch-physikalischen 
Eigenschaften des jeweils zu bestimmenden Stoffes am besten berücksichtigt und welche 
Mess methoden für welche Tätigkeiten geeignet sind. Im Rahmen des SysDEA-Projektes  
wurden Experimente durchgeführt, um diese Wissenslücken zu schließen.

Dazu wurde die dermale Exposition gegenüber Chemikalien am Arbeitsplatz mit unterschied-
lichen methodischen Ansätzen überprüft. Drei Messmethoden standen dabei im Fokus:

 –  „Interception“ (Auffangen einer Chemikalie) durch Overall, Handschuhe oder Patches

 – „Removal“ (Entfernen einer Chemikalie) durch Wischen oder Waschen

 – In situ durch Fluoreszenz-Messungen 

Untersucht wurden diese Zusammenhänge: 

 – verschiedene Körperpartien (Hände, Körper, Kopf) 

 – verschiedene Tätigkeiten (Umfüllarbeiten [A], Oberflächenbehandlung [B], Sprühen [C], 

 Tauchen [D], Handhabung kontaminierter Gegenstände [E]) 

 – verschiedene Testsubstanzen (gering und hoch viskose Flüssigkeit, staubiger Feststoff) 

Jedes der Experimente ist von vier Probanden jeweils viermal durchgeführt worden.  
In der folgenden Tabelle sind die Experimente zusammenfassend dargestellt.
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Untersuchte Expositionssituationen mit den jeweiligen Testsubstanzen und Testparametern, 

die bei der experimentellen Durchführung berücksichtigt wurden

Expositions-
situationen

Test-
substanz

Tätigkeit Schlüsselparameter Experimenteller Aufbau

A: Umfüllarbeiten  
von Feststoffen  
oder Flüssigkeiten 

A1: staubiger 
Feststoff

Ausschütten eines 
staubigen Feststoffes

verwendete Menge, 
Fallhöhe

verwendete Menge  
(1 kg, sechs Wiederholungen); 
aus einem 20-l-Behälter am 
Tisch (50 cm hoch) in einen an-
deren 20-l-Behälter am anderen 
Tisch (50 cm hoch); der Abstand 
zwischen den Tischen beträgt 
100 cm und die Fallhöhe beträgt 
ca. 15 – 25 cm über dem Rand 
des Auffangbehälters

A2: gering viskos Umschütten einer 
Flüssigkeit

verwendete Menge, 
Größe des Gefäßes

verwendete Menge (10 l); 
manuelles Ausgießen aus einem 
Behälter mit kleiner Öffnung in 
ein größeres Gefäß auf einem 
anderen Tisch; die durchschnitt-
liche Höhe des Tisches beträgt 
100 cm; der Abstand zwischen 
den Tischen beträgt 300 cm

A3: hoch viskos

B: Oberflächen-
behandlung mit 
Flüssigkeiten

B1: gering viskos Ausrollen einer  
Flüssigkeit

Anwendungsrate,
behandelte Ober-
fläche, Anwendungs-
richtung

Ausrollen auf einer glatten  
Oberfläche von zwei Seiten  
(3,5 m²) nach oben und unten, 
feste Ausbringungsrate

B2: hoch viskos

C: Sprühen von 
Flüssigkeiten

C1: gering viskos Besprühen einer 
Oberfläche

Sprühtechnik,
Sprührichtung,  
Oberflächenbeschaf-
fenheit, Oberflächen-
größe

Sprühdruck, glatte Oberfläche 
von zwei Seiten (3,5 m²); Auf- 
und Abwärtsrichtung

C2: hoch viskos

D: Tauchen in  
Flüssigkeiten

D1: gering viskos manuelle Hand-
habung eingetauch-
ter Objekte

Anzahl der  
behandelten Objekte,
Objektgröße, Ober-
flächenbeschaffenheit

glatte Oberfläche des ein-
getauchten Gegenstandes; 
durchschnittliche Stückzahl  
(15 Wiederholungen); hoher 
Verschmutzungsgrad der Ober-
fläche; mittelgroße Objekte

D2: hoch viskos

E: Handhabung 
kontaminierter 
Gegenstände

E: staubiger 
Feststoff

manuelle Hand-
habung kontaminier-
ter Objekte

Anzahl der  
behandelten Objekte,
Objektgröße, Ober-
flächenbeschaffenheit

glatte Oberfläche des ein-
getauchten Gegenstandes; 
durchschnittliche Stückzahl  
(12 Wiederholungen); hoher 
Verschmutzungsgrad der Ober-
fläche; mittelgroße Objekte
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Für die Körperexposition führte die Patch-

Methode (Interception durch Patches) bei allen 

Flüssigkeiten (A2, A3, C, D), außer beim Rollen 

(B), zu höherer Exposition pro Flächeneinheit als 

die Overall-Methode (Interception durch Overalls). 

Bei Pulvern wurde kein signifikanter Unterschied 

festgestellt. Da die Patches die Exposition nur 

auf kleinen, aber für die Exposition repräsenta-

tiven Flächen erfassen, müssen die gemessenen 

Werte auf die Körper- bzw. Overall-Oberfläche 

extra poliert werden. Je nachdem, wie die Flächen-

größen für die Extrapolation gewählt wurden, 

konnten sich im Endergebnis höhere oder auch 

nied rigere Werte als bei der Overall-Methode  

ergeben. Daher sollte eine verbindliche Defini-

tion des Extrapola tionsverfahrens im Rahmen  

der Normung erarbeitet werden.

Für die Handexposition wurden mit der Hand-

schuhmethode (Interception durch Handschuhe) 

höhere Expositionswerte gemessen als mit der 

Handwaschmethode. Dies zeigte sich vor allem 

beim Rollen von gering viskosen Flüssigkeiten 

(B1) und bei der manuellen Handhabung von 

Gegenständen, die in eine Flüssigkeit eingetaucht 

wurden (D1, D2). Die Kontamination mit Pulver 

(E) brachte ähnliche Ergebnisse. Diese Tendenz 

war auch bei den anderen Tätigkeiten erkennbar, 

jedoch weniger ausgeprägt. 

Die Streuung der innerhalb einer Tätigkeit ge-

messenen Werte war in der Regel größer als die 

Unterschiede zwischen den Messmethoden. Bei 

Messungen an realen Arbeitsplätzen sind noch hö-

here Streuungen zu erwarten, weil in den SysDEA-

Experimenten zufällige Einflüsse, z. B. Unterschie-

de bei gehandhabten Gegenständen, Stoffmengen 

oder behandelten Flächen oder durch Kontakt mit 

kontaminierten Oberflächen, weitgehend verhin-

dert wurden. Für die Bewertung realer Arbeits-

plätze dürfte die Messmethode das Ergebnis daher 

nur gering beeinflussen. Die Unterschiede sind 

– wie oben erläutert – systematischer Natur und 

abhängig von der Extrapolationsmethode.

Die Körperexposition, die sich bei der Fluoreszenz-

Methode zeigte, ist erheblich geringer als die 

Werte, die durch die Interception- oder Removal-

Methoden ermittelt wurden. Dies gilt sowohl bei 

den Expositionssituationen mit Flüssigkeiten als 

auch bei solchen mit Pulvern. Damit erscheint die 

im Projekt genutzte Fluoreszenz-Methode weniger 

konservativ als die anderen Methoden. Zumindest 

zum aktuellen Entwicklungsstand ist die Fluores-

zenz-Methode daher kein Ersatz für Interception- 

oder Removal-Methoden.

Aufgrund der Messergebnisse ist es nicht eindeu-

tig möglich, eine der in dieser Studie untersuchten 

Messmethoden als „Goldstandard“ zu identifi-

zieren. Bei der Wahl der Messmethode können 

für die Körper- und Handexposition aber einige 

Gesichtspunkte berücksichtigt werden.

Körperexposition

 –  Für die Expositionshöhe ist es von großer 

Bedeutung, auf welche Oberfläche (Oberfläche 

des Körpers oder des Overalls) die Messwerte 

extrapoliert werden. Um dermale Expositions-

messungen beurteilen zu können, ist daher 

eine Beschreibung der jeweiligen Extrapola-

tionsmethode erforderlich.

 –  Der Unterschied zwischen den mit Patch-  

bzw. Overall-Methode gemessenen Werten war 

geringfügig. Keine der beiden Methoden stellte 

sich grundsätzlich als ungeeignet oder besser 

geeignet heraus.

 –  Die Streuung der Messwerte hängt vom Ex-

positionsmuster und damit von der Tätigkeit 

ab. Sie ist bei gleichmäßigem Expositionsmus-

ter (z. B. beim Sprühen, C) geringer als bei 

ungleichmäßigen, von Spritzern dominierten 

Expositionsmustern (z. B. Rollen, B oder Tau-

chen, D). Dies gilt für Patches wie für Overalls 

gleichermaßen. Bei ungleichmäßigem Expo-

sitionsmuster sind daher unter Umständen 

mehr Messungen erforderlich.

Handexposition

 –  Die Handexposition ist für viele Expositions-

situationen (A2, A3, D1, D2 E) höher als die 

Körperexposition in der gleichen Expositions-

situation. 

 –  Bei der Handexposition wurden in einigen 

Fällen mit der Handschuhmethode höhere 

Expositionen gemessen als mit der Hand-

waschmethode. Um konservative Bewertungen 

der dermalen Exposition zu erzielen, sind 

daher Messungen mit der Handschuhmethode 

vorteilhaft. 
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Fluoreszenz-Methode

 –  Die Verwendung eines Fluoreszenz-Tracers 

und Fotoaufnahmen unter UV-Licht sind eine 

relativ einfache Möglichkeit, die Expositions-

verteilung und das Expositionsmuster auf dem 

Körper zu ermitteln. Dies ist hilfreich, um eine 

Messstrategie für Messkampagnen festzulegen. 

 –  Die im Projekt untersuchte Fluoreszenz-

Methode ist nicht dazu geeignet, dermale 

Expositionswerte allein aufgrund von Fluores-

zenzaufnahmen quantitativ abzuschätzen.

Die Ergebnisse des SysDEA-Projektes werden  

seit 2019 durch die Fachgruppe 4.1 „Expositions-

szenarien“ in die entsprechenden Normungs-

gremien (CEN TC 137 Working Group 6  

„Dermal Exposure“) eingebracht, um anhand der 

Ergebnisse international ein harmonisiertes Vor-

gehen für Messungen der dermalen Exposition 

am Arbeitsplatz zu erreichen. Darüber hinaus ist 

eine kleine Serie wissenschaftlicher Publikationen 

geplant, die als Grundlage für die Nutzbarkeit der 

Ergebnisse bei den gesetzlichen Aufgaben der 

BAuA (REACH und Biozide) dienen werden.

1.2   Sichere Produkte
      und Arbeitsmittel

Die sichere Konstruktion und Gestaltung von 

Produkten und Arbeitsmitteln ist eine wesent-

liche Voraussetzung für deren sichere Benut-

zung. Die Vorschriften zur Produktsicherheit 

sind in Europa seit mehr als 20 Jahren harmo-

nisiert und bilden die Grundlage des freien Wa-

renverkehrs in Europa. Sie dienen der Sicherheit 

von Beschäftigten und Verbrauchern. Die BAuA 

unterstützt diese europäischen Ziele, indem sie

 –  ihre hoheitlichen Aufgaben sowie die damit 

zusammenhängende Beratung von Politik und 

Praxis wahrnimmt und die entsprechenden 

Verfahren weiter verbessert,

 –  die Herausforderungen der Digitalisierung 

der Arbeitswelt für grundlegende Prinzipien 

der Produktsicherheit (safety-by-design) unter 

besonderer Berücksichtigung der Technologien 

der Industrie 4.0 untersucht,

 –  Konzepte der virtuellen Anthropometrie zur 

Gestaltung gebrauchstauglicher Produkte 

entwickelt.

Gesetzliche Aufgaben

Die BAuA macht seit 2016 Informationen zu 

gefährlichen Produkten, die sie von Behörden 

und Wirtschaftsakteuren auf unterschiedlichen 

Meldewegen erhält, in einer öffentlichen Daten-

bank allen Interessierten leicht und übersichtlich 

zugänglich. 2019 wurden bis Jahresende rund  

3 000 gefährliche Produkte in der Datenbank  

des Produktsicherheitsportals publiziert.  

Die Datenbank wurde in diesem Zeitraum  

rund 390 000 Mal aufgerufen. 

Wie in den Vorjahren unterstützte die BAuA  

die Marktüberwachungsbehörden der Länder  

im Schwerpunkt bei den Meldeverfahren 

RAPEX und Schutzklausel. RAPEX ist das EU-

Schnellwarnsystem für gefährliche Konsumgüter. 

Besonderes Augenmerk lag weiterhin auf der 

Marktüberwachung im Onlinehandel. Die BAuA 

vertritt Deutschland in den entsprechenden euro-

päischen Gremien.

 –   Die BAuA leitete 2019 über 2 400 RAPEX-

Meldungen aus den Mitgliedstaaten bzw. 

von der EU-Kommission an die deutschen 

Marktüberwachungsbehörden weiter. 455 

RAPEX-Meldungen wurden von den deut-

schen Marktüberwachungsbehörden ausgelöst 

und durch die BAuA an die EU-Kommission 

übermittelt. Rund 75 Prozent der Meldungen 

betrafen Fahrzeuge, deren Aufbauten oder 

Fahrzeugteile und -zubehör.

 –  Weitere 15 Prozent der als gefährlich einge-

stuften Produkte wurden vom Bundesamt für 

Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 

(BVL) gemeldet. Es handelte sich um Bedarfs-

gegenstände wie Kleidung, Schmuck oder 

Kosmetikprodukte. 

 –  Ungefähr 300 Produktrückrufe gingen auf 

tagesaktuelle eigene Recherchen der BAuA, 

direkte Mitteilungen der Hersteller an die 

BAuA oder das Product Safety Business Alert 

Gateway (bisher: Business Application) der 

EU-Kommission zurück. 

 –  Die BAuA leitete 177 Schutzklauselmeldungen 

aus den Mitgliedstaaten an die nationalen 

Marktüberwachungsbehörden weiter. Fünf 

Untersagungsverfügungen der Marktüber-

wachungsbehörden erreichten die BAuA, in 

vier Fällen wurden Schutzklauselverfahren  

auf europäischer Ebene eingeleitet.
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Auf dem Produktsicherheitsportal wurden 2019 

15 GS-Prüfstellen und fünf zugelassene Über-

wachungsstellen (ZÜS) bekannt gemacht.

Zur Unterstützung der Marktüberwachung 

wertete die BAuA tödliche Arbeitsunfälle im 

Zusammenhang der Produktsicherheit aus, die 

ihr von den zuständigen Arbeitsschutzbehörden 

gemeldet wurden. Bis zum Stichtag lagen rund 

90 Unfallberichte vor. Damit hält der Trend 

zu rückläufigen Zahlen bei den gemeldeten 

tödlichen Arbeitsunfällen seit 2013 an. Seit 2018 

können mit einem neuen Erhebungsbogen, der 

die Auswertungen vereinfacht, Meldungen auch 

auf elektronischem Weg erfolgen.

Mit dem Produktsicherheitsgesetz (ProdSG) 

wurde der BAuA die Geschäftsführung des 

Ausschusses für Produktsicherheit (AfPS) über-

tragen. Zu seinen Tätigkeiten zählen insbeson-

dere die Ermittlung und Bekanntmachung von 

Normen und technischen Spezifikationen. 

Forschung und Entwicklung

Data-Mining-Technologien – Identifizierung  

von Unfällen mit Produktbeteiligung

Im Themenfeld „Sichere Produkte und Arbeits-

mittel“ untersucht die BAuA zahlreiche Frage-

stellungen, um anhand des Unfallgeschehens 

gefährliche Produkte und Risiken frühzeitig zu 

identifizieren. Hierzu werden unterschiedliche 

Datenquellen herangezogen, deren Informations-

gehalt nur bedingt vergleichbar ist. Die Gesamt-

heit des Unfallgeschehens und die Beteiligung 

gefährlicher Produkte lassen sich daraus nicht 

unmittelbar beurteilen. Das Projekt „Data-Mi-

ning-Technologien – Identifizierung von Unfällen 

mit Produktbeteiligung“ geht der Frage nach, 

inwiefern sich Big-Data-Technologien für Fragen 

der Produktsicherheit eignen, beispielsweise 

zur Identifizierung von potenziell gefährlichen 

Produkten im Onlinehandel. Ziel ist es, künftig 

Suchalgorithmen zur Bewertung und Bericht-

erstattung der Produktsicherheit zu entwickeln  

und zu etablieren.

Rechtliche Bewertung des Einsatzes  

von Big-Data-Technologien

Der Einsatz von Big-Data-Technologien im 

Bereich der Produktsicherheit wird in einem 

begleitenden Rechtsgutachten untersucht.  

Dabei werden Fragen des Datenschutzes, des Ur-

heberrechts und des rechtskonformen Einsatzes 

derartiger Werkzeuge im behördlichen Kontext 

untersucht. Das Rechtsgutachten bildet somit 

die Grundlage, um die Handlungsfähigkeit der 

BAuA im Spannungsfeld der Digitalisierung und 

der rechtskonformen Sammlung und Verarbei-

tung großer Datenmengen sicherzustellen.

Rechtliche Rahmenbedingungen für die 

Bereitstellung autonomer und KI-Systeme

Industrie 4.0 ist ein Schwerpunkt der Forschung 

und Entwicklung in der BAuA. Das extramurale 

Projekt „Rechtliche Rahmenbedingungen für 

die Bereitstellung autonomer und KI-Systeme“ 

ergänzt die bisherigen technologischen und 

menschbezogenen Aktivitäten und Forschungen 

der BAuA um produktsicherheitsrechtliche Er-

kenntnisse. Ziel ist die Bewertung der recht lichen 

Rahmenbedingungen für die Bereitstellung auto-

nomer und KI-Systeme. Darauf aufbauend sollen 

grundsätzliche präventive Anforderungen für das 

Vorschriften- und Regelwerk im deutschen und 

europäischen Recht abgeleitet werden. Hierfür 

werden eine Taxonomie für eine vorhersehbare 

Verwendung und Klassifizierung autonomer 

Systeme und Anwendungsszenarien beschrie-

ben und die wesentlichen Entwicklungsschritte 

klassifiziert. Des Weiteren werden der Stand 

der Technik dargestellt sowie die mittelfristigen 

Entwicklungen im Bereich autonomer und KI-

Systeme prognostiziert. Mögliche Stra tegien und 

Methoden der Hersteller zur Risikominderung 

bei der Entwicklung der neuen Technologien 

werden ebenfalls aufgezeigt und diskutiert. 

Digitale Ergonomie: Virtuelle Anthropometrie  

für die sichere und ergonomische Produkt-  

und Arbeitssystemgestaltung

Um Arbeitsplätze und Maschinen ergonomisch 

zu gestalten, müssen die Körpermaße der Be-

schäftigten berücksichtigt werden. Doch welche 

Werte sind aktuell und sollten in der Planung an-

genommen werden, um möglichst allen betroffe-

nen Beschäftigten gerecht zu werden? Die BAuA 

fertigte in Zusammenarbeit mit der Universitäts-

medizin Greifswald anhand einer repräsentati-

ven Stichprobe für Mecklenburg-Vorpommern 

2 507 dreidimensionale Bodyscans an (Study of 

Health in Pomerania, SHIP-Trend-1). Die Ergeb-
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nisse sind mit einer vorherigen Erhebungswelle 

kompatibel (SHIP-3), sodass für die Auswertung 

eine anthropometrische Datengrundlage aus  

4 107 Bodyscans zur Verfügung steht. Aus Daten-

schutzgründen wurde eine Methode entwickelt, 

um die erhobenen Daten mittels Algorithmen zu 

synthetisieren. Damit sind Rückschlüsse auf die 

teilnehmenden Personen nicht mehr möglich. 

Die Ergebnisse wurden mithilfe der repräsen-

tativen Studie zur Gesundheit Erwachsener 

(DEGS1) des Robert-Koch-Instituts gewichtet,  

um Rückschlüsse auf Deutschland ziehen zu 

können. Die Algorithmen sind so ausgelegt, dass 

der anthropometrische Datensatz aufwandsarm 

neu gewichtet werden kann, sobald Ergebnisse 

aus zukünftigen Erhebungswellen der DEGS 

vorliegen. Damit liegt nun ein umfassender, 

zukunftssicherer und aussagefähiger anthro-

pometrischer Datensatz für Deutschland vor.

Die Projektergebnisse sind für die Produkt-  

und Arbeitssystemgestaltung von Bedeutung.  

Bei Anwendung digitaler Planungstools ermög-

licht es der Datensatz, komplexe Zusammenhän-

ge der Körpermaße dreidimensional zu analysie-

ren. So werden bessere Lösungen möglich, die 

den Beschäftigten ein höheres Maß an Ergono-

mie bei der Arbeit bieten.

Industrie 4.0

Die sicherheitstechnischen Aspekte von  

Maschinen und Anlagen wurden im Kontext  

von Industrie 4.0 weitergehend betrachtet.  

Neben Fragestellungen zur funktionalen  

Sicherheit, die die industrielle Angriffssicherheit 

miteinschloss, wurden weiterführende Über-

legungen zu rekombinierbaren Systemen wan-

delbarer Fertigungsstrukturen durchgeführt. 

Dazu wurden u. a. Aspekte des maschinellen 

Lernens berücksichtigt. 

Der steigende Komplexitätsgrad cyber-physi-

scher Systeme von Industrie-4.0-Anwendungs-

szenarien stellt die korrekte Einschätzung von 

Risiken vor neue Herausforderungen. Dort, wo 

klassische Risikoanalysemethoden aufgrund von 

dynamischen und stark vernetzten Systemen 

mit hohem Softwareanteil an ihre Grenzen sto-

ßen, rücken modellbasierte Risikoanalysemetho-

den in den Fokus. In diesem Zusammenhang 

hat die BAuA begonnen, aktuell verfügbare 

methodische Ansätze zusammenzustellen und 

hinsichtlich ihrer Anwendbarkeit zu bewerten.

Für die Unterstützung der Konstrukteure bei der 

Gestaltung von sicheren Produkten und Arbeits-

mitteln bieten sich mit der Digitalisierung neue 

Möglichkeiten. Hierzu untersuchte die BAuA 

Chancen des Einsatzes von softwaregestützten 

Assistenzsystemen zur Risikobeurteilung und 

Risikominderung mit virtuellen Modellen in 

CAD-Systemen. In einem ersten Schritt erfolg-

te dabei die Analyse der Nutzung von CAD-

Systemen durch KMU. Ziel ist die prototypische 

Umsetzung eines solchen Assistenzsystems zur 

Risikobeurteilung und Risikominderung mit 

virtuellen Modellen in CAD-Systemen.

Neue Herausforderung: künstliche Intelligenz

Veränderungen der Arbeitswelt, die mit Formen 

von künstlicher Intelligenz (KI) einhergehen, 

gehören zu wichtigen neuen Forschungsthemen. 

Es ist schwierig vorherzusehen, auf welche Weise 

und mit welchen Funktionen sich KI-Systeme in 

der Arbeitswelt weiterverbreiten werden. Hierbei 

entstehen einige grundsätz liche Fragen zur

 –  Reichweite von Veränderungen für die Arbeits-

welt und die betroffenen Prozesse, Tätigkeiten 

und Berufe,

 –  Einschätzung der Sicherheit und Zuverlässigkeit 

von Systemen mit KI, 

 –  menschengerechten Ausprägung der Arbeits-

gestaltung.

Die BAuA hat begonnen, nicht nur Risiken, 

sondern auch Chancen zu identifizieren. Ins-

besondere sollen KI-Methoden auch für den 

Arbeitsschutz besser nutzbar gemacht werden. 

Einige BAuA-Projekte greifen daher bereits zen-

trale Fragen zum Rechtsrahmen, zur Nutzung 

der Technologie im Bereich der Produktsicher-

heit oder zur Mensch-Technik-Interaktion auf. 

Darüber hinaus engagieren sich Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter in Gremien der Normung, 

in Beratungsgremien des BMAS oder bei der 

„Plattform Lernende Systeme“. Denn ein früh-

zeitiges Zusammenwirken zwischen Forschung, 

betrieblicher Umsetzungserfahrung, staatlicher 

Regelsetzung und Standardisierung ist erforder-

lich, um die Chancen von KI auf menschenge-

rechte Weise wirtschaftlich nutzen zu können.
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SONDERTHEMA 
PROSUmEr – ein interaktives, nachhaltiges Lehrkonzept zur proaktiven  
Produkt- und Maschinensicherheit für die universitäre Ausbildung

Eine sicherheits- und gesundheitsgerechte Gestaltung von Produkten wie beispielsweise 
Maschinen kann maßgeblich dazu beitragen, Gefährdungen durch gefährliche Produkte zu 
vermeiden. Produktsicherheit erzielt dann ihre größte Wirksamkeit, wenn sie bereits während 
der Konzeption und Planung von Produkten wie Maschinen vollumfänglich berücksichtigt 
wird. Versäumnisse bei Konzeption und Planung sicherer Produkte können für Hersteller und 
Verbraucher oft weitreichende Folgen haben. Diese erstrecken sich von aufwendigen und 
kostenintensiven Nacharbeiten über imageschädigende Rückrufaktionen bis hin zu schweren 
Unfällen mit zum Teil tödlichen Folgen.

Vor diesem Hintergrund wurde ein bereits umgesetztes Blended-Learning-Konzept der Techni-
schen Universität Dresden unter inhaltlichen, didaktischen, technischen und lizenzrechtlichen 
Gesichtspunkten im Projekt PROSUmEr gemeinsam mit der BAuA weiterentwickelt. Das mo-
dernisierte Lehrkonzept setzt sich aus fünf Themenkomplexen mit insgesamt 14 Lernmodulen 
zusammen. Zu jedem Themenkomplex wurden je ein Lernarrangement und Wissensbaustein 
als zentrale Dokumente sowie multimediale Präsentationsfolien, Übungs- und Prüfungsaufga-
ben sowie eine webbasierte Lernanwendung umgesetzt. Der modularisierte Aufbau sowie die 
inhaltlich vollständig duale Umsetzung von Präsenzlernmaterialien und Lernanwendungen 
ermöglichen einen flexiblen, zielgruppenorientierten Einsatz des Lehrkonzeptes im Rahmen 
von akademischen Lehrveranstaltungen.

Der empfohlene Veranstaltungsumfang von 15 Semester-Doppelstunden entspricht einem 
Hochschulsemester. Zahlreiche Übungsaufgaben mit durchgängigen Anwendungsbeispielen 
begünstigen eine praxisnahe Wissenskonstruktion, fördern den Lerntransfer und bereiten 
Studierende somit optimal auf ihre späteren beruflichen Anforderungen vor. Basierend auf 
ihren individuellen Lernbedarfen und ihren Interessen wird Lernenden der Rahmen geboten, 
um selbstgesteuert Fachinhalte zu erarbeiten, zu wiederholen, zu vertiefen und mithilfe von 
Testfragen ihren Wissenserwerb zu überprüfen.

Die webbasierte Umsetzung der Lernanwendung und die Verfügbarkeit der Lehrunterlagen 
im Netz erlauben einen breiten sowie technisch und lokal nahezu uneingeschränkten Zugriff 
über stationäre und mobile Endgeräte. Die Lehr- und Lernmaterialien werden allen inter-
essierten Institutionen und Professuren, die bereits im Bereich Produkt- und Maschinen-
sicherheit lehren bzw. zukünftig lehren möchten, als frei zugängliche Bildungsressource 
(Open Educational Resource, OER) zur Verfügung gestellt. Freie Lizenzen erlauben den Nut-
zern eine kostenneutrale Verwendung, Veränderung und Weitergabe unter Beibehaltung der 
lizenzrechtlichen Bedingungen. Auf diese Weise wird verwertungsrechtlichen Unsicherheiten 
der Nutzer proaktiv entgegengewirkt.

Die Bereitstellung als OER begünstigt den flexiblen Einsatz des Lehrkonzeptes. Sie ermöglicht 
bzw. erleichtert Anbietern ebenso wie den Dozentinnen und Dozenten eine stetige Anpassung 
der Lehr- bzw. Lernunterlagen. Diese Anpassungs- und Weiterentwicklungsmöglichkeiten 
tragen gleichzeitig zu einer kontinuierlichen Qualitätssicherung bei.

Die Bereitstellung erfolgt über ein hochschulübergreifendes Lernmanagementsystem, welches 
neben einer Dokumentenverwaltung auch vielfältige digitale Kommunikations- und Kollabo-
rationswerkzeuge wie etwa Foren, digitale Lerntagebücher und Wikis enthält. Diese erweitern 
die methodischen Einsatzmöglichkeiten des Lehrkonzeptes. 
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Unter Verwendung eines umfassenden Mixed-Methods-Designs wurde mit Studierenden der 
unmittelbaren Zielgruppe vorlesungsbegleitend über ein ganzes Semester eine Evaluation 
durchgeführt. Sie bescheinigt dem Lehrkonzept eine hohe Qualität und unterstreicht sein 
Potenzial in der akademischen Ausbildung. Die technischen und rechtlichen Rahmenbedin-
gungen machen die Anwendung auch für weitere Zielgruppen (Berufsschulen, Betriebe oder 
Arbeitsschutzakteure) interessant. Auf diese Weise trägt die Form der Bereitstellung zur  
Erhöhung der Nutzerakzeptanz und Nachhaltigkeit des Lehrkonzeptes bei.

Politikberatung

Die BAuA beteiligte sich 2019 als nationaler 

ICSMS (Information and Communication  

System for Market Surveillance) und RAPEX  

Contact Point an unterschiedlichen Aktivitäten  

der EU-Kommission zur Optimierung der Melde-

verfahren und Meldesysteme. Dabei wirkte sie bei 

der Weiterentwicklung der Marktüberwachung 

im Onlinehandel aktiv mit und begleitete die Fort-

schreibung nationaler wie europäischer Leitlinien 

durch Länderbehörden. Darüber hinaus beteiligt 

sie sich an Aktivitäten zur nationalen Durch-

führung der Europäischen Verordnung (EU) 

2019 / 1020 über Marktüber wachung und  

die Konformität von Produkten.

Die Stärkung des GS-Zeichens war erneut ein 

wichtiges Ziel des AfPS. Dazu wurden Maßnah-

men zu mehr Transparenz bei der Vergabe,  

aber auch bei Missbrauch erarbeitet. Sie sol-

len künftig in das entsprechende Regelwerk 

einfließen. Mit Fragen zu Auswirkungen der 

Digitalisierung auf die Produktsicherheit und die 

Schnittstellen zwischen Produktbeschaffenheit 

und Verwendung im Betrieb war eine gemeinsa-

me Projektgruppe aus Mitgliedern und Experten 

von AfPS und des (Ausschusses für Betriebs-

sicherheit) ABS erstmalig befasst. Ziel dieses 

Beratungs prozesses im Auftrag des BMAS sind 

Empfehlungen zur Gestaltung eines zukünftigen 

Rechtsrahmens im Bereich digitaler Systeme. 

Die BAuA bringt ihre Expertise in zahlreichen 

weiteren Gremien der Politikberatung ein. Dabei 

geht es sowohl um europäische und nationale 

Vorschriftensetzung als auch um die Normung. 

Das BMAS wurde bei der Umsetzung von EU-

Binnenmarktrichtlinien fachlich unterstützt, etwa 

durch die Mitwirkung in der Machinery Working 

Group des europäischen Maschinenausschusses 

und in der Arbeitsgruppe der EU-Kommission 

zur Überarbeitung des Leitfadens zur europäi-

schen Maschinenrichtlinie 2006 / 42 / EG.

Darüber hinaus hat die BAuA ihre Fachexper-

tise in die Abstimmung der deutschen Position 

zur letztjährig durchgeführten Evaluation der 

europäischen Maschinenrichtlinie eingebracht. 

Auch in der 2019 begonnenen Überarbeitung 

dieser Richtlinie war sie beteiligt. Angesichts des 

digitalen Wandels und damit einhergehender 

neuer Technologien – beispielsweise künstliche 

Intelligenz – brachte sie im Beraterkreis des 

BMAS zur Maschinenrichtlinie die Positionen 

des Arbeitsschutzes ein.

Die BAuA wirkte im Berichtszeitraum ebenfalls 

in der gemeinsamen Projektgruppe „Digitalisie-

rung“ des ABS und des AfPS mit. Diese berät das 

BMAS zur Frage der Auswirkungen der Digitali-

sierung auf die Vorschriften und das untergesetz-

liche Regelwerk in den Bereichen Produktsicher-

heit und Betriebssicherheit. Die Projektgruppe 

befasste sich 2019 schwerpunktmäßig mit dem 

Thema Cybersicherheit. Insbesondere wurden 

Vor- und Nachteile verschiedener Fallgestaltun-

gen bezüglich eines Rechtsrahmens zur Cyber-

security im Rechtsbereich Produktsicherheit 

diskutiert.

Zentrale Themen des Arbeitsschutzes für die 

Anwendungsszenarien der Industrie 4.0 wur-

den in die steuernden Gremien der Normung 

eingebracht. Gemeinsam mit den Gremien des 

Normenausschusses für Sicherheitstechnische 

Grundsätze (NASG) wurden Auswirkungen und 

Relevanz auf die jeweiligen bestehenden Normen 
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untersucht und erste Handlungsempfehlungen 

erarbeitet. An der vierten Ausgabe der DIN- /

DKE-Normungsroadmap Industrie 4.0 wurde 

ebenfalls intensiv mitgearbeitet, um fachliche 

Aspekte der funktionalen Sicherheit (Safety) und 

der industriellen Angriffssicherheit (OT-Security) 

zu verankern.

Ergebnisse der Datenerhebung und -synthese 

des Projektes „Digitale Ergonomie: Virtuelle An-

thropometrie für die sichere und ergonomische 

Produkt- und Arbeitssystemgestaltung“ wurden 

im Gemeinschaftsarbeitsausschuss NAErg /

NAM: Anthropometrie und Biomechanik des 

DIN diskutiert.

Die BAuA untersuchte 2019 in aktuellen 

Forschungsprojekten die Auswirkungen von 

KI-Technologien. Dabei konnten Synergien zwi-

schen Forschungsfragen und Anforderungen der 

Politikberatung erzielt werden. Beispiele hierfür 

sind die Normungsroadmap KI und die Novellie-

rung der Maschinenrichtlinie.

Transfer

Die BAuA unterstützte die Marktüberwachungs-

behörden im Rahmen ihrer gesetzlichen Auf-

gaben nach dem ProdSG auch mit Messungen 

in ihren Laboren. 2019 wurden insbesondere 

die Geräuschemissionen von Kinderspielzeugen 

überprüft. Im Rahmen der Aktion „Sicherheit 

im Garten“ prüfte die BAuA Geräuschemissions-

angaben von sogenannten Outdoor-Geräten. 

Unter anderem wurden Rasenmäher, Ketten-

sägen und die oft als Lärmverursacher kritisier-

ten Laubbläser messtechnisch untersucht.  

Die Ergebnisse dieser Messungen hat die BAuA 

auf der Internoise-Konferenz 2019 in Madrid 

vorgestellt. Die festgestellten Mängel konnten 

somit rechtzeitig zur geplanten Überarbeitung 

der Outdoor-Richtlinie 2000 / 14 / EG relevanten 

Stakeholdern präsentiert werden. Es zeigte sich 

bei vielen überprüften Outdoor-Geräten eine 

ungenügende Übereinstimmung der Geräusch-

emissionsangaben mit den Anforderungen der 

Maschinenrichtlinie 2006 / 42 / EG wie auch 

der Outdoor-Richtlinie 2000 / 14 / EG. Verstärk-

te Marktüberwachungsaktivitäten, die auf die 

Geräuschemissionen von Maschinen abzielen, 

haben Potenzial, diese Situation zu verbessern.

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Dresdner 

Treffpunkt“ stand das Thema „Maschinensi-

cherheit – Anforderungen an Maschinen beim 

Inverkehrbringen“ 2019 auf der Tagesordnung. 

Die Reihe richtet sich vor allem an regionale 

Zielgruppen aus Behörden und Betrieben.

In verschiedenen Vorträgen, etwa auf der A+A in 

Düsseldorf, dem GfA-Kongress in Dresden oder 

der EUROSHNET in Dresden, wurden Anwen-

dungsszenarien zu den sicherheitstechnischen 

Herausforderungen und den Zuständigkeiten 

der Arbeitsschutzakteure beim Thema Industrie 

4.0 präsentiert. 
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Arbeit im Betrieb 
menschengerecht gestalten

Die Arbeitsbedingungen in Betrieben ändern  

sich mit zunehmender Geschwindigkeit.  

Dabei werden neue Technologien und Arbeits-

formen häufig eingeführt, ohne dass ihre Aus-

wirkungen auf den Menschen genau untersucht 

worden sind. Bekannten Gefährdungen an 

Arbeitsplätzen wird nicht immer so begegnet, 

wie es der Stand von Wissenschaft und Technik 

eigentlich erfordert. Die BAuA verfolgt in diesem 

Handlungsfeld zum einen das Ziel, die betrieb-

liche Praxis bei der Durchführung der Gefähr-

dungsbeurteilung zu unterstützen. Zum anderen 

geht es darum, Gestaltungswissen für moderne 

Arbeitssysteme zu erarbeiten. Bei Forschung  

und Entwicklung arbeiten dazu verschiedene  

wissenschaftliche Disziplinen eng zusammen, 

um Grundlagen zu ermitteln und neue Lösungs-

vorschläge für den Arbeitsschutz zu erarbeiten. 

Die Ergebnisse dienen nicht zuletzt dazu, Vor-

schriften- und Regelwerke weiterzuentwickeln so-

wie Praxishilfen und Empfehlungen zu gestalten. 

Forschung und Entwicklung konzentrieren  

sich auf Chancen und Risiken, für deren wissen-

schaftliche Bewertung der Erkenntnisstand nicht 

hinreichend ist. Dies betrifft vor allem innovative 

Technologien sowie bekannte Technologien und 

Gefährdungsfaktoren mit hoher Komplexität. 

Die Aktivitäten zielen daher zunächst auf die 

Verbesserung der Erkenntnislage. Auf dieser 

Basis werden Gestaltungsgrundlagen für die 

betriebliche Ebene entwickelt, welche die Gefähr-

dungsbeurteilung insbesondere in Klein- und 

Mittelbetrieben unterstützen.

Bei klassischen industriellen Arbeitsplätzen, aber 

auch im Dienstleistungssektor und in der Wis-

sensarbeit haben sich Tätigkeiten und Auf gaben 

in den letzten Jahren grundlegend geändert. 

Wesentliche Einflussfaktoren waren neue Stoffe 

und der mit der Digitalisierung einhergehende 

technologische Wandel. Hier gilt es, sowohl die 

betrieblichen Risiken zu minimieren als auch die 

Chancen für eine menschengerechte Arbeitsge-

staltung durch neue Technologien konsequent 

zu nutzen. Dabei werden auch Erkenntnisse 

aus Interventionsprojekten wie KMU 4.0 im 

Rahmen der Initiative Neue Qualität der Arbeit 

systematisch einbezogen. 

Auch wenn die Wirkungszusammenhänge zwi-

schen einzelnen Belastungsfaktoren und mög-

lichen gesundheitlichen Folgen bekannt sind, 

erschwert deren hohe Komplexität häufig die An-

wendung der Erkenntnisse bei der betrieblichen 

Gefährdungsbeurteilung. Dies betrifft insbeson-

dere biologische und chemische Gefährdungen 

sowie physische und psychische Belastung. 

Die Komponenten eines Arbeitssystems wir-

ken direkt auf Sicherheit und Gesundheit der 

Beschäftigten. Dabei treten Wechselwirkungen 

zwischen den Systemkomponenten auf, die zu 

einem zusätzlichen Risiko führen können.  

Mit dem neuen Projekt „Wechselwirkungen 

von Raumklima, Lärm und Beleuchtung in 

Arbeitsstätten“ wird mit einer Literaturstudie die 

aktuelle Erkenntnislage ermittelt. Ziel ist es, für 

den Arbeitsschutz relevante Wechselwirkungen 

und Modellansätze für deren Beschreibung zu 

ermitteln, um diese Erkenntnisse in die Gefähr-

dungsbeurteilung einzubeziehen. Insbesondere 

wird der Einfluss auf Sicherheit, Leistungsfähig-

keit, Wohlbefinden und Gesundheit der Beschäf-

tigten erfasst.
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In Feldstudien werden die wissenschaftlichen 

Grundlagen für wirksame und praxisgerechte 

Gestaltungslösungen generiert und erprobt,  

die danach in staatliche Regeln oder andere  

branchen- und tätigkeitsspezifische Hilfestellun-

gen einfließen. Dabei geht es auch um die Frage, 

welche Faktoren einer menschengerechten 

Gestaltung von Arbeitsbedingungen entgegen-

stehen oder diese fördern. Die BAuA begleitet 

dazu betriebliche Interventionen im Bereich  

der professionellen Pflege. Sie unterstützt die 

„Konzertierte Aktion Pflege“, die bessere Arbeits-

bedingungen für Pflegekräfte erreichen will. 

Dazu bringt sie ihre Expertise bei der Analyse 

der Arbeitsbedingungen und der Gesundheit  

von beruflich Pflegenden im Rahmen entspre-

chender Forschungsvorhaben ein. 

2.1   Digitalisierung von  
Arbeitssystemen

Forschung und Entwicklung

Kognitive Arbeitsassistenz  

durch innovative Technologien 

Die Arbeiten am drittmittelgeförderten Projekt 

Glass@Service wurden 2019 abgeschlossen.  

Das Gesamtziel des Verbundprojektes war die 

Entwicklung einer Augmented-Reality (AR)  

Datenbrille. Im Projekt wurden sowohl die  

Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen als 

auch die menschengerechte Arbeitsgestaltung 

am Beispiel von Anwendungsfällen aus der 

Elektronik fertigung betrachtet. Das Teilprojekt 

der BAuA beschäftigte sich dabei insbesondere 

mit den bestehenden ergonomischen Heraus-

forderungen, um Risiken für die Sicherheit und 

Gesundheit von Beschäftigten auszuschließen 

und gleichzeitig Chancen für einen menschen-

gerechten Technologieeinsatz herauszuarbeiten. 

 

Das drittmittelgeförderte Projekt AIM wurde 

2019 ebenfalls abgeschlossen. Ziel des Verbund-

projektes war die Entwicklung und Erprobung 

eines Konzeptes zum Einsatz von Smart Devices 

zur kontextsensitiven Arbeitsassistenz. Ihre Eig-

nung als Mittel, um die Beschäftigungsfähigkeit 

von Mitarbeitern in der industriellen Produk tion 

zu sichern, wurde ebenfalls untersucht.  

Im Teilprojekt der BAuA wurde die kontext-

sensitive und personenbezogene Informations-

bereitstellung mittels mobiler körpergetragener 

Smart Devices untersucht. Ziel war es, Chancen 

und Risikopotenziale zu erkennen und Schluss-

folgerungen für eine menschengerechte Arbeits- 

und Technikgestaltung abzuleiten. 

Die Arbeiten am drittmittelgeförderten und  

vom europäischen Sozialfond kofinanzierten 

Projekt StahlAssist wurden 2019 fortgesetzt.  

Das entwickelte Konzept zur situativen Gefähr-

dungsbeurteilung mithilfe mobiler Endgeräte 

wurde in einen Demonstrator überführt.

Ebenfalls weitergeführt wurde das drittmittel-

geförderte Verbundprojekt „Prävention für siche-

res und gesundes Arbeiten mit digitalen Techno-

logien“ (PräDiTec). Dabei entstand eine Studie 

zu digital bedingtem Stress in der Wissensarbeit. 

Gemeinsam mit den Kooperationspartnern 

wurden mehr als 5 000 Erwerbstätige hierzu 

befragt. Als ein Ergebnis konnten für die weitere 

Projektarbeit zwölf verschiedene Belastungsfak-

toren bei der Arbeit mit digitalen Technologien 

und Medien identifiziert werden.

Mensch-Roboter-Zusammenarbeit  

und physische Arbeitsassistenz

Das drittmittelgeförderte Projekt Hybr-IT wurde 

2019 abgeschlossen. Ziel des Verbundprojektes 

war der Aufbau und die industrielle Erprobung 

der Zusammenarbeit sogenannter hybrider 

Teams aus Menschen und Robotern. Die BAuA 

analysierte in ihrem Teilprojekt die Veränderun-

gen der Arbeitsbedingungen in hybriden Teams, 

bewertete diese anhand von Humankriterien und 

entwickelte Vorschläge für eine menschengerech-

te Gestaltung der Teams. Zu diesem Zweck wurde 

bereits zum Projektstart ein Anforderungsprofil 

für hybride Teams entwickelt, das die Perspektive 

der Beschäftigten in den Vordergrund stellte. 

Im Laufe des Projektes wurden verschiedene 

Faktoren betrachtet, die für eine gelungene 

Mensch-Roboter-Interaktion (MRI) relevant sind. 

Sie umfassen u. a. die Akzeptanz der Beschäftig-

ten, die spezifischen Aufgabenmerkmale sowie 

interaktionsspezifische Parameter wie Geschwin-

digkeit oder Rückmeldung. Gemeinsam mit  

den technologischen Entwicklungen durch die 
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Projektpartner konnten die Erkenntnisse an-

schließend in zwei Szenarien erprobt werden.

In einem Eigenforschungsprojekt und einem 

damit verbundenen Promotionsvorhaben 

untersucht die BAuA Automatisierungen von 

Prozessen mithilfe künstlicher Intelligenz. 

Dabei wird eine Wizard-of-Oz-Technik einge-

setzt. In Automatisierungsprozessen können 

beispielsweise kollaborative robotische Systeme 

Vorschläge zur Ausgestaltung von Arbeitsabläu-

fen machen, nach denen sich dann Beschäftigte 

richten können. Im Projekt wurde hierzu ein 

Aufgabenallokationsmodell entwickelt. Erfasst 

wurden dabei die psychischen Auswirkungen auf 

die Nutzer solcher Systeme. Es zeigte sich, dass 

sich Fragen nach einer klaren Zuordnung von 

Verantwortung und Entscheidungsbefugnis vor 

dem Hintergrund der technologischen Mög-

lichkeiten neu stellen. Diese Fragen und ihre 

Auswirkungen auf den Menschen sind in ersten 

Laborstudien untersucht worden. Im Rahmen 

des Promotionsvorhabens wurde eine Online-

befragung zur Aufgabenallokation und eine 

betriebliche Feldstudie durchgeführt.

Im Rahmen des Begleitforschungsprojektes 

ARAIG wurden 2019 drei Metakonsortialtreffen 

durchgeführt. Das erste hatte den Schwerpunkt 

Datenschutz und fand beim BMAS in Bonn  

statt, das zweite in Dortmund bei der BAuA.  

Hier ging es im Schwerpunkt um die Vernetzung 

der Projektpartner und ihrer Kompetenzen und 

Forschungsfelder. Das dritte Treffen war ein 

Meta-Metakonsortialtreffen in Kooperation mit 

der Begleitforschung GINA, auf dem ARAIG u. a. 

anderem mit verschiedenen Workshops vertreten 

war. Auf dem 5. Workshop der BAuA zur Mensch-

Roboter-Zusammenarbeit im September 2019 war 

ARAIG ebenfalls prominent mit mehreren Vor-

trägen vertreten. Die meisten der in den Projekten 

betrachteten Anwendungen stammen aus dem 

weiteren Umfeld der Pflege. Mit ARA-Sys wurde 

ein soziotechnisches Modell der Servicerobotik im 

Pflegekontext entwickelt. Das Modell beschreibt 

die im Arbeitssystem relevanten Akteure (den 

Roboter, Patientinnen und Patienten, Anwenderin-

nen und Anwender, Passanten und Passantinnen 

sowie Wartungspersonal) sowie ihre organisatori-

schen und kommunikativen Verbindungen unter-

einander. Die Gestaltung von Arbeitssystemen mit 

Servicerobotern wurde in einer Feldstudie näher 

untersucht. Dazu wurden Interviews mit Anwen-

dern und Wartungspersonal aus Krankenhäusern 

und einem Seniorenheim geführt. 

Das laufende Drittmittelprojekt FRAME wurde 

2019 fortgeführt. Ziel ist die Untersuchung  

verschiedener arbeitswissenschaftlicher Frage-

stellungen im Zusammenhang der Mensch- 

Roboter-Interaktion. Im Berichtszeitraum 

wurden erste Tests unter Einbeziehung von 

mensch lichen Interaktionspartnern durch-

geführt. Dabei handelte es sich um einen Funk-

tionstest im Feldsetting. Ziel war es, Nutzer-

wahrnehmungen zu erfassen. Zusätzlich wurde 

eine Onlinestudie zur Wahrnehmung verschie-

dener Ausprägungen der Darstellungsmodalitä-

ten durchgeführt. Dabei wurden die Höflichkeit 

der Sprachausgabe, der Augenausdruck und  

die Farbgebung der LED-Aktivierung des Kopfes 

mithilfe von Videos des Roboters untersucht. 

Zudem wurde eine Studie durchgeführt, die 

sich mit der Frage des prosozialen Verhaltens 

gegenüber Robotern befasste.

Das drittmittelgeförderte Verbundvorhaben 

BIONIC wurde gestartet. In dem Vorhaben 

soll zusammen mit den europäischen Partnern 

zunächst ein personenbezogenes sensorisches 

System entwickelt werden, das die Körperhal-

tung von Beschäftigten erfasst. Hierfür soll die 

Arbeitskleidung mit einem intelligenten Chipsatz 

versehen werden. Er speichert die Bewegungen 

und die Kräfte, die während der Arbeit wirken. 

Die Akzeptanz und Gebrauchstauglichkeit des 

sensorischen Systems wird an zwei unterschied-

lichen Arbeitsplätzen überprüft. Darüber hinaus 

sollen biomechanische Modelle entwickelt wer-

den, um die Beanspruchung des Muskelskelett-

systems abzuschätzen. Die BAuA wird in ihrem 

Beitrag zum Kooperationsvorhaben untersuchen, 

ob das Ermitteln der körperlichen Beanspruchung 

in Echtzeit zuverlässige Ergebnisse liefert.

Zum Langzeiteinsatz von passiven Exoskeletten 

in der Arbeitswelt wurden Arbeiten zur ergono-

mischen Bewertung gestartet. Mittels Feld- und 

Laborstudien soll hier ein Beitrag zur Abschät-

zung der Auswirkungen eines Langfristeinsatzes 

dieser innovativen Technologie im Arbeitskon-

text geleistet werden.
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SONDERTHEMA 
Innovative Formen der Mensch-Roboter-Zusammenarbeit 

Vor dem Hintergrund des kontinuierlichen technologischen Wandels und der zunehmenden 
Digitalisierung gewinnen Roboter in der Arbeitswelt immer mehr an Bedeutung. Technologische 
Weiterentwicklungen bringen neue robotische Systeme hervor, die eine unmittelbare Interaktion 
von Mensch und Technik erlauben.

Die menschengerechte Gestaltung der Zusammenarbeit von Mensch und Roboter ist ein  
zentrales Forschungsthema der BAuA im Fachbereich 2 „Produkte und Arbeitssysteme“.  
Neben Literaturstudien und der Auswertung größerer Befragungsdatensätze werden zur  
Beantwortung unterschiedlicher Forschungsfragen insbesondere Laborstudien im Technikum 
der BAuA durchgeführt.

Die Grundlage dafür bieten komplexe und modulare Versuchsstände, die in den vergangenen 
Jahren stetig weiterentwickelt wurden. An verschiedenen robotischen Systemen werden Prin-
zi pien der Mensch-Roboter-Zusammenarbeit untersucht und Bewertungs- und Gestaltungs-
kriterien entwickelt. Begonnen hat der Aufbau des Roboterlabors 2014 mit der Beschaffung  
eines humanoiden Roboters sowie eines einarmigen Leichtbauroboters. Der humanoide 
Roboter wurde zunächst häufig als Demonstrationsobjekt genutzt, um das innovative Themen-
feld der Mensch-Roboter-Interaktion zu erschließen. Der stationäre Leichtbauroboter wurde 
zunächst vom Bediener durch eine Schutzwand mit nur einer kleinen Eingriffsmöglichkeit und 
einer Lichtschranke getrennt. So ist eine sichere, kooperierende Zusammenarbeit mit dem 
Roboter möglich. 2016 wurde zusätzlich ein zweiarmiger Leichtbauroboter beschafft, der auch 
ohne weitere trennende Schutzeinrichtung im Labor in Betrieb genommen werden konnte.  
In der Folge wurden beide Leichtbauroboter in ein Arbeitssystem integriert, das einer modernen 
Montagelinie ähnelt. 2018 und 2019 wurde schließlich das Roboterportfolio um zwei weitere 
einarmige Leichtbauroboter und eine mobile Roboterplattform, ein sogenanntes fahrerloses 
Transportsystem, ergänzt. Durch Kombination des fahrerlosen Transportsystems mit den  
Leichtbauroboterarmen lassen sich auch Fragestellungen aus dem Bereich der Logistik und 
Service-Robotik untersuchen. 
 
Die Versuchsstände werden bedarfsorientiert ergänzt durch Arbeitsplätze für manuelle Fer-
tigungsaufgaben und verschiedene Bildschirmarbeitsplätze. Diese erlauben beispielsweise, 
Arbeitsanweisungen auf Monitoren darzustellen, zusätzliche Informationen bereitzustellen  
oder Gestaltungselemente wie virtuelle Assistenten einzubinden. Zusätzlich lassen sich  
Parallelaufgaben, Aufgaben zur geteilten Aufmerksamkeit oder Überwachungsaufgaben  
einfach umsetzen.

Mithilfe dieser technischen Möglichkeiten werden verschiedene Facetten der Mensch-Roboter-
Interaktion untersucht. Neben der direkten Robotergestaltung können insbesondere Fragestel-
lungen nach der menschengerechten Gestaltung von Arbeitsaufgaben und Arbeitssystemen 
untersucht und innovative Forschungsmethoden weiterentwickelt werden. Dazu gehören etwa 
dialogische Prinzipien, die im Rahmen eines BAuA-Projektes untersucht wurden. Dabei ging  
es um Möglichkeiten, sicherheitskonforme Verhaltensweisen durch den Einsatz persuasiver 
Assistenzsysteme zu stärken. 

Die Frage nach einer menschengerechten System- und Dialoggestaltung bei robotischen 
Systemen, die an die Grenzen ihrer Unterstützungsfunktion stoßen, wird derzeit im drittmittel-
geförderten Projekt „Assistierte ‚Aufzugnutzung‘ und ‚Raumzutritt‘ für Roboter durch Einbezie-
hung von Helfern“ untersucht. Arbeitswissenschaftliche Methoden zur Analyse, Bewertung und 
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temen. Dabei lag das Augenmerk auf psychischen 

Aspekten gesunder Arbeit und – damit verbunden 

– der Identifikation von Chancen und Risikofak-

toren in der Intralogistik. Anhand dieser Faktoren 

und vor dem Hintergrund der Einführung neuer 

technologischer Assistenzsysteme wurden kon-

krete Gestaltungshinweise abgeleitet. 

Digitale Ergonomie

Das drittmittelgeförderte Verbundprojekt zur 

Ermittlung von Potenzialen gekoppelter Arbeits-

systemgestaltung für die Ergonomiebewertung 

wurde abgeschlossen. Ziel war es, die Möglich-

keiten der ergonomischen Bewertung durch ein 

arbeitswissenschaftliches Menschmodell um 

biomechanische Beanspruchungsgrößen zu 

erweitern. Die BAuA führte eine Beobachtungs-

studie durch, um die Ergebnisse der gekoppel-

ten Modelle zu bewerten. Es zeigte sich, dass die 

Kopplung der Modelle grundsätzlich möglich 

ist. Die Ergebnisse belegen jedoch auch, dass 

die computergenerierten Bewegungen teilweise 

von den Bewegungen des Menschen abwei-

chen. Aufgrund dieser Abweichungen liegt die 

Vermutung nahe, dass die berechneten biome-

chanischen Beanspruchungsgrößen die tatsäch-

lichen Gelenkbeanspruchungen überschätzten. 

Die Rumpfbewegungen stimmten dennoch 

gut überein, sodass eine Berücksichtigung der 

Lendenwirbelsäulenbeanspruchung möglich 

Gemeinsam mit europäischen Partnern wurden 

die Arbeiten am drittmittelgeförderten Projekt 

SOPHIA begonnen. Ziel des Vorhabens ist die 

Entwicklung von innovativen Robotertechnolo-

gien zur zielgerichteten Unterstützung von Be-

schäftigten in verschiedenen Arbeitskontexten.

Innovative Bildschirmarbeit in Leitwarten

Die Arbeiten zur belastungsoptimalen Arbeits-

gestaltung in Leitwarten beim Einsatz moderner 

Informations- und Kommunikationstechnik 

wurden abgeschlossen. Neben Empfehlungen 

zur Aufgabengestaltung für Leitwartenoperateure 

beim Einsatz moderner Informations- und Kom-

munikationstechnik (IKT) wurden auch Hinweise 

zur Auswahl und erfolgreichen Einführung neuer 

IKT in Leitwarten erarbeitet. Alle Erkenntnisse 

aus den Teilprojekten gingen in ein Tool zur 

interaktiven Durchführung einer Gefährdungs-

be urteilung bei der Einführung neuer IKT in 

Leitwarten und entsprechender mobiler IKT ein.

Präventive Gestaltung 

intralogistischer Arbeitssysteme

Das drittmittelgeförderte Verbundprojekt PrevI-

LoG wurde 2019 abgeschlossen. Ziel war die Ent-

wicklung und Erprobung von Vorgehensweisen, 

Modellen und Methoden zur Analyse, Gestaltung 

und Bewertung von gleichzeitig gesundheitsför-

dernden und wettbewerbsfähigen Intralogistiksys-

Gestaltung der Mensch-Roboter-Interaktion wurden im vom Bundesministe rium für Bildung und 
Forschung geförderten Drittmittelprojekt „Individualisierte sozio-technische Arbeitsplatzassis-
tenz für die Produktion“ weiterentwickelt. Ein zentraler Aspekt der Mensch-Roboter-Interaktion 
ist die menschengerechte Gestaltung von Arbeitsaufgaben beim Einsatz robotischer Syste-
me. Die Frage nach einer menschengerechten Zuteilung von Arbeitsaufgaben wird im Projekt 
„Mensch-Roboter-Interaktion und Assistenzsysteme – Aufgabenallokation in der Smart Factory“ 
untersucht. Im Rahmen des drittmittelgeförderten Projektes „Hybride Teams in wandlungsfähi-
gen, cyber-physischen Produktionsumgebungen“ wurde zudem die Gestaltung beanspruchungs-
optimaler Tätigkeitsspielräume bei Montagetätigkeiten in Zusammenarbeit mit robotischen 
Systemen untersucht. Im Drittmittelprojekt „Socio-physical interaction skills for cooperative 
human-robot systems in agile production“ (SOPHIA) ist u. a. vorgesehen, Veränderungen  
sozialer Beziehungen am Arbeitsplatz durch den Einsatz robotischer Systeme in Laborstudien  
zu untersuchen.

Die realitätsnahen Modellarbeitsplätze der BAuA sind modular aufgebaut, so können je nach Be-
darf und Forschungsfrage verschiedene Arbeitsstationen und Robotervarianten für unterschied-
liche Fragestellungen verwendet und kombiniert werden. Auf diese Weise lassen sich im BAuA-
Labor sehr unterschiedliche Versuchsszenarien der Industrie- und Service-Robotik abbilden.
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ist. Durch die Zusammenführung dieser beiden 

Modelltypen entstehen neue Möglich keiten, 

ergonomische Bewertungen durchzu führen.  

Mit dem Ansatz können nicht nur Körper-

haltungen und äußere Kräfte berücksichtigt, 

sondern auch im Körper wirkende Gelenkkräfte 

als potenzielle Risikofaktoren berechnet werden. 

Diese sind beispielsweise bei körper lichen Tätig-

keiten von großer Bedeutung.

Aufbauend auf vorliegenden Bodyscans, die  

in Kooperation mit der Universitätsmedizin 

Greifswald entstanden, wurden im Kontext  

der digitalen Ergonomie weitere Analysen 

begonnen. Bei diesen Arbeiten wird u. a. eine 

Methodik für eine turnusmäßige Erhebung 

anthropometrischer Maße mithilfe von  

3-D-Bodyscans entwickelt und umgesetzt.

Transfer

Im Juni fand der 8. Expertenworkshop im The-

menfeld Datenbrillen statt. Verschiedene Exper-

ten informierten über Themen im Bereich der 

Digitalisierung der Arbeitswelt mit dem Fokus 

auf Datenbrillen als innovatives Arbeitsmittel. 

Dabei wurden insbesondere Anwendungsbei-

spiele von Datenbrillen als Assistenzsystem in 

der Pflege, im Handwerk, in der industriellen 

Fertigung sowie im Rahmen der Mensch-Robo-

ter-Kollaboration vorgestellt. Neben den Anwen-

dungsbeispielen wurden Chancen und Risiken 

gezeigt, beispielsweise wie sich Datenbrillen von 

bekannten Technologien hinsichtlich der Belas-

tung und der Akzeptanz unterscheiden.

Die Workshop-Reihe „Mensch-Roboter-Zu-

sammenarbeit“ wurde weitergeführt und zum 

fünften Mal in Dortmund ausgerichtet. Im Fokus 

standen in diesem Jahr die (mobile) Robotik an 

den aktuellen Grenzen ihrer Assistenzfunktio-

nen in Produktion und Dienstleistung.  

Im Kontext der International Ergonomics Associ-

ation (IEA) wurde die Organisation der 15th IEEE 

International Conference on Advanced Robotics 

and its SOcial Impacts (ARSO 2019) durch das 

Technical Committee „Human Factors in Ro-

botics“ unterstützt.

2.2   Physikalische Faktoren, 
Arbeitsplatzgestaltung  
und Arbeitsumgebung

Forschung und Entwicklung

Alterungsbeständigkeit von Laserschutzfiltern 

Laserschutzfilter und Laserschutzbrillen sind 

wichtige persönliche Schutzmaßnahmen für  

den sicheren Betrieb von Lasern höherer Leis-

tung. Ob deren Schutzfunktion durch ein weit 

zurückliegendes Herstellungsdatum oder Abnut-

zungserscheinungen im jahrelangen Gebrauch 

(z. B. Kratzer, Trübungen, Ausbleichungen) noch 

gewährleistet ist, konnte bisher nicht quantifi-

ziert werden.

In den vom Bayerischen Laserzentrum (blz) 

durchgeführten Untersuchungen zeigten sowohl 

die mittels UV-Bestrahlung künstlich gealterten 

Laserschutzfilter als auch die in der Praxis real  

gealterten Filter keine kritisch verminderte 

Schutzfunktion. Optische Kenngrößen wie Streu-

licht und Lichttransmission sind im Falle künst-

lich gealterter PMMA-Filter an die in der Norm 

definierten Grenzen gestoßen. Benutzer sollten 

daher bei der Verwendung der Laserschutzbrille 

vor allem auf deren Gesamtzustand achten, das 

bloße Alter lässt dagegen keinen Rückschluss auf 

die Wirksamkeit des Schutzes zu.

Kopfhörer und Headsets zur Unterdrückung  

von Sprachgeräuschen bei der Büroarbeit

Der Trend zur Nutzung von Mehrpersonen büros 

führt häufig zu Lärmproblemen, ins besondere 

durch unerwünschte, aber verstehbare Sprach-

geräusche aus der unmittelbaren Arbeitsum-

gebung. Werden kollektive Schutzmaßnahmen 

nicht ausreichend umgesetzt, suchen Beschäftig-

te in der Praxis oftmals persönlichen Schutz  

bzw. Abschottung durch die Nutzung ihrer  

ohnehin vorhandenen Kopfhörer. Damit ist  

ak tuell häufig die Frage verbunden, ob ein 

Kopfhörer mit aktiver Geräuschunterdrückung 

(Active Noise Control, ANC) hier vorteilhaft ist. 

Ebenso werden professionelle Headsets, z. B. 

zur Nutzung in Callcentern, teilweise mit ANC 

angeboten. Die BAuA untersucht daher mess-

technisch, wie wirksam aktuelle ANC-Systeme  

in Kopf hörern und Headsets bei der Vermin-
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derung der verstehbaren Sprachanteile eines 

Hintergrundgeräusches sind. Dazu wurden 

Messungen durchgeführt.

„Lärm“ und „störende Geräusche“ in der 

BIBB / BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018: 

Ergänzende Auswertung

In der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 

2018 wurden im Themenblock „Arbeitsbedin-

gungen“ auch Fragen zum Arbeiten unter Lärm 

und zum Arbeiten unter störenden Geräuschen 

gestellt. Die Antworten zu diesen Fragen wurden 

über die Grundauswertung hinaus 2019 analy-

siert. Dabei wurden die Ergebnisse auch getrennt 

für verschiedene Berufsgruppen und für unter-

schiedliche Altersgruppen ausgewertet und in 

einem Beitrag für eine Fachkonferenz veröf-

fentlicht. In diesen Auswertungen zeigte sich 

beispielsweise, dass der Anteil der Beschäftigten 

in Vollzeit, die angeben, häufig unter Lärm zu 

arbeiten, mit zunehmendem Alter der Befragten 

abnimmt. Innerhalb der Altersgruppen steigt der 

Anteil der Beschäftigten, die dies als belastend 

erleben, mit zunehmendem Alter jedoch an.

Raumklima

Im Forschungsprojekt „AmI-basierte Regelung 

von Klimaanlagen – Entwicklung eines AmI-

Plattformkonzepts auf der Basis von Modell- und 

Laboruntersuchungen zur Wirkung des Raum-

klimas auf die Haut“ wurde das Phänomen 

„Trockene Luft“ untersucht. Dabei ging es um 

die Auswirkungen trockener Luft auf Gesundheit 

und Wohlbefinden, etwa durch Hautaustrock-

nung oder Augenreizungen, wie sie an Büro-

arbeitsplätzen insbesondere in den Winter-

monaten zu beobachten sind. Das Raumklima 

wurde mithilfe komplexer Gebäudesimulationen 

prognostiziert. Probandenversuche in der Klima-

kammer der BAuA zeigten die Wirkung verschie-

dener klimatischer Faktoren wie Temperatur, 

Luftfeuchte und Geschwindigkeit der Raumluft 

auf die menschliche Haut. Darauf aufbauend 

wurde ein intelligentes Regelungssystem zur 

Optimierung des Raumklimas entwickelt.  

Eine betriebliche Handlungshilfe ist in Vorberei-

tung und wird praxisbezogene Maßnahmen bei 

Problemen mit dem Raumklima in der kalten 

Jahreszeit aufzeigen. 

Politikberatung

Arbeitsstättenrecht und Bauordnungsrecht

Bauliche Anforderungen an Arbeitsstätten 

werden vor allem im Arbeitsstättenrecht und im 

Bauordnungsrecht formuliert. Bei oberfläch licher 

Betrachtung scheinen einige Vorschriften wider-

sprüchlich zu sein. Die BAuA hat deshalb 2019 

ein Rechtsgutachten zum Zusammenwirken von 

Arbeitsstättenrecht und Bauordnungsrecht erstel-

len lassen und veröffentlicht. Es zeigt, dass die in 

Diskussionen vorgebrachten Widersprüche nicht 

bestehen, vielmehr ergänzen sich beide Rechts-

gebiete. Es bestehen einzelne Klarstellungsbe-

darfe auf der nach geordneten Ebene technischer 

Regeln. Diese Hinweise wurden in der Arbeit des 

Ausschusses für Arbeitsstätten (ASTA) berück-

sichtigt und in vertiefenden Untersuchungen, 

z. B. zu Fluchtwegen, aufgegriffen.

Handlungsbedarf ergibt sich insbesondere 

durch Informationsdefizite, Missverständnis-

se und Schwierigkeiten bei der vollständigen 

Erfassung und Berücksichtigung der Inhalte 

beider Rechtsgebiete. Deshalb wurde das In-

formationsangebot zum Thema Arbeitsstätten 

mit der Veröffent lichung des Rechtsgutachtens 

und seiner Kurzfassung erweitert. Der Dialog 

mit Anwender gruppen wurde verstärkt, um 

dafür zu sensibilisieren, dass für die typischen 

Problemfelder zwischen beiden Rechtsgebieten 

im jeweiligen Bauprojekt Lösungen entwickelt 

werden müssen. Im laufenden Projekt „Machbar-

keitsstudie für BIM-basierte Planungshilfen für 

Arbeitsstätten“ wurde untersucht, ob und wie die 

Potenziale der Planungsmethode Building Infor-

mation Modeling (BIM) erschlossen und genutzt  

werden können. Ziel ist es, die Anforderungen 

des Arbeitsschutzes an Arbeitsstätten bereits in 

einer frühen Planungsphase zu berücksichtigen 

und vollständig umzusetzen. Ein Baustein dafür 

ist z. B. eine bauteilorientierte Zusammenstel-

lung der Anforderungen aus Arbeitsstätten-

verordnung (ArbStättV) und Regelwerk. 

Arbeitsstätten sicher und gesund gestalten

Bei der Gestaltung von Arbeitsstätten entsteht 

für die Beschäftigten die konkrete Arbeitsum-

gebung. Sie umfasst Arbeitsplätze, Arbeits-

räume, Sicherheits- und Sozialeinrichtungen.  

Bei deren Gestaltung müssen ergonomische  
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Aspekte, externe Einflussfaktoren wie Beleuch-

tung, Klima, Lärm und Strahlung sowie neue 

Formen der Arbeitsorganisation berücksichtigt 

werden. Dazu gehören beispielsweise Telearbeit, 

mobile Arbeit, Mensch-Technik Interaktion, 

Mensch-Roboter-Zusammenarbeit. Die BAuA 

bearbeitet in diesem Zusammenhang Fragestel-

lungen zur Wechselwirkung von klimatischen 

Bedingungen sowie zur Gestaltung von Flucht-

wegen. Arbeiten zur Schnittstelle Arbeitsstät-

tenrecht und Baurecht ermöglichen es, Anpas-

sungen zu Mindestbreiten von Fluchtwegen in 

Übereinstimmung mit dem Baurecht vorzuneh-

men. Die Aktivitäten der BAuA zielen darauf 

ab, das Potenzial der Integration von Arbeits-

schutzaspekten in bauliche Planungsmethoden 

wie das Building Information Modeling (BIM) 

zu ermitteln. Neue Ausgestaltung der Dienst-

leistungs- und Wissensarbeit (z. B. Open-Space- 

Konzepte, Desksharing, Co-Working Spaces, 

mobile Arbeit) und ihre Auswirkungen auf die 

Gesundheit der Beschäftigten werden ebenfalls 

betrachtet. Dabei sollen die komplexen systemi-

schen Zusammenhänge und Wechselwirkungen 

von Prozessen und Einflussfaktoren schrittweise 

analysiert werden, um entsprechende Bewer-

tungen zu ermöglichen.

Staatliche Arbeitsschutzausschüsse

Die BAuA nimmt die Geschäftsführung von 

staatlichen Arbeitsschutzausschüssen im Ge-

schäftsbereich des BMAS wahr und bringt ihre 

Fachexpertise in die Erarbeitung der staatlichen 

Regeln ein. 2019 wurden im ASTA die Arbei-

ten mit Beginn einer neuen Berufungsperiode 

neu organisiert. Fortgeführt wurden Arbeiten 

an der Regelsetzung zur Bildschirmarbeit, zur 

Änderung von Regeln für Flucht- und Rettungs-

wege sowie zur Sicherheitsbeleuchtung und zu 

optischen Sicherheitsleitsystemen. 

Auch die Arbeiten des Ausschusses für Be-

triebssicherheit (ABS) wurden 2019 mit Beginn 

der neuen Berufungsperiode 2019 – 2022 neu 

organisiert. Dazu wurden mehrere Unteraus-

schüsse und Projektgruppen neu eingerich-

tet, an denen die BAuA ebenfalls beteiligt ist. 

Themenfelder sind Gefährdungsbeurteilung, 

funktionale Sicherheit und Cybersicherheit, 

Vermeidung von Doppelprüfungen, die Weiter-

führung der Schnittstellenbetrachtung zwischen 

Betriebssicherheit und Produktsicherheit bei 

Industrieanlagen aus Sicht der Betriebssicher-

heitsverordnung, die Überarbeitung der Techni-

schen Regel für Betriebssicherheit (TRBS) 1151 

„Gefährdungen an der Schnittstelle Mensch – 

Arbeitsmittel – ergonomische und menschliche 

Faktoren, Arbeitssystem“, die Neuordnung des 

9. Abschnitts des Produktsicherheitsgesetzes 

zu überwachungsbedürftigen Anlagen sowie 

die Erarbeitung technischer Regeln zu elektro-

magnetischen Feldern (TREMF). Das Thema 

„Innovative Arbeitsmittel und Technologien“ 

(z. B. Datenbrillen, Exoskelette, cyber-physische 

Systeme, 3-D-Druck) soll durch den ABS fachlich 

bewertet und erörtert werden. Ziel ist es, Arbeit-

gebern gegebenenfalls Hilfestellungen in Form 

von TRBS zu geben.

Darüber hinaus wurde in einem Arbeitskreis der 

Kommission für Anlagensicherheit (KAS) ein 

Leitfaden zum Schutz von Anlagen vor cyber-

physischen Angriffen erarbeitet.

NOMAD Workshop 2

Als Mitglied der europäischen Projektgruppe 

ADCO NOMAD TF, einer informellen Arbeits-

gruppe des europäischen Ausschusses zur 

Koordination der Marktüberwachungsbehör-

den unter der Maschinenrichtline (Machinery 

ADCO), hat die BAuA gemeinsam mit Vertretern 

anderer Mitgliedstaaten daran mitgewirkt, in der 

NOMAD-Phase-2 die Voraussetzungen zur Um-

setzung des Buy-Quiet-Konzeptes zu verbessern. 

Die dabei gewonnenen Erkenntnisse und die 

erzielten Erfolge hat die ADCO NOMAD TF  

in einem Bericht zusammengefasst. Um vor  

der Veröffentlichung dieses NOMAD-Phase-

2-Berichts die Ergebnisse mit den relevanten 

Stakeholdern zu diskutieren, hat die ADCO  

NOMAD TF am 20. Juni 2019 in Madrid unter 

Beteiligung der BAuA einen Workshop ausge-

richtet. Dabei wurden u. a. Probleme mit kom-

plizierten gesetzlichen Anforderungen an die 

Geräuschemissionsangaben von Maschinen und 

Auswirkungen mangelhafter Geräuschemissions-

angaben für das Buy-Quiet-Konzept diskutiert.
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Transfer

10. Symposium „Licht und Gesundheit“

Das Symposium „Licht und Gesundheit“ fand 

2019 zum zehnten Mal statt. Es wurde erstmals 

von der BAuA gemeinsam mit der Technischen 

Universität Berlin und der Deutschen Licht-

technischen Gesellschaft ausgerichtet. Die Ver-

anstaltung bot Wissenschaftlern und Wissen-

schaftlerinnen unterschiedlicher Diszi plinen, 

Herstellern, Anwendern und Akteuren des 

Arbeitsschutzes eine Gelegenheit zum direkten 

Austausch. Themen waren die Wirkungen opti-

scher Strahlung im sichtbaren, ultra violetten und 

infraroten Spektralbereich sowie deren Anwen-

dungen. Diese Wirkungen können mit positiven 

Effekten auf die menschliche Gesundheit, aber 

auch mit Risiken verbunden sein.

Informationsveranstaltung „Technische Regeln 

zur OStrV – TROS Laserstrahlung“

Die Informationsveranstaltung vermittelte pra-

xisbezogen wesentliche Inhalte für die Gefähr-

dungsbeurteilung im Zusammenhang mit Laser-

strahlung. Auf deren messtechnische Bewertung 

wurde anhand ausgewählter Praxisbeispiele 

eingegangen. Die Veranstaltung bot weiterhin 

einen kompakten Überblick über die wichtigs-

ten Auswahlkriterien von Laserschutzbrillen. 

Praktische Hinweise zur Aus- und Fortbildung 

von Laserschutzbeauftragten und fachkundigen 

Personen wurden anhand eines neuen DGUV- 

Grundsatzes gegeben.

Jubiläumsveranstaltung „40 Jahre 

Elektromagnetische Felder und Optische 

Strahlung im AKNIR – Wo stehen wir heute?“

Experten des Arbeitskreises Nichtionisierende 

Strahlung (AKNIR) aus den Niederlanden,  

Österreich, der Schweiz und Deutschland 

blickten auf 40 Jahre Arbeit an Themen wie 

natürliche und künstliche optische Strahlung, 

Lichteinwirkungen auf die Nachbarschaft und 

elektromagnetische Felder zurück. Zukunfts-

themen wie Ultrakurzpulslaser und 5G-Anwen-

dungen wurden ebenfalls diskutiert.

Weitere Veranstaltungen

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 

BAuA beteiligten sich – über eigene Veranstal-

tungen hinaus – an nationalen und internationa-

len Konferenzen: 45. Jahrestagung für Akustik 

(DAGA 2019), 48th International Congress  

and Exhibition on Noise Control Engineering 

(Inter-Noise 2019), International Congress on 

Sound and Vibration (ICSV26), 23rd Interna-

tional Congress on Acoustics, 29th Session of 

the International Commission on Illumination 

(CIE), BioWi 2019, Annual Joint Meeting of the 

Bioelectromagnetics Society and the European 

BioElectromagnetics Association – (BioEM2019). 

Um die Neuerungen im staatlichen und unter-

gesetzlichen Regelwerk zu den physikalischen 

Einwirkungen Lärm, optische Strahlung und 

elektromagnetische Felder in der Praxis bekannt 

zu machen, engagierten sich BAuA-Experten 

mit Vorträgen und Seminaren bei Veranstal-

tungen der Landesanstalt für Umwelt Baden-

Württemberg (LUBW), der DGUV, der Deut-

schen Gesellschaft für Akustik (DEGA) und auf 

dem A+A-Kongress 2019 in Düsseldorf. Weitere 

Beiträge zur Betriebssicherheit, zu Arbeitsstätten 

sowie zum Baurecht wurden u. a. auf dem A+A 

Kongress, dem ASV-Workshop sowie in der Ver-

anstaltungsreihe Dresdner Treffpunkt vorgestellt.

2.3  Biologische und  
chemische Gefährdungen 

In Deutschland ist ein erheblicher Anteil  

aller Beschäftigten Gefährdungen durch chemi-

sche und biologische Belastungen ausgesetzt.  

Häufig sind diese nicht an den Merkmalen  

der anwendungssicheren Gestaltung, wie z. B.  

einer Kennzeichnung mit Gefahrensymbolen 

oder einem Sicherheitsdatenblatt, zu identi-

fizieren. Dies betrifft fast alle Tätigkeiten mit 

Belastungen gegenüber Biostoffen (Bakterien, 

Viren und Pilze) zu, die neben Infektionsge-

fährdungen auch toxische und sensibilisierende 

Eigenschaften aufweisen können. Es betrifft 

aber auch komplexe chemische Stoffgemische, 

die erst im Arbeitsverfahren entstehen oder 

freigesetzt werden, z. B. durch die Bearbeitung 

von Materialien und Erzeugnissen während 

und am Ende ihres Lebenszyklus. Schwierigkeit 

bereitet aber auch die Beurteilung der Verwen-

dung mehrerer Chemikalien oder komplexer 

Gemische. Vor allem Kleinst-, Klein- und Mit-
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telbetriebe brauchen hier eine wissenschaftlich 

fundierte Unterstützung für die Gefährdungs-

beurteilung. Die BAuA unterstützt in diesem 

Themenfeld vor allem die staatliche Regel-

setzung in den beratenden Gremien des BMAS 

zum Arbeitsschutz, insbesondere im Ausschuss 

für Gefahrstoffe (AGS) und im Ausschuss für 

biologische Arbeitsstoffe (ABAS). Sie beteiligt 

sich auch an der Erarbeitung von Handlungs-

hilfen für die Praxis. 

Vergleich Gefährdungs beurteilung  
im Arbeitsschutz und Expositions-
szenarium nach REACH

An der Schnittstelle von REACH zu den  

Arbeitsschutzrichtlinien der EU zum Schutz  

vor Gefahrstoffen (Stoffrichtlinie 98 / 24 / EG, 

Krebsrichtlinie 2004 / 37 / EG) gibt es noch  

offene Fragen. Für das Verhältnis von Gefähr-

dungsbeurteilung nach den Arbeitsschutz - 

richt linien zu Expositionsszenarien nach  

REACH hat die BAuA eine Position entwickelt.  

Damit geeignete Maßnahmen festgelegt werden 

können, hat der Arbeitgeber Gefährdungen zu 

ermitteln, Schutzmaßnahmen festzulegen und 

deren Wirksamkeit zu überprüfen. Das Ergebnis 

der Gefährdungsbeurteilung, die festgelegten 

Maßnahmen des Arbeitsschutzes und das Ergeb-

nis ihrer Überprüfung sind vom Arbeitgeber zu 

dokumentieren.

Die REACH-Verordnung wendet sich an Her-

steller oder Importeure. Diese kommunizieren 

in der Lieferkette relevante Informationen an 

die nachgeschalteten Anwender, die Arbeitgeber. 

Für gefährliche Stoffe, die in Mengen über zehn 

Tonnen pro Jahr produziert werden, muss der 

Hersteller oder Importeur für jede identifizierte 

Verwendung ein Expositionsszenarium liefern. 

Dieses wird über das Sicherheitsdatenblatt dem 

Arbeitgeber für die Gefährdungsbeurteilung zur 

Verfügung gestellt und ist eine wichtige Infor-

mationsquelle für die Gefährdungsbeurteilung. 

Die Kommunikation innerhalb der Lieferkette 

wird von der BAuA als ein großer Vorteil der 

REACH-Verordnung gesehen. In ihrer Wahr-

nehmung beruhte vor dem Inkrafttreten von 

REACH die Weitergabe von Informationen auf 

weniger belastbaren Daten. Expositionsszenarien 

können aber aus Sicht der BAuA keine indivi-

duellen betrieblichen Lösungen zum Schutz der 

Beschäftigten vollständig ersetzen. Deshalb ist 

eine zu starre Auslegung der Expositionsszena-

rien nicht zielführend. 

Dabei ist auch zu beachten, dass bei zu starken 

Abweichungen von den Expositionsszenarien, 

z. B. die Verwendung einer Absaugeinrichtung 

statt eines geschlossenen Systems, REACH-

Pflichten greifen. Der Arbeitgeber als nach-

geschalteter Anwender muss die Abweichung 

seinem Lieferanten oder der Europäischen Che-

mikalienagentur (ECHA) melden. Der einfachste 

und schnellste Weg ist, die Abweichung in Form 

einer Gefährdungsbeurteilung an die Lieferanten 

zu übermitteln, mit der Bitte, dieses Expositions-

szenarium zu ergänzen.

Die BAuA vertritt die Auffassung, dass es jedem 

Arbeitgeber möglich sein sollte, andere Risiko-

managementmaßnahmen einzusetzen, wenn 

nachweislich das gleiche Schutzniveau erreicht 

wird. Diese Möglichkeit ist analog im techni-

schen Regelwerk umgesetzt. Folglich ist die ge-

naue Nennung spezifischer Risikomanagement-

maßnahmen in den Expositionsszenarien der 

REACH-Registrierungen für den Arbeitsschutz 

nicht immer entscheidend. Vielmehr geht es  

um eine Ausgangsbasis für nachweislich gleich-

wer tige Schutzmaßnahmen.

Einstufung von Biostoffen an den 
Stand der Wissenschaft angepasst

In Deutschland sind mehr als fünf Millionen 

Beschäftigte Biostoffen ausgesetzt. Dabei werden 

aufgrund des klimatischen Wandels und von  

Reisetätigkeiten zunehmend neue Infektions-

erreger – insbesondere Viren – für den Arbeits-

schutz relevant. Diese Infektionserreger bedürfen 

einer Bewertung, weshalb die europäische Harmo-

nisierung der Einstufung von Biostoffen in Risiko-

gruppen eine immer größere Bedeutung gewinnt. 

Sie klassifiziert Erreger für Infektionskrankheiten 

in die Risikogruppen 2 (moderates Risiko) bis 

4 (hohes Risiko). In einem längst überfälligen 

Schritt hat die EU-Kommission zusammen mit 

den Mitgliedstaaten die Anhänge der Biostoff-
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SONDERTHEMA 
Bioaerosols – from Measurement to Assessment

In unserer Atemluft sind Bakterien, Schimmelpilze, Viren, Sporen, Pollen oder Allergene bio-
logischen Ursprungs allgegenwärtig. An Arbeitsplätzen in oder in der unmittelbaren Umgebung 
von Tierställen, Kompostierungsanlagen oder in schimmelpilzbelasteten Räumen können 
erhöhte und / oder veränderte Belastungssituationen als in einer unbeeinflussten Außenluft  
auftreten. Aber wann ist die Inhalation von Bioaerosolen auch mit einer Gefährdung der Ge-
sundheit verbunden?

Um diese Frage ging es beim internationalen Expertenforum „Bioaerosols – from Measure-
ment to Assessment“ am 27. und 28. November 2019, zu dem die BAuA gemeinsam mit der 
VDI- / DIN-Kommission „Reinhaltung der Luft“ in die BAuA Berlin eingeladen hatte. Das Forum 
verfolgte das Ziel, die aktuellen Mess- und Bewertungsverfahren aus den Bereichen Arbeitsplatz 
und Umwelt auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse zu diskutieren. 85 Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus elf Ländern erörterten vielfältige Fragen zur Messung und zur Bewer-
tung der Belastungen durch Bioaerosole. 

Beschäftigte, die an ihren Arbeitsplätzen teilweise sehr hohen Bioaerosol-Belastungen ausge-
setzt sind, können erwiesenermaßen durch Expositionen gegenüber Bioaerosolen gefährdet 
werden. Dabei können z. B. Schleimhautreizungen, Asthma, Allergien und schwere chronische 
Atemwegserkrankungen entstehen. Dosis-Wirkungs-Beziehungen konnten bislang jedoch nicht 
oder nur ungenügend abgeleitet werden. Da Bioaerosole auch jenseits von Arbeitsplätzen auf-
treten, müssen auch für den Bereich des Gesundheitsschutzes Ableitungen ermittelt werden, 
um empfindliche Personengruppen gegebenenfalls schützen zu können. 

Für beide Bereiche zeigten die Vorträge der Wissenschaftler, dass sich die Messverfahren von 
der klassischen Mikrobiologie hin zu modernen Omik-Verfahren entwickeln. Omik-Verfahren 
umfassen als Oberbegriff u. a. molekularbiologische Methoden wie Genomik, Proteomik oder 
Metabolomik. Die Expertinnen und Experten waren sich einig, dass eine Kombination einzel  - 
ner Methoden notwendig ist, um komplexe Bioaerosole ganzheitlich zu erfassen. Dabei wird  
der Standardisierung von Messungen für die Zukunft eine große Bedeutung zugesprochen.  
In diesem Zusammenhang bekommen Toxine, egal ob Endo-, Exo- oder Mykotoxine als Mess-
parameter einen höheren Stellenwert. 

Die Experten waren sich auch einig darin, dass es immer noch ein Bewertungsdefizit gibt.  
Sowohl an Arbeitsplätzen als auch in der Umwelt sind die Konsequenzen für Bioaerosol-Belas-
tungen weitgehend unklar. Interventionsstudien stellen hier einen möglichen Ansatz dar, um 
dieses Defizit anzugehen. In-vitro-Modellsysteme können dabei wichtige Detailinformationen 
zu Wirkmechanismen liefern. Auch hier spielen moderne systembiologische Omik-Ansätze,  
die in der BAuA bereits angewendet werden, eine zunehmend wichtige Rolle. Einvernehmen  
bestand ebenfalls darin, dass die Veranstaltung die Vernetzung der Bioaerosol-Experten geför-
dert hat. Sie soll durch eine Initiative für ein gemeinsames Kooperationsprojekt im Rahmen  
der European Cooperation in Science and Technology (COST) intensiviert werden.



Jahresbericht 2019

36

richtlinie mit den Einstufungen von Bakterien, 

Viren, Pilzen und Parasiten überarbeitet.  

Wichtige Erreger, die teilweise Epidemien oder  

im Einzelfall Pandemien auslösten, wurden  

klassifiziert, andere nach dem Stand der Wis-

senschaft neu bewertet. Die Beratungen wurden 

intensiv durch die BAuA und den Ausschuss  

für Biologische Arbeitsstoffe (ABAS) unterstützt.  

Am Ende wurden gut 120 zusätzliche Ein-

stufungen von Bakterien, Viren, Pilzen und  

Parasiten beschlossen, sodass die Gesamtzahl  

auf 500 Einstufungen anstieg. Damit wurden  

auf europäischer Ebene die Infektionsrisiken  

der wichtigsten Krankheitserreger aktualisiert.  

Bei den Beratungen hat sich aber auch gezeigt, 

dass ein Mechanismus fehlt, neu auftretende  

Erreger schnell harmonisiert einzustufen. 

2.4  Psychische Arbeits-
belastung: Stressoren  
und Ressourcen 

Angesichts zunehmend geistiger und emotio-

naler Anforderungen in der Arbeitswelt wird 

die Optimierung psychischer Arbeitsbelastung 

für eine menschengerechte Arbeitsgestaltung 

immer bedeutsamer. Dementsprechend führt die 

BAuA ihre Forschung hier weiter, wobei sowohl 

bedingungs- als auch verhaltensbezogene Gestal-

tungsansätze betrachtet werden. Ziel ist dabei 

insgesamt, Erkenntnisse darüber zu gewinnen, 

wie auftretende Stressoren, z. B. hohe Arbeits-

intensität, begrenzt werden und wie wichtige 

Ressourcen, z. B. Erholungsmöglichkeiten inner- 

und außerhalb des Arbeitskontextes, aufgebaut 

und genutzt werden können. Damit ergeben sich 

für den Arbeitsschutz wichtige Hinweise zur 

Förderung von Ressourcen und zur Minderung 

bzw. Optimierung von Stressoren. Notwendig ist 

dabei die Betrachtung von Belastungskonstellati-

onen, da die Wirkung eines Arbeitsbedingungs-

faktors immer auch von der Ausprägung weiterer 

Faktoren abhängt. Begleitet werden soll diese 

Forschung durch eine Auswertung sowohl von 

experimentell realisierten als auch in der Praxis 

vorfindbaren Interventionen, um Aufschluss 

darüber zu gewinnen, welche Arten, Vorge-

hensweisen und Rahmenbedingungen bei der 

Umsetzung von Interventionen deren Gelingen 

bzw. Misslingen beeinflussen.

Arbeitsintensität und Erholung

Arbeitsintensität ist nach wie vor ein Schlüs-

selfaktor psychischer Belastung bei der Arbeit. 

Bei der BIBB- / BAuA-Erwerbstätigenbefragung 

2018 bekundeten 48 Prozent der abhängig 

Beschäftigten in Deutschland, dass sie häufig 

unter starkem Termin- oder Leistungsdruck 

arbeiten. Damit einhergehende gesundheitliche 

Risiken sowohl psychischer als auch körper-

licher Art sind wissenschaftlich belegt, wie im 

BAuA-Projekt „Psychische Gesundheit in der 

Arbeitswelt – wissenschaftliche Standortbestim-

mung“ gezeigt wurde. Ziel der Forschung in 

diesem Themenfeld ist es, sowohl arbeitsorga-

nisatorische als auch unternehmenskulturelle 

sowie individuelle Einflussmöglichkeiten zu 

ermitteln, mit denen hoher Arbeitsintensität bei 

Wissens- und Dienstleistungstätigkeiten entge-

gengewirkt werden kann. Zugleich werden Mög-

lichkeiten zur Stärkung von Arbeitsressourcen 

und zur gesundheitsförderlichen Bewältigung 

hoher Arbeitsanforderungen ermittelt.

Ende 2019 wurde ein Forschungsprojekt  

abgeschlossen, in dem der Umgang mit Zeit- 

und Leistungsdruck sowie dafür förderliche 

Rahmenbedingungen im Fokus standen.  

Es wurden Fallstudien in fünf verschiedenen 

Betrieben der Dienstleistungs- und Wissens-

arbeit durchgeführt. Dazu wurden 45 Interviews 

mit Beschäftigten geführt. Hierbei konnten ver-

schiedene Umgangsweisen der „Begrenzung“ 

und „Fokussierung“ identifiziert werden, die 

dem intensivierten und extensiven Arbeiten von 

Beschäftigten entgegenwirken. Beispiele hierfür 

sind die Umverteilung von Arbeit, Priorisierun-

gen (allein oder in Rücksprache mit anderen) 

und konsequente Grenzziehungen zwischen 

Arbeit und Freizeit. Für diese Umgangsweisen 

müssen verschiedene Voraussetzungen auf un-

terschiedlichen Ebenen (Organisation, Tätigkeit, 

Team und Beschäftigte) erfüllt sein. Sie gelingen 

nur im Zusammenspiel von Individuum und 

Organisation. Über alle Ebenen hinweg finden 

sich sogenannte „harte Faktoren“ (beispiels-

weise organisationale Strukturen und Regelun-

gen oder die Zusammensetzung eines Teams) 

neben sogenannten „weichen Faktoren“ (etwa 
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eine Kultur der Fürsorge im Unternehmen oder 

ein angemessenes Leistungsklima). Sie sorgen 

gemeinsam für einen förderlichen Kontext  

der Begrenzung und Fokussierung. Zentrale 

Themen, die auf allen Ebenen Relevanz haben, 

sind „Kontrolle“ bzw. „Autonomie“ sowie  

„(gegenseitige) Fürsorge“ der Beschäftigten. 

In einem noch laufenden Forschungsprojekt 

wird der „Informationsüberflutung“ am Arbeits-

platz nachgegangen – ein Phänomen, das in  

engem Zusammenhang mit hoher Arbeitsinten-

sität steht und das angesichts der Digitalisierung 

von Arbeit an Bedeutung gewinnt. Aufbauend 

auf den Ergebnissen einer Interviewstudie und 

einer schriftlichen Befragung von über 300 Be-

schäftigten wurde eine Tagebuchstudie mit  

93 Beschäftigten durchgeführt. Untersucht  

wurden Quellen, Verlauf und Auswirkungen  

von Informationsfluterleben. Informationsflut, 

das zeigen die Ergebnisse, ist vordergründig  

auf den Arbeitsaufwand und den daraus resul-

tierenden Zeitbedarf zu beziehen und nicht  

auf die Informationsmenge reduzierbar. Aus-

gehend von den gewonnenen Ergebnissen wur-

den zahlreiche betriebliche und ein überbetrieb-

licher Workshop durchgeführt. Dabei wurden 

vielfältige arbeitsorganisatorische, individuelle 

und technische Gestaltungsmaßnahmen erarbei-

tet, die schwerpunktmäßig in zwölf Handlungs-

feldern zusammengefasst werden konnten.  

Diese Handlungsfelder betrafen beispielsweise 

den Umgang mit irrelevanten Informationen, 

mit Aufgabenvielfalt und -parallelität oder  

Unterbrechungen und Ablenkungen durch  

neue Informationen. Zudem wurden die Aus-

wirkungen des Informationsüberflutungs er-

lebens auf die Gesundheit mithilfe der Daten  

aus der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2015  

analysiert. Aus den Befunden wurde deutlich,  

dass sich bei Informationsüberflutung insbeson-

dere Symp tome von Burnout erkennen lassen. 

Es zeigte sich, dass vorrangig psychosomatische 

Beschwerden auf ein Erleben von Informations-

überflutung hinweisen können.

Im Kontext zunehmender Arbeitsintensivierung 

und -extensivierung nimmt ausreichende und  

adäquate Erholung eine zentrale Rolle für den 

Erhalt der Gesundheit von Beschäftigten ein.  

Ein vor diesem Hintergrund im Jahr 2018 gestar-

tetes vierjähriges Forschungsprojekt untersucht  

in diesem Zusammenhang Erholungsmöglich-

keiten sowohl innerhalb des Arbeitskontextes 

(z. B. Pausengestaltung) als auch außerhalb 

(z. B. tägliche Ruhezeit). Dabei wird die Wech-

selwirkung von Belastung, Beanspruchung und 

Erholung im zeitlichen Verlauf untersucht. In der 

zweiten Projektphase konnte durch Sekundär-

analysen vorhandener Datensätze gezeigt werden, 

dass inzwischen jeder zweite bis dritte deutsche 

Erwerbstätige Probleme mit dem Abschalten von 

der Arbeit hat und mehr als jeder Vierte regel-

mäßig seine Pausen ausfallen lässt. Dabei gibt  

es Beschäftigtengruppen, bei denen dies über-

durchschnittlich häufig der Fall ist, z. B. im 

Dienst  leis tungsbereich, in Gesundheitsberufen 

sowie bei Beschäftigten mit Führungsverant-

wortung. Das „Schlecht-abschalten-Können“  

ist insbesondere mit einer hohen Arbeitsmenge 

assoziiert, darüber hinaus auch der Ausweitung 

von Arbeitstätigkeiten in die Erholungsphase 

sowie emotional belastenden Arbeitserlebnissen. 

Vermutlich wird ein Teil dieser Arbeitsmerk male 

mit der Digitalisierung weiter an Bedeutung 

gewinnen, weil beispielsweise Beschäftigte ihre 

Arbeit in vereinbarten Arbeitszeitfenstern nicht 

mehr beenden können oder weil digitale Erreich- 

und Verfügbarkeit auch während der Freizeit 

zunehmend erwartet wird.

Gefährdungsbeurteilung  

bei psychischer Belastung

Von Arbeitgebern wird verlangt, Gefährdungen 

durch die psychische Belastung der Arbeit –  

beispielsweise durch die Arbeitszeiten, die 

Arbeits intensität, Aufgabengestaltung oder das 

Ver halten von Führungskräften – systematisch zu 

ermitteln und so weit wie möglich zu reduzieren.  

Wie Betriebe dazu vorgehen, aber auch welche 

Herausforderungen und Probleme sie dabei zu 

bewältigen haben, war Gegenstand des For-

schungsprojektes „Gefährdungsbeurteilung 

psychischer Belastung in der betrieblichen 

Praxis“, das 2019 abgeschlossen wurde. In der 

dazu durchgeführten Feldforschung wurde u. a. 

deutlich, dass die Beurteilung und Gestaltung 

psychischer Belastung als komplexes Problem 

wahrgenommen wird, das mit den im betrieb-

lichen Arbeitsschutz vertrauten Verfahrens weisen 

nur bedingt lösbar ist. In der Praxis stellt sich die 

Auseinandersetzung mit psychosozialen Risiken 
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vielmehr als ein vielschichtiger Aushandlungs-

prozess von Problemsichten und Interessen der 

betrieblichen Stakeholder dar, der – wenn er zu 

Maßnahmen führen soll – auf konkrete, also 

kontext- und problemspezifische Gestaltungs-

lösungen zielen sollte. Für die Wahl von Verfah-

ren und Instrumenten der Gefährdungsbeurtei-

lung psychischer Belastung ist von Bedeutung,  

ob und in welchem Maße sie einen solchen 

Dialog- und Gestaltungsprozess ermög lichen 

und unterstützen. Die Untersuchungsergebnisse 

wurden in Fachzeitschriften publiziert und auf 

zahlreichen Fachtagungen für Wissenschaft, 

Politik und Praxis referiert.

Betriebliche Interventionen

Aus den seit 2019 vorliegenden Ergebnissen 

einer bundesweiten Befragung an 261 deutschen 

Krankenhäusern und Reha-Zentren zur Bekannt-

heit und Nutzung des Leitfadens „Gute Stations-

organisation“ konnten Erkenntnisse zu den 

Voraussetzungen betrieblicher Interventionen 

zum Umgang mit arbeitsbedingter psychischer 

Belastung gewonnen werden. Es zeigte sich,  

dass entsprechende Arbeitsgestaltungsmaß-

nahmen – in diesem Fall initiiert durch den Leit-

faden – in Einrichtungen mit einer höheren Fall-

zahl pro Jahr und bereits vorhandenen Strukturen 

zur Förderung von Sicherheit und Gesundheit bei 

der Arbeit (z. B. Gesundheits zirkel) wahrschein-

licher sind. Als eine wesent liche Barriere für die 

Initiierung betrieblicher Arbeitsgestaltungsmaß-

nahmen wurden mangelnde zeitliche Ressourcen 

identifiziert. Die Ergebnisse wurden im Rahmen 

internatio naler Fachveranstaltungen präsentiert 

und diskutiert. Darüber hinaus wurde ein For-

schungsvorhaben vorbereitet, das die Anwendung 

des Leitfadens in der Praxis modellhaft erproben 

und über eine „Vorher-Nachher-Messung“ evaluie-

ren wird. Mit diesem Vorhaben sollen weiterfüh-

rende Erkenntnisse zu betrieblichen Interventio-

nen – sowohl im Hinblick auf Inhalt und Struktur 

(u. a. Gestaltungsziele, gestaltbare Merkmale, 

inhaltliche Wirkfaktoren) als auch bezüglich des 

Prozesses (prozessuale Wirk faktoren) – generiert 

werden.

2.5 Physische Belastung 

Immer noch verrichtet eine erhebliche An-

zahl von Erwerbstätigen insbesondere im 

Service bereich, in der Produktion und am 

Bau physische Arbeit, die mit einer Bean-

spruchung sowohl des Muskel-Skelett- als 

auch des Herz-Kreislauf-Systems verbunden 

ist. Physische Fehlbeanspruchung im Beruf 

kann – wie zahlreiche arbeitsmedizinische und 

arbeitsphysiologische Studien zeigen – schwere 

gesundheitliche Folgen haben. So ist z. B. das 

Heben und Tragen von Lasten mit chronischen 

Rückenschmerzen assoziiert. Muskel-Skelett-

Erkrankungen stellen die Diagnosegruppe mit 

dem höchsten Anteil an Arbeitsunfähigkeits-

tagen dar, wie Auswertungen von Kranken-

kassendaten zeigen. Dementsprechend groß 

sind die volkswirtschaftlichen Auswirkungen 

dieser Erkrankungen.

Die sechs neu- und weiterentwickelten Leit-

merkmalmethoden (LMM) zu den Belastungs-

arten Heben / Halten / Tragen, Ziehen / Schieben, 

manuelle Arbeitsprozesse, Ganzkörperkräfte, 

Körperfortbewegung und Körperzwangshaltung 

einschließlich der Evaluationsergebnisse wurden 

im Rahmen eines sehr umfangreichen For-

schungsberichtes publiziert. Eine Kurzfassung 

des Berichtes mit den Formblättern der LMM 

steht in gedruckter Form zur Verfügung und 

wird in der Praxis als Schulungsmaterial sehr 

gut angenommen. Sie musste wegen der starken 

Nachfrage Ende 2019 nachgedruckt werden.

Zusätzlich wurden die Formblätter der LMM  

in Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch,  

Niederländisch und Schwedisch zum Download 

zur Verfügung gestellt. Nachfragen aus dem 

Ausland, vorrangig aus Schweden, Belgien, 

den Niederlanden, Österreich und der Schweiz, 

machen deutlich, dass auch in anderen Ländern 

Interesse an den LMM besteht.

Die Methoden wurden auf verschiedenen  

Veranstaltungen und Kongressen vorgestellt  

(u. a. PREMUS Conference in Bologna, Arbeits-

schutz Aktuell in Düsseldorf, Tagung des Ver-

bands der Deutschen Betriebsärzte in Freiburg, 

Erfurter Tage, Dresdner Treffpunkt).
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Auf Nachfrage aus der Praxis hat die BAuA 

darüber hinaus mehrstündige Workshops zur 

Vorstellung der LMM durchgeführt, beispiels-

weise für Aufsichtspersonen der sächsischen 

Arbeitsschutzbehörden und für Betriebsräte  

in Zusammenarbeit mit der IG Metall.

 

Ein weiteres Projekt zur Validierung der Leit-

merkmalmethode „Ziehen / Schieben“ wurde 

2019 weitergeführt. In einer Laborstudie wird 

untersucht, ob das mit der Methode vorherge-

sagte Risiko für nachteilige Gesundheitseffekte 

mit kurzfristigen Beanspruchungsreaktionen im 

Experiment einhergeht. Die technischen Vorbe-

reitungen sind mit dem Aufbau einer Test-Lauf-

strecke zum Ziehen und Schieben von Karren auf 

verschiedenen Untergründen mit verschiedenen 

Wegneigungen vorangeschritten. Die Auswahl 

der Modelle für die Bewegungsanalyse und der 

Ableitungsstellen für die Messung der muskulä-

ren Aktivität sowie die technische Realisierung 

der Synchronisation aller eingesetzten Mess-

geräte sind weitgehend abgeschlossen.

SONDERTHEMA 
Gefährdungsbeurteilung bei physischer Belastung –  
die neuen Leitmerkmalmethoden

Die körperliche Belastung bei der Arbeit wird trotz ständig neuer technischer Entwicklungen 
für die Arbeitsgestaltung auch in Zukunft von Relevanz sein. Solche Anforderungen können 
Beschwerden und Erkrankungen im Muskel-Skelett-System verursachen, welche zu den häufigs-
ten Gründen für Arbeitsausfall in Deutschland gehören und hohe volkswirtschaftliche Kosten 
verursachen. Die physische Belastung ist – bezogen auf das Muskel-Skelett-System – seit 2008 
bis heute ein Schwerpunkt der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA). Für den 
Zeitraum 2020 bis 2022 hat sich die europäische Agentur für Sicherheit und Gesundheitsschutz 
am Arbeitsplatz (EU-OSHA) das Ziel gesetzt, Methoden bereitzustellen und Lösungen anzubie-
ten, die zur Prävention von Muskel-Skelett-Erkrankungen beitragen können.

Die Gefährdungsbeurteilung bei körperlicher Belastung am Arbeitsplatz ist ein wirksames  
Instrument zur Prävention von Gesundheitsgefahren. Der Bereitstellung von Methoden zur 
Analyse und Bewertung von Tätigkeiten und daraus resultierende Maßnahmen zur Arbeits-
gestaltung und arbeitsmedizinischen Vorsorge kommt dabei besondere Bedeutung zu.  
Die BAuA hat deshalb zusammen mit der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) 
im Rahmen des Gemeinschaftsprojektes „Mehrstufige Gefährdungsanalyse physischer Belas-
tungen am Arbeitsplatz – MEGAPHYS“ das System „Leitmerkmalmethoden“ im Zeitraum  
2013 bis 2019 weiterentwickelt.
 
In Kooperation mit dem Institut für Arbeitsmedizin, Sicherheitstechnik und Ergonomie e. V. 
(ASER), der Ergonomieberatung Ulf Steinberg (Ebus) sowie ArbMedErgo Hamburg sind sechs 
Leitmerkmalmethoden (LMM) zu folgenden Belastungsarten neu- bzw. weiterentwickelt worden: 
manuelles Heben, Halten und Tragen von Lasten, manuelles Ziehen und Schieben von Lasten, 
manuelle Arbeits prozesse, Ausübung von Ganzkörperkräften, Körperfortbewegung und Körper-
zwangshaltung. 

Die sechs Methoden wurden in Vorstudien in 40 Unternehmen mit mehr als 200 betrieblichen 
Akteuren und mehr als 600 Tätigkeitsbewertungen erprobt und daraufhin nochmals modifiziert. 
Die Überprüfung der modifizierten Methoden nahm einen sehr breiten Raum in diesem Projekt 
ein. Die Gütekriterien für die LMM waren umfangreich und umfassten die Objektivität und  
Reliabilität sowie die Konvergenz- und Kriteriumsvalidität.
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Bei der Prüfung der Objektivität wurde ermittelt, 

 – ob die betrieblichen Akteure die Tätigkeit mit der Methode gut abbilden können, 

 – ob die Merkmale die Bedingungen in dieser Tätigkeit adäquat widerspiegeln und 

 – ob die Ergebnisse plausibel sind. 

Dazu wurden die Teilnehmer von Workshops befragt. Bei der Reliabilitätsuntersuchung ging 
man der Frage nach, ob bei der Anwendung der LMM bei Tätigkeiten mit unterschiedlichen 
Belastungshöhen und Belastungsarten Arbeitswissenschaftler (Experten) und betriebliche  
Akteure zu vergleichbaren Bewertungen kommen, d. h. in ihren Urteilen übereinstimmen.  
Zu diesem Zweck wurden in Workshops aufbereitete Videos über unterschiedliche Tätigkeiten 
präsentiert. An den Workshops zur Prüfung der Objektivität (Anwendbarkeit) und Reliabilität 
nahmen 85 potenzielle Anwender und Anwenderinnen teil, die insgesamt mehr als 1 600 Tätig-
keitsbewertungen durchführten.

Bei den Konvergenzbetrachtungen wurden die mit den LMM ermittelten Risikobereiche mit 
den Risikobewertungen anderer etablierter Methoden verglichen. Es war zu prüfen, ob es  
signifikante Unterschiede gibt bzw. ob eventuell auftretende Unterschiede nachvollziehbar  
erklärbar sind. Für die Prüfung der Konvergenzvalidität wurden mehr als 480 Tätigkeiten  
sowohl mit der LMM als auch mit anderen Methoden bewertet.

Für die Prüfung der Kriteriumsvalidität wurde eine Querschnittsstudie in Unternehmen  
(Feldstudie) durchgeführt, in der 192 Arbeitsplätze analysiert und dokumentiert sowie  
808 Beschäftigte interviewt und körperlich untersucht wurden. Hier wurde geprüft, ob bei 
Beschäftigten in Tätigkeitsbereichen, die auf Grundlage der LMM in höhere Risikobereiche 
eingestuft werden (mäßig erhöht, wesentlich erhöht, hoch) im Vergleich zu Beschäftigten,  
die derartigen Belastungen nicht ausgesetzt sind (Referenzgruppe), folgende Effekte über  
die Risikokategorien hinweg ansteigend zu finden sind:

 – höhere Prävalenzen an Beschwerden in den belastungstypischen Körperregionen und / oder

 –  höhere Prävalenzen / Häufung von anamnestischen bzw. klinischen / funktionellen Hinwei-
sen auf typische Erkrankungsbilder des Muskel-Skelett-Systems in den belastungs–typi-
schen Körperregionen und / oder

 – eine schlechtere subjektiv eingeschätzte Arbeitsfähigkeit (Work Ability Index) und / oder

 – ein höheres subjektives Beanspruchungsempfinden (Borg-Skala).

Zudem untersuchte man, ob die Risikobewertung nach LMM mit der empfundenen Bean-
spruchungshöhe der Beschäftigten durch die jeweilige Belastungsart und mit dem berichteten 
Auftreten von Arbeitsunfällen zusammenhängt. Weiterhin war von Interesse, ob die subjektive 
Einschätzung der Häufigkeit der körperlichen Belastung (nie, selten, manchmal, häufig) mit 
dem empfundenen Beanspruchungsniveau korrespondiert.

Das wichtigste Ergebnis der Entwicklungsarbeiten zu den LMM besteht darin, dass mit Abschluss 
des Projektes seit Oktober 2019 sechs neu- und weiterentwickelte LMM zur Verfügung stehen, die 
die umfangreiche Prüfung der Güte kriterien mit dem Ergebnis durchlaufen haben, dass sie zur An-
wendung und Testung in der Praxis empfohlen werden können. Das System „Leitmerkmalmetho-
den“ wurde bereits vor der Weiterentwicklung international verwendet. Die Formblätter der neuen 
LMM stehen nun in Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch, Niederländisch und Schwedisch 
zur Verfügung, was zur weiteren Verbreitung beitragen wird. Die Erfahrungen aus der Praxistestung 
werden zur kontinuierlichen Weiter entwicklung der Methoden beitragen.
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3
Arbeitsbedingte Erkrankungen 
vermeiden – Gesundheit und 
Arbeitsfähigkeit fördern

Arbeitsbedingungen, die die Gesundheit erhalten 

und fördern, tragen wesentlich zur Sicherung der 

Teilhabe am Erwerbsleben bei. Um dieses Ziel 

zu erreichen, ist es nötig zu verstehen, wie Arbeit 

zusammen mit weiteren Faktoren langfristig  

auf die Gesundheit der Beschäftigten wirkt.  

Die bisher im Rahmen von arbeitsmedi zinischen 

bzw. epidemiologischen Studien gewonnenen 

Befunde belegen einen Zusammenhang zwischen 

der psychosozialen bzw. physischen Belastung 

und verschiedenen Outcome-Maßen der mentalen 

bzw. physischen Gesundheit. In diesem Rahmen 

erlauben vor allem im Längsschnitt betrachtete 

Zusammenhänge zwischen Arbeitsbedingungen 

und Gesundheit die Ableitung von Präventionsan-

sätzen. Ausgehend von diesem Grundgedanken 

zielen die Arbeiten der BAuA im Handlungsfeld 

3 darauf ab, den arbeitsbezogenen Anteil solcher 

Erkrankungen zu ermitteln, die aufgrund der 

durch sie bedingten Arbeitsunfähigkeiten und 

Erwerbsminderungsrenten von hoher Relevanz 

sind. Dabei handelt es sich um Muskel-Skelett-

Erkrankungen, Herz-Kreislauf- / Stoffwechsel-

Erkrankungen sowie Beeinträchtigungen der 

psychischen Gesundheit. Weiterhin ist es ein Ziel, 

Aussagen über die Rolle individueller und arbeits-

bezogener Ressourcen für die mentale Gesund-

heit treffen zu können. Ein weiterer Schwerpunkt 

liegt auf der betrieblichen Wiedereingliederung 

bei psychischer Erkrankung.

3.1   Muskuloskelettale  
und kardiometabolische 
Gesund heit in der  
Arbeitswelt

Kardiometabolische Gesundheit  
im betrieblichen Setting

Die BAuA ist an der Gutenberg-Gesundheits-

studie der Universitätsmedizin Mainz (GHS)  

im arbeitsmedizinischen Projektbündel beteiligt. 

Mittlerweile liegen die Daten der ersten und  

der zweiten Erhebungswelle zur Studie vor.  

Die dabei erhobene Berufsanamnese der Be-

fragten wurde durch die BAuA kodiert, sodass  

die qualitäts geprüften Endpunkte der Studie  

(u. a. Myokard infarkt, kardialer Tod, Herzinsuffi-

zienz, Schlaganfall) und die präklinischen Marker 

(u. a. arterielle Steifigkeit, Endothelfunktion) nun 

längsschnittlich unter Berücksichtigung der be-

ruflichen Tätigkeiten ausgewertet werden können. 

Die zum ersten GHS-Querschnitt vor genommene 

arbeitsmedizinische Veröffentlichung zeigt, dass 

Führungskräfte ungünstigere Ausprägungen von 

Risikofaktoren für Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

(wie etwa Rauchen, Übergewicht, Bluthochdruck) 

aufweisen als Nicht-Führungskräfte. 
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Der 10-Jahres- und 12,5-Jahres-Verlauf der Guten-

berg-Gesundheitsstudie wurde 2019 gestartet.  

In diesem werden der weiterentwickelte Frage-

bogen COPSOQ 3 (Copenhagen Psychosocial 

Questionnaire) und der Kurzfragebogen GAP- 

Modul (Modul Gesunde Arbeit in Pionierbran-

chen) sowie ein Pilotfragebogen zu Return to 

Work eingesetzt. Das GAP-Modul zu Arbeits-

bedingungen und digitaler Technologie hat das 

Ziel, die mit Industrie 4.0 verbundene psychi-

sche Belastung zu erheben. Der Fokus liegt  

auf der Arbeit mit digitalen Medien und Kom-

munikationsmitteln sowie neuen Technologien.  

Der Return-to-Work-Fragebogen zielt darauf, die 

bestehende Datenlücke bezüglich betrieblicher 

Programme für eine Wiedereingliederung von 

Personen mit kardialem Ereignis zu schließen. 

In einem weiteren Forschungsprojekt konnte  

belegt werden, dass die Messtechnik zur objek-

tiven Erfassung des Sitz- und Bewegungsver-

haltens von Beschäftigten am Büroarbeitsplatz  

in Felduntersuchungen gut einsetzbar ist.  

Dabei zeigte sich, dass etwa 70 Prozent der  

Arbeitszeit im Sitzen verbracht wird, davon 

etwa 34 Prozent in sogenannten langen Sitz-

phasen mit einer Dauer von mehr als 30 Minu-

ten. Ein Manuskript mit den Ergebnissen dieser 

Pilotstudie wurde fertiggestellt. 

Das vom BMBF geförderte systematische Review 

zum Zusammenhang von sedentärer Arbeit und 

kardiometabolischen Veränderungen wurde 2019 

mit einem zur Veröffentlichung vorgesehenen 

Manuskript abgeschlossen. Die Ergebnisse dieses 

systematischen Reviews können zwar nicht 

eindeutig den Zusammenhang von berufl ichen 

Sitzzeiten zu kardiometabolischen Veränderun-

gen belegen, schließen sie aber auch nicht aus.  

14 von 27 Publikationen aus Fall-, Kontroll- und 

Kohortenstudien mit akzeptabler Qualität spre-

chen für den Zusammenhang. Besonders deutlich 

zeigt sich der Zusammenhang in Risikogrup-

pen (Personen mit Übergewicht, Personen mit 

Bluthochdruck). In den im Review betrachteten 

Interventionsstudien werden kardiometabolische 

Veränderungen nachgewiesen, die mit einer 

Veränderung von Sitzzeiten und Sitzverhalten in 

Verbindung stehen. Diese Ergebnisse sprechen 

für weitere betriebliche Maßnahmen (Interventi-

onen), die auf das Sitz- und Bewegungsverhalten 

am Arbeitsplatz gerichtet sind. 

In dem 2019 veranstalteten Workshop zur  

Gesundheitsgefährdung durch langes Sitzen  

am Arbeitsplatz wurden sowohl wissenschaftliche 

Perspektiven als auch betriebliche Lösungsan-

sätze mit Experten verschiedener Fachrichtungen 

diskutiert. Der zusammen gefasste wissenschaft-

liche Stand zum Thema und Vorschläge für 

die Planung von Interventionen sollen 2020 

publiziert werden.

Auf Basis der Daten aus dem Gesundheitsdaten-

archiv Wismut wurde im Berichtszeitraum eine 

eingebettete Fall-Kontroll-Studie zum Zusam-

menhang zwischen alveolengängigem Quarz-

staub und Herzinfarkt abgeschlossen. In einer 

Gruppe von jüngeren Beschäftigten, bei denen 

weitestgehend ausgeschlossen werden konnte, 

dass sie bereits im vorhergehenden Berufsleben 

diesen Stoffen ausgesetzt waren, zeigte sich,  

dass mit steigender kumulativer Quarzstaub-

Exposition das Risiko für einen Herzinfarkt 

deutlich anstieg.

Prävention physischer  
Fehlbelastungen im Beruf

Im Projekt zur Weiterentwicklung des Nordi-

schen Fragebogens zur Erfassung der Prävalenz 

von Beschwerden im Muskel-Skelett-System  

wurde in Kooperation mit der Berufsgenossen-

schaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrts-

pflege Hamburg (BGW) eine aktualisierte  

Version dieses Erhebungsinstrumentes erstellt.

Die BIBB- / BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018 

wurde in einem weiteren Projekt ausgewertet,  

in dem es um die Exposition der Erwerbsbevöl-

kerung gegenüber physischen Anforderungen 

und deren Beziehungen zu gesundheitlichen  

Beschwerden ging. Untersucht wurden die be-

ruflichen Anforderungen Stehen, Sitzen, Heben 

und Tragen schwerer Lasten, repetitive Tätigkei-

ten und Körperzwangshaltungen. Insbesondere 

für das Heben und Tragen von Lasten, repetitive 

Arbeiten, Arbeiten in Körperzwangshaltungen 

und lang dauerndes Stehen konnten klare Asso-

ziationen zu typischen Beschwerden, insbesonde-

re im Muskel-Skelett-System, festgestellt werden. 

Im Zusammenhang mit den Auswertungen 

wurden drei Masterarbeiten erstellt.
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Ein systematisches Review zur Meniskopathie 

durch berufliche Ursachen wurde in 2019 im 

Rahmen eines Fachgutachtens begonnen.

An einer validen, reliablen und schnellen  

Er fassung der Funktionsfähigkeit in der Arbeits-

welt besteht weiterhin hohes Interesse. Die auf 

23 Items gekürzte und auf der „International 

Classification of Functioning, Disability and 

Health“ basierende Skala NFAS-23 (Norwe-

gian Function Assessment Scale-23) wurde im 

5-Jahres-Längsschnitt der „Studie zur mentalen 

Gesundheit bei der Arbeit (S-MGA)“ eingesetzt. 

Dabei wurden die Daten im Hinblick auf  

Tätigkeiten in Körperzwangshaltungen aus-

gewertet. Zu beiden Messzeitpunkten arbeite-

ten 506 Männer und 371 Frauen in gebückter, 

hockender, kniender, liegender oder über Kopf 

arbeitender Position. Deren Funktionsfähigkeit 

fiel im 5-Jahres-Zeitraum signifikant stärker im 

Vergleich zu den 691 Männern und 765 Frauen 

ohne Zwangshaltungen ab. Die NFAS-23 scheint 

somit geeignet, über den Alterseffekt hinaus-

gehende Veränderungen der Funktionsfähigkeit 

unter der physischen Arbeitsbelastung Zwangs-

haltung für beide Geschlechter anzuzeigen.

Die Skala NFAS wird extern in zwei laufenden 

Projekten angewendet. Dies betrifft ihren Einsatz 

im „Ü45-Screening“ des Instituts für Medizini-

sche Soziologie und Rehabilitationswissenschaft 

der Charité Universitätsmedizin Berlin in Koope-

ration mit der Deutschen Rentenversicherung 

(DRV) Bund sowie den Regionalträgern DRV 

Berlin / Brandenburg und DRV Mitteldeutsch-

land. Eine weitere Anwendung erfolgt in einem 

Krankenkassenprojekt des Instituts für Sozial-

medizin und Gesundheitssystemforschung der 

Universität Magdeburg.

Wissenschaftliche Beratung  
und Unterstützung von Gremien

Die BAuA erbrachte für drei nationale Gremien, 

die im Kontext arbeitsbedingter Erkrankungen 

eine exponierte Rolle spielen, umfangreiche 

wissenschaftliche Beratungsleistungen: Für den 

Ärztlichen Sachverständigenbeirat Berufskrank-

heiten (ÄSVB) beim BMAS, den Unterausschuss 

III „Gefahrstoffbewertung“ des Ausschusses für 

Gefahrstoffe (AGS) beim BMAS und die Ständige 

Senatskommission zur Prüfung gesundheits-

schädlicher Arbeitsstoffe (MAK-Kommission) der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) wur-

den zu ausgewählten Themen Literaturrecher-

chen, Metaanalysen und Reviews durchgeführt. 

Die dabei entstandenen neuen Erkenntnisse 

flossen auch in entsprechende Publikationen ein.

Von den von der Gemeinsamen Deutschen 

Arbeitsschutzstrategie (GDA) im Zeitraum 

2018 – 2024 initiierten Arbeitsprogrammen ist 

die BAuA u. a. am Schwerpunkt Muskel-Skelett-

Belastungen („Arbeitsprogramm MSB“ – AP 

MSB) mit beteiligt: Hier unterstützt die BAuA 

das BMAS durch die Mitarbeit in der Arbeits-

gruppe der GDA bei der Ausarbeitung der  

Grobkonzeption, der Feinkonzeption sowie  

der Umsetzung des AP MSB.

Darüber hinaus hat die BAuA aktiv in Arbeits-

gruppen von Fachgesellschaften und Arbeits-

kreisen (AK) zu Fragen arbeitsbedingter Muskel-

Skelett-Erkrankungen mitgewirkt, so im AK 1.7 

der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 

(DGUV), dem Forum Arbeitsphysiologie der 

Deutschen Gesellschaft für Arbeitsmedizin und 

Umweltmedizin (DGAUM), Epidemiologie in der 

Arbeitswelt der DGAUM und der Deutschen Ge-

sellschaft für Epidemiologie (DGEpi) sowie dem 

Unterausschuss UA 1 des AK 4 des Ausschusses 

für Arbeitsmedizin (AfAMed). Die Mitarbeit im 

AK 1.7 der DGUV ist hervorzuheben, da hier die 

Neugestaltung der arbeitsmedizinischen Empfeh-

lung zur Beratung und Untersuchung in Bezug 

auf Muskel-Skelett-Belastungen im Fokus steht.

Weiterhin hat die BAuA das BMAS und das 

BMVg zu verschiedenen arbeitsmedizinischen 

Themen beraten und unterstützt, etwa bei der 

Vorbereitung einer EU-Kampagne 2020 – 2022 

zur Prävention der Folgen physischer Fehl-

belastungen in Deutschland oder bei der Aus-

schreibung und Durchführung systematischer 

Reviews. Eine Vielzahl von fachlichen Anfragen 

aus Unternehmen, von betrieblichen Experten 

und von Bürgerinnen und Bürgern zu Aspekten 

der Gefährdungsbeurteilung und Prävention im 

Zusammenhang mit physischen Belastungen bei 

der Arbeit wurden ebenfalls beantwortet.
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In 2019 wurde das Programm „PEPPA –  

PEROSH Exchange Platform for Measurements 

of Occupational Physical Activity and Physical 

Workload – a feasibility study“ unter Feder-

führung des Instituts für Arbeitsschutz (IFA) 

der DGUV initiiert, an dem sich die BAuA 

zusammen mit anderen europäischen Experten 

beteiligt. Daneben begleitet die BAuA das INQA-

Projekt „EXPERTISE 4.0 – Exoskelette in der 

Pflege. Experimentierräume für Mitarbeitende. 

Reflexion für den Transfer in die Praxis von  

Sozialunternehmen“.

3.2   Arbeit, psychische  
Beanspruchung und  
mentale Gesundheit

Die BAuA verfolgt das Ziel, arbeitsbezogene 

Risikofaktoren für psychische Störungen, aber 

auch Ressourcen für den Erhalt von Gesundheit, 

Wohlbefinden und Arbeitsfähigkeit zu iden-

tifizieren und daraus Empfehlungen für den 

Arbeitsschutz abzuleiten. Dazu bedarf es einer 

geeigneten Datenbasis. Diese Grundlage wurde 

mit der Studie zur mentalen Gesundheit bei der 

Arbeit (S-MGA) gelegt.

Psychische Belastung bei der Arbeit  
und mentale Gesundheit

Mit einer Repräsentativauswahl von sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten, die 2010 / 2011 

und 2017 befragt wurden, entwickelte sich die 

Studie zur mentalen Gesundheit bei der Arbeit 

(S-MGA) von einer Querschnitterhebung zu 

einer Längsschnittstudie. Die erhobenen Indi-

katoren zu den Bereichen Arbeit, Gesundheit 

und Erwerbsteilhabe sollen auch zukünftig in 

weiteren Erhebungen mit einem Zeitabstand von 

fünf Jahren erfasst werden. Dabei werden die be-

reits Befragten aus den beiden vorausgehenden 

Erhebungen auch künftig im Längsschnitt unter-

sucht, um die Ursachen für die Veränderungen 

über die Zeit feststellen zu können. Gleichzeitig 

werden zum Erhalt des Befragungspanels weitere 

Personen für die folgenden Erhebungen auf 

Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit 

(BA) repräsentativ ausgewählt. Damit wird ein 

hinreichend großer Stichprobenumfang für die 

bereits erfassten Geburtsjahrgänge in der Studie 

gewährleistet, darüber hinaus werden jüngere, 

bislang noch nicht betrachtete Jahrgänge neu 

einbezogen. Vorbereitung und Planung der künf-

tigen Befragungswellen wurden von der BAuA 

im ersten Halbjahr 2019 abgeschlossen.

Im Berichtszeitraum erfolgten spezielle Unter-

suchungen zum Thema Mobbing. Es zeigte sich, 

dass Mobbing häufiger bei jüngeren Beschäf-

tigten vorkommt. Arbeiter sind zudem häufiger 

betroffen als Angestellte. In einer peer-reviewten 

Fachzeitschrift wurde dargestellt, dass un- und 

angelernte Arbeiter und Personen mit einem 

geringeren sozioökonomischen Status besonders 

gefährdet sind. Darüber hinaus wurde gezeigt, 

dass hohe quantitative Anforderungen, lange 

Arbeitszeiten und eine geringe Führungsquali-

tät das Risiko für Mobbing erhöhen. Weiterhin 

befasste sich die BAuA mit der in der Forschung 

bisher kaum berücksichtigten Frage nach dem 

Zusammenhang zwischen Mobbing und einer 

depressiven Symptomatik. Es deutet sich an, 

dass bei Mobbing durch Kollegen die Effekte auf 

eine depressive Symptomatik stärker sind als bei 

Mobbing durch Vorgesetzte. 

Im Zusammenhang mit dem Schwerpunkt 

„Positive Indikatoren der mentalen Gesundheit 

und Arbeit“ wurde der Zusammenhang von 

Einkommen als arbeitsbezogene Ressource mit 

den zwei Wohlbefindensfacetten Lebenszufrie-

denheit und Affektbalance (emotionales Wohl-

befinden) untersucht. Mithilfe von Registerdaten 

konnten Einkommensverläufe über 13 Jahre 

hinweg abgebildet und in Beziehung zu den 

Wohlbefindensdaten aus S-MGA gesetzt werden. 

Es zeigte sich u. a., dass eine höhere Stabilität der 

Einkommensentwicklung mit einem höheren 

Wohlbefinden einhergeht. Ist dagegen der Anteil 

von Sozialleistungen am Einkommen hoch, ist 

dies mit einer niedrigeren Lebenszufriedenheit 

und einer negativeren Affektbalance assoziiert. 

Analysen zu Veränderungen in weiteren arbeits-

bezogenen Ressourcen und deren Zusammen-

hängen zu arbeitsbezogenen und allgemeinen 

Wohlbefindensindikatoren wurden auf Fach-

tagungen präsentiert. 
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Im Fehlzeitenreport sowie in einem Aufsatz 

in einer peer-reviewten Fachzeitschrift wurden 

Analysen mit S-MGA-Daten zum mentalen 

Abschalten von der Arbeit bzw. zu mit dem 

Nicht-abschalten-Können verbundenen Erho-

lungsschwierigkeiten publiziert. Erholungs-

schwierigkeiten treten demnach prozentual am 

häufigsten bei Führungskräften und Beschäftig-

ten mit Interaktionsarbeit auf. Mit steigendem 

Grad der Erholungsbeeinträchtigungen nimmt 

auch gleichzeitig der jeweilige Anteil an Beschäf-

tigten mit Erschöpfung, depressiven Symptomen 

sowie verminderter Arbeitsfähigkeit zu.

Psychische Beanspruchung  
bei kognitiver Belastung

Die kontinuierliche Messung und Bewertung 

kognitiver Beanspruchung im Zeitverlauf bildet 

einen weiteren Forschungsschwerpunkt der 

BAuA. Ergebnisse wurden in mehreren inter-

nationalen Fachzeitschriften und Kongressen 

präsentiert. Im Projektbündel „Experimentelle 

Untersuchungen zur Entwicklung der kontinu-

ierlichen neuronalen Beanspruchungsmessung 

für den Feldeinsatz“ stand die Validierung einer 

objektiven Methode zur Beanspruchungsermitt-

lung unter realitätsnahen Arbeitsbedingungen 

im Mittelpunkt. In Kooperation mit dem Institut 

für Flugführung des Deutschen Zentrums für 

Luft- und Raumfahrt (DLR) in Braunschweig 

wurden Untersuchungen mit Fluglotsen beim 

simulierten Arrival Management durchgeführt. 

Dabei wurden Leistungsparameter aus der  

Simulation, die Gehirnaktivität, die Herzrate  

und die subjektive Beanspruchung erhoben. 

Es zeigte sich, dass der aus der Gehirnaktivität 

berechnete Bioindikator zwischen verschiedenen 

Belastungsstufen differenziert. 

Das Betriebliche Eingliederungsmanagement 

(BEM) ist ein wichtiger und für Arbeitgeber 

verpflichtender Bestandteil betrieblichen Präven-

tionshandelns und zielt darauf ab, die Gesund-

heit und Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten im 

Betrieb wiederherzustellen, zu erhalten und zu 

fördern. In der betrieblichen Praxis wird das 

Potenzial des BEM bisher noch nicht vollumfäng-

lich ausgeschöpft. Die BAuA arbeitet im Rahmen 

ihrer Forschung weiter daran, wissenschaftlich 

fundierte Informationen und Handlungsempfeh-

lungen für die betriebliche Praxis bereitzustellen. 

3.3   Betriebliches Einglie-
derungsmanagement

Das Betriebliche Eingliederungsmanagement 

(BEM) ist ein wichtiger und für Arbeitgeber 

verpflichtender Bestandteil betrieblichen Präven-

tionshandelns und zielt darauf ab, die Gesund-

heit und Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten im 

Betrieb wiederherzustellen, zu erhalten und zu 

fördern. In der betrieblichen Praxis wird das 

Potenzial des BEM bisher noch nicht vollumfäng-

lich ausgeschöpft. Die BAuA arbeitet im Rahmen 

ihrer Forschung weiter daran, wissenschaftlich 

fundierte Informationen und Handlungsempfeh-

lungen für die betriebliche Praxis bereitzustellen.

Wiedereingliederung von Beschäftigten 
nach psychischen Krisen

Dazu setzte die BAuA ihre Untersuchungen  

zu hemmenden und förderlichen Faktoren der  

Wiedereingliederung psychisch erkrankter  

Beschäftigter im Rahmen einer Längsschnitt-

studie fort. Hierbei konnte die wissenschaftliche 

Begleitung der Betroffenen im Anschluss an 

ihren Klinikaufenthalt auf einen Zeitraum von  

30 Monaten ausgeweitet werden. Die Auswer-

tung der Befragungsdaten dauert an und wird 

2020 fortgesetzt. Zu Studienbeginn konnten  

286 Teilnehmerinnen und Teilnehmer einge-

schlossen werden, die in Rehabilitationskliniken 

oder in Kliniken für Akutpsychiatrie versorgt 

wurden und eine Rückkehr zur Arbeit anstreb-

ten. Die Frage nach Unterstützungsbedarfen 

ergab, dass 260 der 286 Betroffenen mindestens 

eine Maßnahme nannten, die sie für ihre Wieder-

eingliederung als hilfreich einschätzen, beispiels-

weise eine stufenweise Wiedereingliederung, die 

Reduktion des Arbeitspensums oder regelmäßige 

Feedback-Gespräche mit den Vorgesetzten. Eine 

detaillierte Beschreibung der Studie und umfang-

reiche Informationen zu den Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern zum Startzeitpunkt der Studie 

wurden in einer internationalen Zeitschrift 

veröffentlicht.
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Im Juni 2019 veranstaltete die BAuA ihr zweites 

Return-to-Work-Kolloquium und diskutierte mit 

den Gästen aus Wissenschaft und Praxis aktuelle 

Forschungsergebnisse und Entwicklungen zur 

Wiedereingliederung von Menschen mit psychi-

schen Krisen und Erkrankungen. Die Veranstal-

tung bot zudem die Gelegenheit, sich weiter zu 

vernetzen und gemeinsame neue Projekte zu 

verabreden.

Im Rahmen eines von der Deutschen For-

schungsgemeinschaft geförderten Netzwerks 

arbeitete die BAuA auch 2019 weiter daran mit, 

qualitative nationale und internationale For-

schungsarbeiten zur Wiedereingliederung nach 

chronischen Erkrankungen systematisch zu sam-

meln und auszuwerten. Die Ergebnisse sollen in 

einem Buch publiziert und auf einer durch das 

Netzwerk organisierten Tagung der Fachöffent-

lichkeit präsentiert werden. 

Untersuchungen zu  
Unterstützungs maßnahmen  
für die Wieder eingliederung

Ein weiterer Schwerpunkt der Return-to-Work-

Forschung der BAuA ist die Untersuchung  

von konkreten Maßnahmen, die die Wieder-

eingliederung unterstützen sollen. So hat die 

BAuA ein Forschungsprojekt gestartet, in dem 

die aktuelle Umsetzung und Weiterentwicklungs-

potenziale der „Stufenweisen Wiedereingliede-

rung“ (STW) untersucht werden. Zusätzlich  

wurden Vorbereitungen für die Beteiligung an 

zwei Interventionsstudien mit einem randomi-

sierten, kontrollierten Design getroffen, die 2020 

starten werden. Hierbei soll zum einen der Nut-

zen einer intensivierten Nachsorge für Menschen 

mit einer psychischen Erkrankung überprüft 

werden. Zum anderen wird das Angebot einer 

betrieblich organisierten Sprechstunde zur Früh-

erkennung von psychischen Erkrankungen sowie 

zur Unterstützung der Wiedereingliederung 

untersucht.

Sozialer Arbeitsschutz

Auf Grundlage des neuen Mutterschutzgesetzes 

hat der Ausschuss für Mutterschutz (AfMu) in 

der zweiten Jahreshälfte 2018 seine Arbeit  

aufgenommen. Die Geschäftsstelle des Aus-

schusses ist beim Bundesamt für Familie und 

zivilgesellschaftliche Aufgaben im Geschäfts-

bereich des Bundesministeriums für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend angesiedelt.  

In den Ausschuss wurden zwei Beschäftigte  

der BAuA berufen. Zudem hat die BAuA den 

Vorsitz des Unterausschusses I „Grundsätz-

liches“ inne, der sich im Rahmen des aktuel-

len Arbeitsprogramms insbesondere mit den 

Themen mutterschutzrechtliche Gefährdungs-

beurteilung und der Definition des unbestimm-

ten Rechtsbegriffs der „unverantwortbaren 

Gefährdung“ beschäftigt. Weiterhin wird sich 

der Unterausschuss I spezifisch um den Mutter-

schutz an Hochschulen, in kleinen und mitt-

leren Unternehmen sowie im Gesundheitswesen 

kümmern. Zu Fragen des Mutterschutzes und 

Jugendarbeitsschutzes unterstützte die BAuA 

darüber hinaus eine Fortbildungsveranstaltung 

für Lehrende an Berufsschulen, welche vom 

Sächsischen Staatsministerium für Wirtschaft, 

Arbeit und Verkehr und der Landesdirektion 

Sachsen organisiert wurde.
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SONDERTHEMA 
Früherkennung von psychischen Erkrankungen 
in betriebsnahen Versorgungsnetzwerken

Psychische Beeinträchtigungen und Erkrankungen zu vermeiden, ist ein Ziel des präventiven 
Arbeitsschutzes. Die Entstehungsbedingungen von psychischen Erkrankungen sind allerdings 
sehr komplex, sodass sich durch Primärprävention solche Erkrankungen nicht vollständig  
verhindern lassen. In der betrieblichen Praxis sind psychische Erkrankungen ein wichtiges  
Thema, mit dem sich Beschäftigte und Arbeitgeber konfrontiert sehen. 

Ein Baustein einer Strategie zum Umgang mit psychischen Erkrankungen am Arbeitsplatz  
sind Angebote der betrieblichen Früherkennung im Rahmen betriebsnaher Versorgungsnetz-
werke wie eine psychosomatische Sprechstunde im Betrieb (PSIB). Derartige Maßnahmen 
sind im aktuellen Versorgungssystem besonders relevant, da sich Menschen mit psychischen 
Beeinträchtigungen häufig erst sehr spät im Krankheitsverlauf behandeln lassen. 

Mittlerweile bieten in Deutschland eine Reihe von Betrieben derartige Sprechstunden mit  
leicht unterschiedlicher Ausgestaltung an. Sie stehen in der Regel zeitnah zur Verfügung,  
werden vom Arbeitgeber bezahlt und stellen ein niederschwelliges Angebot dar. Sie richten  
sich an Beschäftigte, die entweder schon psychisch erkrankt sind oder erste Anzeichen einer 
Überforderung bzw. psychischen Beeinträchtigung zeigen. Die Sprechstunden haben nicht  
den Charakter einer Therapie, sondern einer ersten Beratung. Diese wird durch medizinische 
oder psychologische Fachtherapeutinnen und Fachtherapeuten durchgeführt. 

Eine qualitative Studie der BAuA hat Nutzen und Praktikabilität eines solchen Sprechstunden-
angebotes evaluiert. Im evaluierten Projekt fanden die Sprechstunden in der Ambulanz der 
anbietenden Klinik, also nicht im Betrieb, statt. Die Betriebe konnten dabei frei wählen, ob  
sie drei oder mehr (bis zu fünf) Sprechstundentermine pro Teilnehmer anbieten. Die Frage,  
wie der Zugang zu diesem Angebot gestaltet ist und wie es im Betrieb kommuniziert wird,  
blieb ebenfalls den Unternehmen überlassen. Eine anonyme Teilnahme wurde sichergestellt, 
indem die Klinik dem Betrieb nur die Anzahl teilnehmender Beschäftigter mitteilte. 

Die Evaluationsstudie betrachtete Nutzen und Praktikabilität aus der Perspektive der  
betrieb lichen Schlüsselakteure (Vertreter und Vertreterinnen der Geschäftsführung, des 
Personalwesens und Betriebsrats, Führungskräfte), der Betroffenen und der involvierten 
Betriebsärztinnen und Betriebs ärzte. In den vier an der Evaluation teilnehmenden Betrieben 
wurden Gruppen dis kussionen kurz vor oder nach Einführung des Angebotes und etwa ein Jahr 
später durchgeführt. Hierdurch konnten anfängliche Erwartungen mit dem wahrgenommenen 
Nutzen verglichen werden. Die Betriebe erwarteten kurzfristig eine zeitnahe und professionelle 
Unterstützung der Beschäftigten, um lang  fristig ihre Arbeits unfähigkeitszeiten zu reduzieren. 
Außerdem versprachen sich vor allem die Personalverantwortlichen eine Entlastung und mehr 
Handlungssicherheit im Umgang mit psychisch beeinträchtigten Beschäftigten. Betriebsärz-
tinnen und Betriebsärzte hatten bislang nur wenige Möglichkeiten für eine Weitervermittlung 
psychisch beeinträchtigter Be  schäf tigter in eine professionelle Betreuung und erwarteten von 
dem Angebot einer PSIB ebenfalls eine Entlastung. 

In Bezug auf die geäußerten Erwartungen zeigten sich die befragten betrieblichen Schlüssel-
akteure zufrieden mit dem Verlauf der Sprechstunde, insbesondere wurde eine größere Hand-
lungssicherheit im Umgang mit den betroffenen Beschäftigten erlebt. Die Betriebe schätzten 
außerdem, dass sie die Durchführung an die spezifischen Kontextbeding ungen des Betriebes 
anpassen konnten. Diese Flexibilität bezog sich vor allem auf die Gestaltung des Zugangs.
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Zwei der Betriebe sorgten dafür, dass alle Beschäftigten über das Angebot informiert waren  
und selbstständig mit der Klinik Kontakt aufnehmen konnten, während die beiden anderen 
Betriebe zunächst einen restriktiveren Zugang wählten, indem Führungskräfte oder betrieb - 
liche Vertrauenspersonen gezielt Beschäftigte auf das Angebot aufmerk sam machten. 

Von den 63 Nutzerinnen und Nutzern der PSIB im Projektzeitraum konnten vier Personen  
befragt werden. An den vier Beispielen zeigte sich bereits das Potenzial der Sprechstunde  
als Maßnahme im Bereich der verschiedenen Präventionsebenen: Zwei der Beschäftigten  
nahmen primär- bzw. sekundärpräventiv aufgrund aktueller privater und beruflicher Sorgen  
und Belastungen bzw. wegen zunehmender Krankschreibungen teil; die beiden anderen  
Beschäftigten nutzten die Sprechstunde im Zuge einer bereits bestehenden Krankheit im  
Rahmen des Betrieblichen Eingliederungsmanagements (BEM). Die Interviewten betonten  
den Vorteil, sehr zeitnah Zugang zu einer pro fession ellen Beratung, die als emotional  
stabilisierend erlebt wurde, erhalten zu haben. Im begrenzten Zeitraum der Evaluations - 
studie konnte keine Aussage zu den Arbeitsunfähigkeitszeiten getroffen werden. 

Während die Anpassungsfähigkeit der PSIB an aktuelle Bedürfnisse und Strukturen des Be - 
triebs einerseits ein Vorteil ist, kann dies auch hinderlich für einen ganzheitlichen prä ventiven 
Ansatz im Betrieb sein. In mindestens einem Betrieb wurde eine Abwehr haltung in Bezug  
auf das Erkennen betrieblicher Ursachen für psychische Probleme deutlich. Die PSIB wurde  
als Versorgungsleistung für beeinträchtigte Beschäftigte gesehen, ohne dass über verhältnis-
präventive Maß nahmen nachgedacht wurde. Unter anderem aus diesem Grund ist anzu - 
nehmen, dass sich das präventive Potenzial der Sprechstunde vor allem bei einer strukturellen 
Einbettung in Maßnahmen des Arbeits- und Gesundheits schutzes bzw. der Gesundheits-
förderung entfaltet. Bei ausreichender Beachtung des Datenschutzes bietet sich eine Auswer-
tung und somit Nutzung von arbeitsplatzbezogenen Erkenntnissen aus den Sprechstunden  
für den betrieblichen Arbeitsschutz an.

Das ursprüngliche Ziel der PSIB war vor allem, ein Angebot der Früherkennung zu schaffen. 
Nicht nur am Beispiel der zwei im BEM-Verfahren befindlichen Betroffenen, sondern auch 
anhand von Aussagen der beteiligten Psycholo ginnen und Psychologen und in vergleichbaren 
Projekten zeigten sich breitere Einsatzgebiete. Daraus leitet sich die Empfehlung ab, eine psy-
chosomatische Sprechstunde auch als Unterstützung im Return-to-Work-Prozess einzusetzen, 
z. B. bei der Beantragung von Rehabilitationsmaßnahmen oder auch bei der Begleitung der 
Wiedereingliederung.



Arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden – Gesundheit und Arbeitsfähigkeit fördern

51





53

4
Auswirkungen des Wandels 
der Arbeitswelt verstehen und 
Instrumente des Arbeitsschutzes 
weiterentwickeln 

Ein wesentlicher Schwerpunkt des Handlungs-

feldes 4 ist die systematische Erfassung und 

Analyse von Veränderungstendenzen in der  

Arbeitswelt, die auf übergreifende Prozesse wie 

die Digitalisierung, den wirtschaftlichen sowie 

den gesellschaftlichen Wandel zurückzufüh-

ren sind. Ziel ist das frühzeitige Erkennen von 

Chancen und Risiken veränderter Anforderun-

gen und die Betrachtung ihres Zusammenhangs 

zu Sicherheit und Gesundheit der Beschäftigten. 

Diese Erkenntnisse bilden die Basis für die Wei-

terentwicklung der Präventionsstrategie und des 

arbeitswissenschaftlichen Gestaltungswissens. 

Zentrales Thema sind Flexibilisierungsprozesse. 

Dabei richtet sich der Blick auf arbeitsorganisato-

rische Entwicklungen wie orts- und zeitflexibles 

Arbeiten. Auch die Art des Beschäftigungsver-

hältnisses steht nach vorliegenden Erkenntnis-

sen in Zusammenhang mit gesundheitlichen 

Auswirkungen. Organisationale Wandlungspro-

zesse stellen insbesondere Führungskräfte, die 

in der Regel auf spezifische Change-Anforderun-

gen nicht vorbereitet werden, vor neue Heraus-

forderungen. 

Hinzu kommen neue betriebliche Gestaltungs-

anforderungen durch die zunehmende Vielfalt 

in der Belegschaft. Veränderte gesellschaftliche 

Vorstellungen zur Vereinbarkeit von Beruf und 

Privatleben, der demografische Wandel und ein 

wachsender Anteil Beschäftigter mit Einschrän-

kungen erfordern differenzielle Gestaltungs-

lösungen.

Der Wandel der Arbeitswelt vor dem Hinter-

grund der Digitalisierung stellt auch das System 

des Arbeitsschutzes und seine Instrumente 

vor neue Anforderungen. Aktuelle Evaluations-

ergebnisse der Gemeinsamen Deutschen  

Arbeitsschutzstrategie (GDA) zeigen, dass  

schon heute die Bereitschaft zur Umsetzung  

der gesetzlichen Vorgaben nur eingeschränkt ist 

und die Entwicklung unter den Veränderungs-

bedingungen wie z. B. dem ortsflexiblen Arbeiten 

nicht günstiger wird. Es ist davon auszugehen, 

dass hemmende Faktoren die Umsetzung der 

gesetzlich vorgegebenen Arbeitsschutzbestim-

mungen erschweren. Ziel ist es, die Dynamik  

der Umsetzungsbereitschaft bzw. Umsetzungs-

aktivitäten zu analysieren, förderliche Faktoren 

zu identifizieren sowie neue Interventionsan-

sätze zu entwickeln und zu prüfen.

4.1   Flexibilisierung 

Zunehmende Flexibilitätsanforderungen auf-

seiten der Unternehmen wie auch das gestiege-

ne Bedürfnis von Beschäftigten nach orts- und 

zeitsouveränem Arbeiten stellen immer höhere 

Anforderungen an die Arbeitsorganisation, die 

Selbststeuerungskompetenzen und eine gesund-

heitsförderliche Arbeitszeitgestaltung. Eine der 

Kernaufgaben der BAuA ist es, die Chancen  

und Risiken einer flexiblen Arbeitswelt heraus-

zuarbeiten, zu bewerten und Gestaltungsoptio-

nen und Interventionsansätze zu entwickeln.  

2019 wurden die Fragestellungen zu flexib-

len Arbeitszeiten weiterentwickelt und neue 

Erkenntnisse vorgelegt. Dabei wurden sowohl 

Folgen des arbeitsorganisatorischen Wandels 

und der Digitalisierung als auch klassische 

Arbeitszeitmodelle wie die Nacht- und Schicht-

arbeit betrachtet.
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Arbeits- und Ruhezeiten im Wandel 

Gerade im Kontext einer sich wandelnden Arbeits-

welt ist die (flexible) Gestaltung der Arbeits zeit  

von aktuellem Interesse. Viele Beschäftigte 

fordern mehr Flexibilität zur Verein barkeit von 

beruflichen und privaten Anforderungen. Un-

ternehmen berichten von einem zunehmenden 

Fachkräfte mangel und wollen ihre Arbeitgeberat-

traktivität mit Angeboten der flexiblen Arbeitszeit-

gestaltung z. B. durch das Angebot von Telearbeit 

oder mobiler Arbeit steigern. Analysen der BAuA-

Arbeitszeitbefragung zeigen allerdings, dass diese 

Möglichkeiten derzeit nur für einen geringen Teil 

der Beschäftigten bestehen. So verfügen aktuell 

lediglich zwölf Prozent der Beschäftigten über 

eine Vereinbarung zur Telearbeit. Nach ihren 

Aus sagen stehen den Vorteilen wie selbstbe-

stimmte Arbeitszeiten und bessere Vereinbarkeit 

von Privatem und Beruf Nachteile, beispielsweise 

Überstunden oder erweiterte Erreichbarkeit, ge-

genüber. Ein weitaus größerer Teil der Beschäftig-

ten arbeitet zumindest gelegentlich ohne betrieb-

liche Vereinbarung von zu Hause (31 Prozent). 

Bei dieser Gruppe überwiegen die belastenden 

Arbeitsanforderungen, was häufig auch mit einer 

geringeren Zufriedenheit mit der Work-Life-Ba-

l ance einhergeht. Dies ist ein Ergebnis des 2019 

erschienenen BAuA-Berichts kompakt „BAuA-

Arbeitszeit befragung: Telearbeit in Deutschland“. 

Der ebenfalls 2019 erschienene Aufsatz „Auswir-

kungen verkürzter Ruhe zeiten auf Gesundheit 

und Work-Life-Bal ance bei Vollzeitbeschäftigten: 

Ergebnisse der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2017“ 

stellt erstmalig branchenübergreifende Erkennt-

nisse zu ver kürzten Ruhezeiten in Deutschland 

vor. Etwa 20 Prozent der Vollzeitbeschäftigten 

geben an, dass sie mindestens einmal im Monat 

von verkürzten Ruhezeiten betroffen sind. Frauen 

und Männer unterscheiden sich dabei nicht 

nennenswert voneinander. Im Durchschnitt haben 

Beschäftigte mit verkürzten Ruhezeiten mehr psy-

chosomatische Beschwerden (z. B. Rückenschmer-

zen, Schlafstörungen oder emotionale Erschöp-

fung) und eine schlechtere Work-Life-Balance als 

Beschäftigte ohne verkürzte Ruhe zeiten. Dieser 

Zusammenhang gilt auch unabhängig von der 

spezifisch ausgeübten Tätigkeit.

Auf Basis der BIBB- / BAuA-Erwerbstätigen-

befragung hat die BAuA die Situation von Schicht-

arbeitenden näher untersucht. Im Fokus stand 

dabei die Bedeutung der Vereinbarkeit von Arbeit 

und Privatleben. Im Ergebnis zeigte sich, dass es 

Beschäftigten in Schichtarbeit seltener gelingt, 

die unterschiedlichen Anforderungen der Lebens-

bereiche Arbeit und Familie auszubalancieren. 

Dieser Konflikt geht mit einem gesundheitlichen 

Risiko einher.

Projekt „Interventionen zur  
gesundheitsförderlichen Gestaltung 
orts- und zeitflexiblen Arbeitens“

Im Projekt „Intervention zum gesundheits-

förder lichen Umgang mit orts- und zeitflexiblem 

Arbeiten von Beschäftigten und Teams in Orga-

nisationen“ entwickelt und evaluiert die BAuA 

ressourcen orientierte Trainingsmaßnahmen 

für Beschäftigte, die orts- und zeitflexibel arbei-

ten. Ziel ist es, Aussagen über die Wirksamkeit 

verschiedener Interventionen treffen zu können. 

Dazu wird in mehreren Studien untersucht, ob die 

entwickelten Einzel- und Gruppeninterventionen 

dabei helfen können, mit den Herausforderun-

gen des orts- und zeitflexiblen Arbeitens besser 

umzugehen. Insbesondere Selbstregulationsstra-

tegien sollen eine konsequentere Abgrenzung der 

Lebens bereiche und eine gesundheitsförderliche 

Gestaltung orts- und zeitflexibler Arbeit ermög-

lichen. Die Studien im Rahmen des Projektes 

werden ab 2020 durchgeführt.

Fachveranstaltung für  
die Arbeitszeitaufsicht 

In Kooperation mit dem Länderausschuss für 

Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik (LASi) hat 

die BAuA 2019 zum zweiten Mal eine Fach ver-

anstaltung für das Aufsichtspersonal der Länder 

durchgeführt. Neben einführenden Vorträgen,  

z. B. zu aktuellen Entwicklungen im Arbeitszeit-

recht, wurden verschiedene Themen in Workshops 

vertieft behandelt. Dabei stand der Wissens- und 

Erfahrungsaustausch sowohl zu aktuellen Themen 

wie der Arbeitszeitdokumentation oder dem 

mobilen Arbeiten ebenso auf der Tagesordnung 

wie Ruhezeiten und Pausen oder die Gefährdungs-

beurteilung. Die Veranstaltung wird künftig im 

zweijährigen Turnus durch geführt werden.



Auswirkungen des Wandels der Arbeitswelt verstehen und Instrumente des Arbeitsschutzes weiterentwickeln 

55

Fachkonferenz  
Arbeitsintensivierung

Die BAuA veranstaltete am 13. Mai 2019 

gemeinsam mit dem Wirtschafts- und Sozial-

wissenschaftlichen Institut (WSI) der Hans-

Böckler-Stiftung die Fachkonferenz zum  

Thema Arbeitsintensivierung. Die Veranstaltung 

richtete sich u. a. an Akteure des Arbeitsschut-

zes, Führungskräfte und Betriebs- bzw. Personal-

räte. Rund 150 Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer kamen zu der praxisnahen Fachkonferenz 

zusammen. Die Veranstaltung zielte auf eine 

Sensibilisierung für Phänomene von Arbeits-

verdichtung und damit verbundene Risiken  

für die Gesundheit der Beschäftigten. 

Flexible Beschäftigungsformen

Atypische Beschäftigungsformen sind heute fester 

Bestandteil der Arbeitswelt. Neben bereits etablier-

ten atypischen Beschäftigungsformen, wie etwa 

geringfügige Beschäftigung, befristete Beschäf-

tigung, Zeitarbeit oder (Solo-)Selbst ständigkeit, 

entstehen derzeit neue digitale Beschäftigungs-

formen in der Plattformökonomie – mit bisher 

noch schwer abzuschätzenden Folgen für die 

Sicherheit und Gesundheit von Beschäftigten.

Die Ergebnisse einer ersten Folgenabschät -

zung im Rahmen des Forschungsprojektes 

„Belastungsfaktoren und Ressourcen bei Solo-

Selbstständigkeit und Mehrfachbeschäftigung“ 

wurden 2019 publiziert. Mittels quantitativer und 

qualitativer Methoden wurde in diesem Projekt die 

Arbeits- und Gesundheitssituation von Solo-Selbst-

ständigen und Mehrfachbeschäftigten analysiert. 

Die Ergebnisse wurden in einem ausführlichen 

Bericht dargestellt, die wichtigsten Fakten stehen 

in Kurzform unter www.baua.de zur Verfügung.

Des Weiteren wurden Forschungsergebnisse zu 

unterschiedlichen atypischen Beschäftigungs-

formen im Rahmen von wissenschaftlichen 

Pub likationen veröffentlicht sowie auf Fachkonfe-

renzen präsentiert, beispielsweise zu den Themen 

„The role of need satisfaction for solo self-emplo-

yed individuals’ vs. employer entrepreneurs’ affec-

tive commitment towards their own businesses“, 

„Job satisfaction and mental health of temporary 

agency workers in Europe“. 

Internationaler Austausch 
zum Arbeitsschutz in der 
Plattformökonomie

Plattformarbeit erfolgt häufig über Ländergren-

zen hinweg und sollte deshalb nicht ausschließ-

lich im nationalstaatlichen Kontext betrachtet 

werden. Die BAuA wurde 2019 vom Rat der 

Europäischen Union nach Bukarest eingeladen, 

um die deutsche Perspektive darzustellen und 

mit internationalen Experten zu diskutieren.

4.2   Führung und Organisation 
als Schlüsselfaktoren der 
Arbeitsgestaltung 

Führungskräfte nehmen eine Schlüsselfunk -

tion für die Gestaltung der Arbeit ein – dies gilt 

in besonderem Maße in Wandlungsprozessen. 

Einerseits beeinflussen Führungskräfte mit 

ihrem Verhalten die Leistung, den Erfolg und die 

Gesundheit sowie das Wohlbefinden von Beschäf-

tigten, andererseits wird ihr eigenes Handeln von 

Organisationsstrukturen und -kulturen beeinflusst. 

Projekt Führung und Organisation  
im Wandel (FOWa)

Der Zusammenhang zwischen organisationa len 

Arbeitsbedingungen, Führungsverhalten, Gesund-

heit und dem Wohlbefinden sowie der Leistungs-

fähigkeit von Beschäftigten ist Gegenstand einer 

2019 begonnenen Drei-Ebenen-Befragung der 

BAuA. Dabei werden Management, Führungs-

kräfte und Beschäftigte in den teilnehmenden 

Unternehmen befragt. Die ersten Erhebungen 

haben stattgefunden, eine Vielzahl weiterer Un-

ternehmen hat die Teilnahmebereitschaft erklärt. 

Für weitergehende Fragestellungen zur Wechsel-

beziehung zwischen Führungskräften und ihren 

direkten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wurde 

zudem eine Dyaden-Studie konzipiert. 

Neue Anforderungen an Führung

In einer sich schnell wandelnden Arbeitswelt sind 

Führungskräfte mit neuen Herausfor derungen 

http://www.baua.de
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konfrontiert, die sich möglicherweise auch auf 

ihre eigene Gesundheit und Leistungsfähigkeit 

auswirken. Da bislang jedoch nur wenig belast-

bare Erkenntnisse über die Arbeitssituation und 

-belastung von Führungskräften vorliegen, wer-

den auch diese in der skizzierten Drei-Ebenen- 

Befragung näher untersucht. Darüber hinaus 

führt die BAuA im Rahmen betrieblicher Fall-

studien vertiefende qualitative Interviews durch. 

Dabei stehen u. a. Betriebe mit neuen, innova-

tiven Führungskonzepten und agilen Organisa-

tionskulturen im Fokus. In enger Verzahnung 

mit dem Schwerpunkt programm „Sicherheit und 

Gesundheit in der digitalen Arbeitswelt“ werden 

hierbei auch agile und digital stark durchdrun-

gene Betriebe untersucht. 

SONDERTHEMA 
Lernen bei der Arbeit: Gestaltungschancen für Führungskräfte

In einer sich wandelnden Arbeitswelt bekommt die Gestaltung der Arbeit neue Aktualität. Arbeits-
aufgaben und Arbeitsmittel unterliegen einer hohen Veränderungsdynamik. Dies gilt insbesondere 
auch für den Dienstleistungssektor. Das Geschäftsmodell vieler Banken und Versicherungen steht 
unter Druck, öffentliche Verwaltungen sind nach dem Onlinezugangsgesetz (OZG) dazu verpflich-
tet, ihre Dienstleistungen bis Ende 2022 online anzubieten. Die lernförderliche Arbeitsgestaltung 
und das arbeitsintegrierte Lernen gewinnen dadurch an Aufmerksamkeit. Im Forschungsprojekt 
„Lernförderliche Arbeitsgestaltung im Dienstleistungssektor – die Rolle von Führungskräften“ 
wurden deshalb Beschäftigte und ihre Führungskräfte aus der Sachbearbeitung befragt. 

Die durch eine Onlinebefragung gewonnene Stichprobe (538 Beschäftigte mit Sachbearbei-
tungstätigkeiten und ihre unmittelbaren Führungskräfte) aus zehn Organisationen (Banken, 
Versicherungen, öffentliche Verwaltungen) zeigte die hohe Relevanz von lernförderlicher 
Arbeitsgestaltung und Lernbegleitung durch lernorientiertes Führungsverhalten. Lernförder-
liche Tätigkeitsbedingungen wirken sich positiv auf Ressourcen wie berufliche Kompetenz-
entwicklung, Selbstwirksamkeitserwartung, Leistungsmotivation, Gesundheit und Arbeitsfähig-
keit der Beschäftigten aus. Ein lernorientiertes Führungsverhalten verstärkt diesen positiven 
Zusammenhang. Zeitdruck ist in dieser Untersuchung anders als erwartet kein entscheidender 
Prädiktor. Über zwei Messzeitpunkte hinweg konnte ein Mediationseffekt identifiziert werden: 
Kompetenz vermittelt den Zusammenhang zwischen lernförderlichen Tätigkeitsbedingungen 
und Gesundheit bzw. Arbeitsfähigkeit.

Tätigkeitsanalysen erhärten die Selbsteinschätzungen der Befragten. Die untersuchten Tätigkei-
ten weisen kognitiv anfordernde, abwechslungsreiche, kooperative und damit lernförderliche 
Teiltätigkeiten auf. Die Expertengespräche haben gezeigt, dass die Rolle von Führungskräften bei 
der Personalentwicklung häufig unklar ist und diese wenig Unterstützung von der Organisati-
onsleitung bzw. Fachabteilungen erhalten. Darüber hinaus konnten drei Muster unterschiedlich 
wirkender organisatorischer Rahmenbedingungen rekonstruiert werden: förderliche, hemmende 
und widersprüchliche Rahmenbedingungen. Führungskräfte brauchen unterstützende Rah-
menbedingungen, wie den Auftrag zur Lernförderung und Begleitung durch eine betriebliche 
Personalentwicklungsfunktion, um ihre lernförderliche Rolle ausüben zu können.

Die Forschungsaktivitäten sind in umfangreiche Aktivitäten des Wissenstransfers eingebet-
tet. So wurde 2019 der Workshop „Arbeitsintegriertes Lernen“ angeboten. Die Beiträge dieses 
Workshops lieferten zusammen mit den Beiträgen der BAuA-Veranstaltung „Führungskräfte 
stärken – Beschäftigte auf Digitalisierung vorbereiten“ im Februar 2019 die Grundlage für die 
BAuA-Publikationen „Lernen in der digitalen Transformation“. Im Wintersemester 2019 / 2020 
wurde gemeinsam mit dem Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaften und Berufspäda-
gogik die Ringvorlesung „Lernen in der digitalen Transformation der Arbeit“ an der Technischen 
Universität Dortmund durchgeführt. Die Beiträge werden ebenfalls als Fachbuch publiziert. 
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4.3  Demografischer und  
gesellschaftlicher Wandel

Veränderungen in der Arbeitswelt gehen einher 

mit dem gesellschaftlichen Wandel und Ent-

wicklungen in der Wirtschafts- und Sozialstruk-

tur. Betriebe stehen nicht nur vor der Herausfor-

derung einer deutlich älteren, sondern auch 

einer zunehmend heterogenen Belegschaft. 

Soziodemografische Merkmale wie das Alter 

und die jeweils individuelle Lebenssituation,  

das Geschlecht, die ethnische Zugehörigkeit, 

aber auch der Gesundheitszustand stellen 

wesentliche Faktoren für die Leistungsfähigkeit 

einer Belegschaft dar. Eine zunehmende Verzah-

nung zwischen privaten und arbeitsweltlichen 

Anforderungen geht mit neuen Herausforde-

rungen einher. 

Projekt „Tätigkeitswechsel zum 
Erhalt der Arbeitsfähigkeit (TErrA)“ 
erfolgreich beendet

Das BMBF-geförderte Projekt TErrA wurde  

2019 abgeschlossen. Zentrales Ergebnis ist 

ein Beratungsprozess für Unternehmen und 

Beschäftigte zur Durchführung von überbe-

trieb lichen Tätigkeitswechseln. Dabei soll eine 

optimale Passung von Arbeitsanforderung und 

Leistungs fähigkeit der Beschäftigten erreicht 

werden. In „Zehn Thesen“ wurden Forderun-

gen an Politik, Unternehmen und Beschäftigte 

zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 

formuliert, um das präventive Instrument des 

Tätigkeitswechsels in Unternehmensnetzwerken 

besser um setzen zu können. Die Ergebnisse 

können auf www.taetigkeitswechsel.de herunter-

geladen werden.

Interaktionsarbeit gestalten – 
wissenschaftliches Begleitprojekt 
gestartet

Die BAuA hat 2019 als Projektnehmer des 

BMBF das wissenschaftliche Begleitprojekt 

„Interaktionsarbeit: Wirkungen und Gestal - 

tung des technologischen Wandels (InWiGe)“ 

übernommen. Es ist Teil des Förderschwer-

punkts „Zukunft der Arbeit: Arbeiten an und  

mit Menschen“. Die BAuA geht im Projekt der 

Frage nach, wie sich der Wandel von Arbeit  

und Gesellschaft auf die Arbeitsbedingungen 

und die Gesundheit der Beschäftigten bei 

Interaktions arbeit auswirkt. Die menschen-

gerechte Gestaltung mithilfe digitaler Technolo-

gien ist ein weiterer Schwerpunkt des Projektes. 

Darüber hinaus ist die BAuA für die Vernetzung 

der Projektver bünde des Förderschwerpunktes 

sowie den Praxistransfer zuständig.

Tagung: Arbeit und Altern

Der demografische Wandel ist an der Alters-

struktur vieler Betriebe erkennbar. Derzeit  

ist etwa ein Drittel aller Beschäftigten über  

50 Jahre alt. Die Tagung Arbeit und Altern  

hat den Erkenntnisfortschritt der letzten  

20 Jahre zu den Herausforderungen einer 

alters- und alternsgerechten Arbeitsgestaltung 

zusammengetragen und offene Fragestellungen 

herausgearbeitet. In einem interdisziplinären 

und generationenübergreifenden Diskurs  

zwischen Wissenschaft, Politik und Praxis  

wurden neue Formen der Zusammenarbeit 

ebenso an gesprochen wie der vielfältiger  

werdende Erwerbs personenkreis. Ein zentraler 

Diskus sionspunkt war auch die mangelnde 

Umsetzung bekannter arbeitswissenschaft - 

licher Erkenntnisse (Knowing-Doing-Gap).

Instrumente für die  
betriebliche Personalarbeit

Im Rahmen der Initiative Neue Qualität der 

Arbeit (INQA) begleitet die BAuA Projekte und 

Experimentierräume. Neben der fachlichen 

Qualitätssicherung verfolgt die BAuA das Ziel, 

mit Unternehmen innovative Lösungen zur 

Bewältigung des gesellschaftlichen Wandels und 

der damit einhergehenden Folgen für die Arbeits-

welt zu gestalten. Ausgewählte Instrumente für 

die Arbeitsorganisation und die Personalarbeit 

wurden 2019 auf der Veranstaltung „Personal 

Wissen kompakt“ mit Expertinnen und Experten 

aus der betrieblichen Praxis diskutiert. 

http://www.taetigkeitswechsel.de
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4.4   Arbeitsweltberichterstat-
tung und systematisches 
Datenmonitoring zu  
Arbeit und Beschäftigten

Zentrale Aufgabe der Arbeitsweltberichterstattung 

in der BAuA ist es, die Arbeitswelt zu beobachten, 

Veränderungen zu messen, zu analysieren und zu 

beschreiben. Dazu stellt die BAuA im jährlichen 

Bericht zu Sicherheit und Gesundheit bei der  

Arbeit für die Bundesregierung umfassende 

Daten über Erwerbs tätige in Deutschland zu-

sammen. Eine wichtige Komponente ist dabei 

die bereits seit 1998 in regelmäßigen Abständen 

gemeinsam mit dem Bundesinstitut für Berufs-

bildung (BIBB) durchgeführte BIBB- / BAuA-Er-

werbstätigenbefragung. In ihr werden in regelmä-

ßigen Abständen mehr als 20 000 Erwerbstätige 

zu physischen und psychischen Arbeitsbedingun-

gen, Ressourcen, Zufriedenheit und gesundheit-

lichen Beschwerden befragt. 

Die Ergebnisse werden ausgewertet und pub-

liziert. Darüber hinaus werden die Daten zur 

Generierung von weiteren Forschungsfragen  

genutzt. So entstanden 2019 verschiedene wis-

senschaftliche und praxisnahe Veröffentlichun-

gen. Ein thematischer Schwerpunkt war dabei 

die Arbeitsintensivierung. Die Thematik wurde 

auch im Rahmen einer gemeinsamen Fachkon-

ferenz mit dem Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaftlichen Institut (WSI) der Hans-Böckler- 

Stiftung zu „Gesundheitsrisiko Arbeitsverdich-

tung – Mehrbelastungen und Beschleunigung 

der Arbeitswelt“ aufgegriffen und mit aus-

gewiesenen Experten diskutiert. Zudem waren  

die Daten der Befragung bei verschiedenen  

Anfragen aus dem politischen Bereich Grund-

lage für Stellungnahmen der BAuA.

Dritte Welle der BAuA-
Arbeitszeitbefragung

Die BAuA-Arbeitszeitbefragung wird seit 2015 alle 

zwei Jahre durchgeführt. 2019 wurden abermals 

über 10 000 Erwerbstätige telefonisch interviewt. 

Die erhobenen Daten wurden auf zahlreichen 

Veranstaltungen präsentiert und flossen in eine 

Vielzahl von Veröffentlichungen ein. So konnten 

auf Basis der BAuA-Arbeits zeitbefragung erstmals 

branchenübergreifende Zahlen zu dem Ruhe- 

 z eitgeschehen in Deutschland vorgelegt werden.  

Auch zur Verbreitung von Telearbeit lieferte die 

BAuA-Arbeitszeit befragung Erkenntnisse. 

Einer der Schwerpunkte der 2019 erhobenen  

Daten war u. a. die fortschreitende Digitalisie-

rung und ihre Auswirkung auf die Arbeitszeit-

gestaltung von Beschäftigten. Seit Mitte 2019 

stehen die Daten der BAuA-Arbeitszeitbefragung 

der wissenschaftlichen Community als Scientific 

Use File zur Verfügung. 

Digitalisierung und Wandel 
der Beschäftigung

Die BAuA hat 2019 die Datengrundlage der  

systematischen Arbeitsweltberichterstattung  

um die Erfassung technischer Innovationen und 

ihres Einflusses auf die Beschäftigten erweitert. 

Um den Umfang und die Auswirkungen von  

Digitalisierung und Technisierung abschätzen 

zu können, wurden – aufbauend auf einer 

Betriebsbefragung – mehr als 8 000 Beschäf-

tigte befragt. Die BAuA kooperierte bei der 

Befragung „Digitalisierung und Wandel der 

Beschäftigung (DiWaBe)“ mit dem Institut für 

Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), dem 

Zentrum für europäische Wirtschaftsforschung 

(ZEW) und dem Bundesinstitut für Berufsbil-

dung (BIBB). Neben der Verbreitung unter-

schiedlicher digitaler Technologien und der 

Mensch-Maschine-Interaktion standen zudem 

die mit der Digitalisierung einhergehenden Ver-

änderungen der Arbeitsbedingungen im Fokus 

der Befragung. Erste Ergebnisse werden 2020 

publiziert.

 

Mit dem BAuA-Bericht „Belastungsfaktoren, 

Ressourcen bei Solo-Selbstständigkeit und 

Mehrfachbeschäftigung“ erschien 2019 eine 

Analyse der Arbeits- und Gesundheitssituation 

von Solo-Selbstständigen und Mehrfachbeschäf-

tigten. Dabei wurden quantitative und qualitative 

Methoden angewendet und Typologien gebildet. 

Neben dem ausführlichen Gesamtbericht stehen 

Kurzzusammenfassungen auf der Homepage  

der BAuA bereit.
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Die Webseite www.demowanda.de zum demo-

grafischen Wandel in der Arbeitswelt wurde 

fortlaufend aktualisiert. Die Datenbasis der  

Webseite bilden aktuelle Daten zum demo-

grafischen Wandel von Ressortforschungsein-

richtungen mit unterschiedlichen thematischen 

Schwerpunkten wie z. B. Arbeitsmarkt- oder auch 

gesundheitsbezogene Indikatoren. Die BAuA 

forciert die konzeptionelle Weiterentwicklung  

der Webseite. Um den Kosten-Nutzen-Gradien-

ten zu ermitteln, hat die BAuA 2019 Experten-

interviews mit den in unterschiedlichen Rollen 

am Aufbau und an der Pflege der Webseite betei-

ligten Personen geführt. Der Evaluations bericht 

wird 2020 zur Verfügung stehen. 

Die im Rahmen des Monitorings generierten 

Daten sind zudem ein zentraler Bestandteil 

der wissenschaftsbasierten Politikberatung der 

BAuA. Die Daten dienen zum einen der sach-

lichen Berichterstattung und fundierten Ablei-

tung von Handlungsoptionen im fachpolitischen 

Dialog und zum anderen zur Generierung neuer 

Forschungsfragen vor dem Hintergrund der sich 

verändernden Arbeitswelt mit ihren Anforderun-

gen und Möglichkeiten. 

Evaluation der Auswirkungen  
des gesetzlichen Mindestlohns 

Die im Fachbereich 1 der BAuA angesiedelte  

Geschäfts- und Informationsstelle für den 

Mindestlohn unterstützt die Mindestlohnkom-

mission bei der laufenden Evaluierung des 

gesetzlichen Mindestlohns. Die Mindestlohn-

kommission ist sozialpartnerschaftlich besetzt 

und wird von einem gemeinsam benannten 

Vorsitzenden geleitet. Ihr gehören zudem zwei 

wissenschaftliche Mitglieder in beratender Funk-

tion an. Die Kommission fasst alle zwei Jahre 

einen Beschluss zur Anpassung der Höhe des 

gesetz lichen Mindestlohns. Sie legt zudem der 

Bundes regierung einen Bericht zu den Auswir-

kungen des Mindestlohns vor.

Als Vorbereitung für den nächsten Bericht im 

Jahr 2020 wurden insgesamt elf Forschungs-

projekte und Expertisen in Auftrag gegeben.  

Die Projekte werden von der Geschäfts- und 

Informationsstelle koordiniert und fachlich 

begleitet. In diesem Kontext fand im Juni 2019 

auch ein zweitägiger Workshop statt, auf dem  

die Projektnehmerinnen und Projektnehmer  

den aktuellen Stand ihrer Projekte vorstellten 

und sich untereinander vernetzen konnten.  

Zu den Projektnehmerinnen und Projektneh-

mern zählen alle für die Mindestlohnforschung 

einschlägigen deutschen Forschungsinstitute. 

Die extramuralen Forschungsprojekte decken  

die zentralen Forschungsthemen ab. Dies sind 

beispielsweise die Auswirkungen des Min-

destlohns auf Löhne und Arbeitszeiten, auf 

Beschäftigung und Arbeitslosigkeit, auf die 

Solo-Selbstständigkeit sowie auf Betriebe und 

Unternehmen. Datenbasis ist u. a. die Beschäftig-

tenstatistik der Bundesagentur für Arbeit sowie 

darauf aufbauende Datensätze, das Sozio-oeko-

nomische Panel (SOEP), das Panel Arbeitsmarkt 

und soziale Sicherung (PASS) sowie das IAB-

Betriebspanel.

Ergänzend zu den extramuralen Forschungs-

projekten führten die Wissenschaftler der 

Geschäfts- und Informationsstelle eigene Ana-

lysen durch, etwa zu der Berechnung und dem 

Vergleich von Stundenlöhnen in verschiedenen 

Datensätzen, den Charakteristika von Mindest-

lohn- und Niedriglohnbeschäftigten sowie der 

Diskrepanz zwischen den Prognosen zu nega-

tiven Beschäftigungseffekten des Mindestlohns 

und den vergleichsweise geringen beobachteten 

negativen Effekten. 

Die öffentliche, wissenschaftliche und politische 

Auseinandersetzung war schließlich Gegenstand 

zweier Veranstaltungen im November 2019.  

Auf einem wissenschaftlichen Workshop wurden 

aktuelle Ergebnisse der deutschen Mindest-

lohn forschung diskutiert. An der zweitägigen 

Ver anstaltung in der BAuA am Standort Berlin 

nahmen rund 50 Vertreterinnen und Vertreter 

aus der Wissenschaft, dem Statistischen Bunde  s- 

 amt, verschiedenen Bundes- und Landesministe-

rien sowie der Mindestlohnkommission teil.  

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion im neu 

eröffneten Futurium in Berlin-Mitte zogen u. a. 

Björn Böhning, zuständiger Staatssekretär im 

BMAS, sowie die Kommissionsmitglieder Steffen 

Kampeter (Hauptgeschäftsführer der Bundes-

vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände) 

http://www.demowanda.de
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und Stefan Körzell (Mitglied im geschäftsfüh-

renden Bundesvorstand des Deutschen Gewerk-

schaftsbundes) eine Bilanz nach fünf Jahren 

Mindestlohnkommission und diskutierten über 

die Perspektiven des Mindestlohns.

Ausführliche Informationen zur Arbeit der Min-

destlohnkommission, die Kommissionsberichte 

sowie die Endberichte der externen Forschungs-

projekte und Expertisen sind auf www.mindest-

lohn-kommission.de abrufbar.

4.5   Wirkungen von  
Instrumenten  
und Maßnahmen  
des Arbeitsschutzes

Die BAuA hat ihre Forschungsergebnisse zu  

Einflussgrößen auf die Präventionspraxis 2019  

in eine Reihe aktueller Diskurse einbringen 

können. Große Resonanz erzeugte dabei der 

BAuA-Forschungsbericht „Formen von Präven-

tionskultur in deutschen Betrieben“. Seit seiner 

Veröffent lichung im Februar 2019 wurde der Be-

richt fast 10 000 Mal von der BAuA-Internetseite 

heruntergeladen. Die Projektergebnisse standen 

im Mittelpunkt von Präsentationen und Diskus-

sionen auf zahlreichen Fachveranstaltungen und 

Messen, wie z. B. dem Frühjahrskongress der 

Gesellschaft für Arbeitswissenschaft, der A+A  

2019, dem VDSI Forum NRW sowie beim natio-

nalen Focal-Point-Netzwerk der EU-OSHA.  

Von besonderem Interesse war das im Projekt 

entwickelte Schnelldiagnosetool Präventions-

kultur und die Verknüpfung mit der laufenden 

Kampagne der Deutschen Gesetzlichen Unfall-

versicherung (DGUV) „kommit.mensch“. Hierzu 

gab es zahlreiche Arbeitskontakte und Austau-

sche, u.  a. mit den Unfallversicherungs trägern 

und dem Verband für Sicherheit, Gesundheit und 

Umweltschutz bei der Arbeit (VDSI). Die Pilotie-

rung des BAuA-Schnell diagnosetools Präventi-

onskultur und eine Praxisbroschüre für Betriebe, 

Berater und Fachleute wurde 2019 vorbereitet. 

Die Ergebnisse des BAuA-Forschungsprojektes 

„Auswertung der Datensätze der GDA-Betriebs- 

und Beschäftigtenbefragungen 2011 und 2015“ 

wurden auf verschiedenen Fachveranstaltungen 

präsentiert. Diese Projektergebnisse und die in 

den BAuA-Publikationen „Gefährdungsbeurtei-

lung in der betrieblichen Praxis“, „Arbeitsschutz-

praxis von Klein- und Kleinstbetrieben mit und 

ohne alternative Betreuung“ und „Wie vollständig 

ist der Prozess der Gefährdungsbeurteilung?“ 

aufbereiteten Datenanalysen waren Grundlage zur 

Beantwortung parlamentarischer Anfragen und 

weiterer Beiträge im Rahmen der Politik beratung. 

So unterstützte die BAuA das BMAS bei der Frage, 

wie die staatliche Arbeitsschutz aufsicht gestärkt 

werden kann. Auch zum Thema Klein- und 

Kleinstbetriebsbetreuung nahm die BAuA Stel-

lung. Die Ausarbeitung von operativen Zielen und 

Umsetzungsmaßnahmen zum strategischen Ziel 

der dritten Periode der Gemeinsamen Deutschen 

Arbeitsschutzstrategie (GDA) „Arbeit sicher und 

gesund gestalten: Prävention mithilfe der Gefähr-

dungsbeurteilung“ war ein weiterer Schwerpunkt.

Die bei der BAuA angesiedelte Geschäftsstelle der 

Nationalen Arbeitsschutzkonferenz war ebenfalls 

mit dem Thema Gefährdungsbeur teilung und der 

Planung entsprechender Umsetzungsaktivitäten 

für die dritte GDA-Periode befasst. Auf den von 

der Geschäftsstelle der Nationalen Arbeitsschutz-

konferenz (NAKGS) inhaltlich mitkonzipierten 

Veranstaltungen „14. Arbeitsschutzforum“ und 

„Prävention 4.0 für die Arbeitswelt 4.0 – A+A 

2019“ standen die Anforderungen der Betriebe  

an die Umsetzung der GDA-Ziele im Fokus.

Eine weitere Aufgabe der NAKGS war 2019 die 

Erarbeitung von Vorschlägen für eine auf die 

Bedarfe der dritten GDA-Periode abgestimmte 

Gremienstruktur. Dazu wurden Prozesse, Kom-

munikationsanforderungen und -wege konzi-

piert. Darüber hinaus unterstützte die NAKGS 

die Entwicklung des Evaluationskonzepts der 

dritten GDA-Periode. 

http://www.mindestlohn-kommission.de
http://www.mindestlohn-kommission.de
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Gestaltungsansätze für den 
Arbeitsschutz 4.0 entwickeln

Die BAuA hat 2019 im Rahmen ihres Schwer-

punktprogramms „Sicherheit und Gesundheit 

in der digitalen Arbeitswelt“ die Programm-

komponente „Technischer und organisatori-

scher Arbeitsschutz“ konzipiert. Dabei geht es 

um die Auswirkungen der Arbeitswelt 4.0 auf 

das institutionelle und betriebliche Arbeits-

schutzsystem. Digitale Technologien ermög-

lichen eine große Bandbreite von Arbeitsor-

ganisationsformen. Menschliche Fähigkeiten 

bei der Steuerung von Arbeitsprozessen sind 

zunehmend durch Echtzeitsysteme ersetzbar, 

die autonom agieren können. Daher ist eine 

systematische Betrachtung des technischen  

und organisatorischen Arbeitsschutzes für 

die Arbeitswelt 4.0 erforderlich. Dabei wird 

der Blick auch auf die Schnittstelle zwischen 

betrieblichem Arbeitsschutz und Produktsi-

cherheit gerichtet, da die Produktsicherheit mit 

ihrem Ziel, sichere und gesundheitsgerechte 

Produkte und Arbeitsmittel in den Verkehr 

zu bringen, als elementare Voraussetzung für 

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit zu 

sehen ist.

Die Programmkomponente „Technischer und 

organisatorischer Arbeitsschutz“ baut auch 

auf den 2019 veröffentlichten Ergebnissen des 

BAuA-Forschungsprojektes „(Wirkungsvolle) 

Arbeitsschutzstrukturen in der digitalen Arbeits-

welt“ auf. In dieser explorativen Studie wurden 

sieben Problembereiche mangelnder Passung 

zwischen Arbeitsschutzsystem und Arbeitswelt 

herausgearbeitet. So stellen fehlende Zugän-

ge zur Arbeit, eine fehlende Autonomie der 

Beschäftigten, die Hartnäckigkeit alter Leitbilder 

des Arbeitsschutzes, eine Verantwortungsverlage-

rung auf die Beschäftigten, Zugriffsprobleme der 

Arbeitsschutzbehörden und -akteure, Kooperati-

onsprobleme der Arbeitsschutzakteure und eine 

fehlende Zukunftsfestigkeit des Arbeitsschutzes 

die Strategien und Strukturen des Arbeitsschutzes 

heute und in Zukunft vor Herausforderungen. 

Im Schwerpunktprogramm sollen Antworten 

gefunden werden, wie Akteure, Strukturen und 

Prozesse des Arbeitsschutzes in der digitalen 

Arbeitswelt wirksam bleiben.

SONDERTHEMA 
Das staatliche Arbeitsschutzsystem weiterentwickeln

Das Senior Labour Inspectors Committee (SLIC) – ein Ausschuss der höheren Arbeitsauf-
sichtsbeamten aus den EU-Mitgliedstaaten, der die EU-Kommission bei der Umsetzung euro-
päischen Arbeitsschutzrechts unterstützt – hat bei seiner jüngsten Evaluation des staatlichen 
Arbeitsschutzsystems in Deutschland eine Reihe kritischer Aspekte angesprochen.

Bund und Länder sahen auf Grundlage des 2018 vorgelegten Evaluationsberichts und der  
darin enthaltenen Schlussfolgerungen und Empfehlungen die dringende Notwendigkeit, Maß-
nahmen zur Fortentwicklung und nachhaltigen Stärkung des staatlichen Arbeitsschutzes in die 
Wege zu leiten. Dabei stehen die Personalausstattung, die Anzahl aktiver Besichtigungen und 
der ländereinheitliche Vollzug von Maßnahmen im Vordergrund.

Das BMAS hat dazu im Frühjahr 2019 eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe eingerichtet. Diese soll 
verbindliche quantitative und qualitative Standards für die Steuerung des Aufsichtshandelns 
erarbeiten und verbindlich vereinbaren. Angestrebt wird eine wirkungsorientierte Steuerung  
des Aufsichtshandelns, die eine Gleichbehandlung der Betriebe sicherstellt. 
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Die BAuA ist an dieser Arbeitsgruppe beteiligt und berät als Ressortforschungseinrichtung  
des Bundes das BMAS. Dabei bringt sie insbesondere Erkenntnisse aus ihren Arbeits- und 
Forschungsschwerpunkten „Arbeitsweltberichterstattung und systematisches Datenmonito-
ring zu Arbeit und Beschäftigten“ sowie „Wirkungen von Instrumenten und Maßnahmen des 
Arbeitsschutzes“ ein. Schwerpunkte bildeten Analysen zur Entwicklung der Personalressourcen 
und der Besichtigungstätigkeit der Länderbehörden sowie Expertisen zu möglichen Qualitäts-
kriterien und Indikatoren einer wirksamen Aufsicht.

Grundlage waren dabei Daten des jährlich von der BAuA erstellten Berichts zu Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit (SuGA), die Jahresberichte der Arbeitsschutzbehörden der Länder 
und Sekundäranalysen der Datensätze aus Betriebsbefragungen der Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie (GDA). Anknüpfungspunkte ergaben sich zudem aus dem gemeinsam 
von BAuA, Ländern und Unfallversicherungsträgern durchgeführten „GDA-Wirkungsprojekt“  
im Rahmen der GDA-Dachevaluation.

In den Beratungen der Bund-Länder-Arbeitsgruppe war es für die BAuA wichtig, die Frage  
nach dem Wieviel an Personalressourcen für die Aufsicht mit der Frage nach dem Wozu  
zu verknüpfen. Von entscheidender Bedeutung sollte es sein, die seit vielen Jahren rüc k - 
läufige Entwicklung der Besichtigungstätigkeit zu stoppen, die Präsenz des Aufsichtsper  
sonals in den Betrieben wieder zu stärken und die Reichweite der Besichtigungstätigkeit  
insgesamt zu erhöhen.

Die Bund-Länder-Arbeitsgruppe erarbeitete mit Unterstützung der BAuA 2019 konkrete 
Vorschläge zur Verbesserung des staatlichen Arbeitsschutzes durch Maßnahmen des  
Bundes und der Länder. Diese Vorschläge wurden der Konferenz der Ministerinnen und  
Minister, Senatorinnen und Senatoren für Arbeit und Soziales (ASMK) Ende 2019 zur  
Beschlussfassung vorgelegt. Diese votierte einstimmig dafür, das Arbeitsschutzgesetz zu 
ergänzen und eine verbindliche Besichtigungsquote für die staatlichen Aufsichtsbehörden 
einzuführen. Dadurch soll eine Trendumkehr bei der Zahl der Betriebsbesichtigungen  
erreicht werden. Der Anteil aktiver Betriebsbesuche soll ebenfalls deutlich steigen.  
Verbind liche Fest legungen zur Auswahl der Betriebe, zur risikoorientierten Aufteilung  
in Branchen und Größenklassen, zu den im Rahmen einer Betriebsbesichtigung min - 
destens zu prüfenden Sachverhalten, zur zusammenfassenden Bewertung der Ergebnisse 
sowie zur statistischen Erfassung von Quantitäten und Qualitäten für die Berichterstattung 
sollen ebenfalls getroffen werden.

Der Bund soll bei seinen Aufgaben im Zusammenhang mit der Umsetzung der gesetzlich 
verankerten Besichtigungsquote und der qualitativen Anforderungen an die Betriebs  - 
besich tigungen künftig durch eine Fachstelle „Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit“  
unterstützt werden. Geplant ist der Aufbau eines gemeinsamen Betriebsstättenregisters,  
das für das Monitoring und die Evaluation der Besichtigungskennzahlen sowie für die  
Er füllung nationaler und internationaler Berichterstattungspflichten des Bundes genutzt  
werden kann. Bei der Umsetzung der ASMK-Beschlüsse werden sich für die BAuA ab 2020 
neue Aufgaben in Forschung und Politikberatung zur Weiterentwicklung des Arbeitsschutz-
systems in Deutschland ergeben.
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Initiativen und Programme

Die fachliche und operative Begleitung der  

Initiative Neue Qualität der Arbeit (INQA) war 

2019 wie in den Vorjahren fester Bestandteil  

der BAuA-Unterstützung für das BMAS.

Ein wichtiger Beitrag bestand in der Unterstüt-

zung einer weiteren Förderrunde der BMAS- 

Förderrichtlinie „Zukunftsfähige Unternehmen  

und Verwaltungen im digitalen Wandel“ mit  

dem Schwerpunkt „Künstliche Intelligenz“ (KI), 

in der unter dem Dach von INQA betriebliche 

Lern- und Experimentierräume gefördert werden. 

Die BAuA begleitete zunächst aktiv das Bewer-

tungs- und Auswahlverfahren; die Projekte werden 

voraussichtlich Mitte 2020 starten. Zudem hat die 

BAuA die fachliche Begleitung von zwölf Projekt-

vorhaben aus der ersten Förder richtlinie zum  

Thema betriebliche Lern- und Experimentier-

räume (Start: Ende 2018) fortgesetzt. Im Mit-

telpunkt steht die modellhafte Erprobung von 

Gestaltungsansätzen digitaler Technologien in 

Themenfeldern wie Arbeitszeit und Arbeitsorga-

nisation (z. B. Projekt „Digitalisiertes Ideen- und 

Arbeitsmanagement“, DIAMANT), Führen und 

agiles Arbeiten im öffentlichen Sektor (z. B. Pro-

jekt „Experimentierräume in der agilen Verwal-

tung“, AgilKom) oder in spezifischen Branchen 

wie der Pflegebranche (z. B. „Experimentierräume 

der Digitalisierung in Pflegeberufen“, PFL-EXP).  

Auch viele der laufenden INQA-Förderprojekte 

der BMAS- / INQA-Förderrichtlinie „Unterneh-

men und Verwaltungen der Zukunft“ zur Ent-

wicklung und Erprobung praxisgerechter Hilfe-

stellungen für Unternehmen und Verwaltungen 

wurden 2019 durch die BAuA fachlich begleitet. 

Einige dieser Projekte sind inzwischen abge-

schlossen, beispielsweise die Projektvor haben 

„Gute Schichtarbeit in gesunden Organi sationen“ 

(GuSaGo), „Zielkonflikte in der Arbeitszeitgestal-

tung“ (ZEITREICH) und „Führung in der digi-

talisierten öffentlichen Verwaltung“ (FührDiV). 

Ergebnisse aus diesen Projekten finden sich in 

zielgruppenorientierten Handlungsleitfäden.  

Aus dem Projekt MASTER erschien der Selbst-

check „Ständige Erreichbarkeit“, mit dem Unter-

nehmen prüfen können, welche Personen von 

arbeitsbezogener Erreichbarkeit in der Freizeit 

betroffen sind. 

Veröffentlichungen aus dem INQA-Projekt  

„Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt“ 

(psyGA) waren der psyGA-Monitor „Arbeits-

bezogenes Wohlbefinden“, der psyGA-Fokus  

„Digitale Transformation und psychische  

Gesundheit“ sowie der psyGA-Fokus „Destig-

matisierung psychischer Erkrankungen“.  

Zu diesem Thema fand im März 2019 die  

psyGA-Arena „Psychische Gesundheit am  

Arbeitsplatz: Wie knacken wir das Tabu?“ statt. 

Die Fachgruppen der BAuA unterstützen zudem 

aktiv die Aktivitäten der INQA-Partnernetzwerke 

Offensive Gutes Bauen (OGB), Offensive Gesund 

Pflegen (OGP), DemografieExperten (DEx e. V.) 

und des Fachkreises Demografie. 

Im Rahmen ihrer operativen Aufgaben als INQA-

Geschäftsstelle unterstützte die BAuA 2019 die 

INQA-Gremienarbeit (z. B. den Steuerkreis und 

die Planungsgruppe). Die Geschäftsstelle verant-

wortete den Herstellungs- und Vertriebsprozess 

der Publikationen und Produkte, sorgte für  

aktuelle Informationen in diversen Rubriken  

der INQA-Webseite und begleitete bundesweit 

109 Veranstaltungen mit inhaltlichen Beiträgen 

sowie der Betreuung von Informationsständen. 
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Obwohl die Digitalisierung bereits seit einigen 

Jahrzehnten Einzug in die Arbeitswelt hält, bildet 

der gegenwärtige und fortschreitende technolo-

gische Wandel die Grundlage für eine deutliche 

Veränderung mit weitreichenden Auswirkungen 

auf die Sicherheit und Gesundheit von Beschäftig-

ten. In dem neuen Schwerpunkt „Sicherheit und 

Gesundheit in der digitalen Arbeitswelt“ koordi-

niert und bündelt die BAuA ihre Untersuchungen 

zu den Auswirkungen der Digitalisierung sowie 

zu den aktuellen und zukunftsbezogenen Anfor-

derungen einer menschengerechten Gestaltung 

der Arbeit in der digitalen Arbeitswelt.

Die forschungsleitende Fragestellung des 

Schwerpunktes ist die Frage nach den Chancen 

und Risiken der Digitalisierung in Bezug auf  

die menschen- und gesundheitsgerechte Gestal-

tung von Arbeit. Auf Basis der Literatur und im 

Rahmen eines internen Diskurses wurden 2019 

zunächst neue bzw. an Bedeutung gewinnende 

Anforderungen identifiziert. Für eine Vielzahl 

der Anforderungen liegen bereits Erkenntnisse 

bezüglich ihres Zusammenhangs mit menschen-

gerechter Arbeitsgestaltung vor. Hier gilt es, den 

Zusammenhang zum digitalen Arbeiten in neu-

en sowie auch bereits traditionelleren Formen 

herauszuarbeiten. Neuere oder sich durch Digi-

talisierung wandelnde Anforderungen bedürfen 

einer zusätzlichen Betrachtung.

Die BAuA verfolgt dabei einen tätigkeitsbe zo-

genen Ansatz. Unter der Annahme, dass sich  

durch den Einsatz digitaler Technologien zu-

nächst nicht ganze Berufsbilder, wohl aber  

einzelne Tätigkeiten verändern, werden im 

Rahmen mehrerer Projekte die Folgen von 

Digitalisierung und künstlicher Intelligenz für 

die tätigkeitsspezifische Arbeitsgestaltung näher 

betrachtet. Dabei wird unterschieden zwischen 

objektbezogenen, wissensbezogenen und per-

sonenbezogenen Tätigkeiten. Darüber hinaus 

werden führende und managende Tätigkeiten 

untersucht.

Ergänzend wurde 2019 ein Monitoring des 

digitalen Wandels etabliert. Erste Analysen re-

präsentativer Daten weisen auf Herausforderun-

gen wie etwa einer zunehmenden Arbeitsinten-

sivierung bei der Einführung neuer Technologien 

hin. Gleichzeitig scheinen nicht alle Beschäf-

tigungsgruppen mit den gleichen Anforderun-

gen konfrontiert zu sein. Dies unterstreicht die 

Bedeutung einer tätigkeitsspezifischen Betrach-

tungsweise. 

Ebenfalls betrachtet werden im Rahmen des 

Schwerpunktes die Auswirkungen der Digitalisie-

rung auf den technischen und organisatorischen 

Arbeitsschutz. Ziel ist es, Herausforderungen 

und Anpassungsbedarfe für das Arbeitsschutz-

system zu formulieren.

5   
SCHWERPUNKT 
Sicherheit und Gesundheit  
in der digitalen Arbeitswelt
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Die menschengerechte Gestaltung der Arbeits-

welt benötigt möglichst große gesellschaftliche 

Akzeptanz und Unterstützung. Deshalb wendet 

sich die BAuA mit der DASA Arbeitswelt Aus-

stellung direkt an die breite Öffentlichkeit.

 

Mit der DASA Arbeitswelt Ausstellung verfügt  

die BAuA über einen herausragenden bildungs-

aktiven Lernort, in dem Basis- und Orientierungs-

wissen zu Sicherheit und Gesundheit in der 

Arbeitswelt zielgruppengerecht vermittelt wird.

Mit ihrem Ausstellungs- und Veranstaltungspro-

gramm erreichte die DASA im vergangenen Jahr 

191 000 Besucherinnen und Besucher. So gelingt 

es ihr, eine Brücke zwischen Wissenschaft und 

Gesellschaft zu schlagen, die breite Öffentlichkeit 

für die Themen des Arbeitsschutzes zu interessie-

ren und Bewusstsein für seine Ziele zu schaffen. 

Die Haupthandlungsfelder der DASA für das  

Jahr 2019 waren:

 –  die Fertigstellung der Aktualisierungsmaß-

nahme der Ausstellungseinheit mit der  

Thematik „Neue Medien“

 –  die Fortsetzung der Aktualisierung der  

Dauerstellungseinheit „Heilen und Pflegen“

 –  die Produktion der Wechselausstellung  

„Pia sagt Lebwohl“

Ein herausragendes Ereignis im Jahr 2019 war 

die starke Einbindung der DASA in die Organi-

sation des Kirchentages vom 19. bis zum 23. Juni. 

Über 7 000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

statteten der DASA Arbeitswelt Ausstellung an 

diesen Tagen einen Besuch ab.

6.1  Dauerausstellung – aktuali-
sierte Ausstellungszonen

Bereich „Neue Medien“ in der 
Ausstellung „Im Wettlauf der  
neuesten Nachrichten“

Im Jahr 2019 wurden die Planungsarbeiten 

ab geschlossen. Das vorgesehene Ausstellungs-

konzept wurde vollständig umgesetzt, sodass das 

wenig anschauliche Thema Digitale Medienarbeit 

den Besucherinnen und Besuchern durch eine 

Vielzahl von interaktiven Angeboten nun nahe-

gebracht werden kann.

Die DASA wird im Zusammenhang mit der 

Ausstellung mit den „Medienscouts“ der Landes-

anstalt für Medien NRW zusammen arbeiten, um 

den Ausstellungsbereich in deren pädagogische 

Arbeit einzubeziehen und eigene Kompetenz im 

Bereich Medienpädagogik zu etablieren. 

Ausstellung „Heilen und Pflegen“

Die Ausführungsplanung der Ausstellung 

„Heilen und Pflegen“ wurde im Jahr 2019 ab-

geschlossen. Durch die Unterstützung des BMAS 

wurde die Ausstellung als kleine Maßnahme in 

den Natio nalen Aktionsplan „Pflege“ aufgenom-

men. Durch dieses Projekt konnte die DASA 

weitere Kooperationen mit Organisationen im Be-

reich Pflege aufnehmen, u. a. mit den Städtischen 

Kliniken in Dortmund und der Arbeiterwohlfahrt. 

Diese Organisationen konnten in diesem Zusam-

menhang nicht nur praktisches Wissen, sondern 

auch Ausstellungsobjekte bei steuern. Die Eröff-

nung des 800 qm großen Ausstellungsbereichs 

ist für das 3. Quartal 2020 geplant.
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6.2  Museumspädagogische 
Programme und didak-
tische Materialen 

Eine wichtige Zielgruppe der DASA sind Schüle-

rinnen und Schüler sowie Auszubildende. Für sie 

werden unterschiedliche museumspädagogische 

Programme und didaktische Materialien bereit-

gehalten. Sie wurden im Jahr 2019 ebenfalls 

weiterentwickelt. 

Starter-Karten

Mit den Starter-Karten ausgestattet, können Schü-

lerinnen und Schüler die DASA in Kleingruppen 

selbst erkunden und dabei zeichnen, knobeln 

oder experimentieren. Für den Klassenraum gibt 

es ein Poster mit den entsprechenden Lösungen.

Das Angebot ist ausgerichtet auf Schulklassen ab 

der 8. Jahrgangsstufe. Der Klassensatz „Starter-

Karten“ besteht aus zwölf Karten und ist an der 

Tageskasse kostenlos erhältlich. Als Neuerung 

wurden einige Stationen mit nachhaltigen Inhal-

ten ausformuliert, sodass das Thema „Nachhalti-

ger (Lebens)stil in der Arbeitswelt“ seit dem ver-

gangenen Jahr im Angebot berücksichtigt wird. 

Entdecker-Karten

Die Entdecker-Karten führen zu besonderen Stati-

onen in der DASA. Dort steht das Selbsterkunden 

im Mittelpunkt. Fotos und Illustrationen auf den 

handlichen Karten helfen beim Verstehen und 

Auffinden. Das Angebot wurde auf insgesamt  

17 Stationen ausgebaut. 

Das Angebot richtet sich sowohl an Schulklassen 

als auch an Freizeitbesucherinnen und -besucher. 

Die Entdecker-Karten sind zudem auf ein interna-

tionales Publikum ausgerichtet. Es gibt sie etwa 

in englischer und französischer Sprache. Das 

Karten-Set ist kostenfrei an der Infotheke zum 

Mitnehmen erhältlich.

SAW

Die Abkürzung SAW bezeichnet das Seminar für 

Arbeits- und Wirtschaftserziehung. Es ist eine Ko-

operation mit dem Schulamt der Stadt Dortmund 

und bietet für Gesamtschulen, Hauptschulen und 

Berufsschulen Unterricht zur Berufserkundung 

an anderen Lernorten an.

Am 10. April 2019 wurde der 50. Geburtstag  

des SAW in der Stahlhalle der DASA gefeiert.  

Damit wurde das in der Schullandschaft Nord-

rhein-Westfalens einmalige Projekt angemessen 

gewürdigt und damit seine Bedeutung heraus-

gestellt. Die DASA ist seit 1996 neben der Spar-

kasse und anderen städtischen Unternehmen 

einer von vier außerschulischen Lernorten.

Neue Workshops

Unter Berücksichtigung der didaktischen und 

curricularen Entwicklung der Schulen hin zu 

einem inhaltlichen Fächerkanon, der nachhaltige 

Verhaltensweisen vermitteln soll (NRW-Strategie 

„Schule der Zukunft“), wurden in der DASA  

neue Angebote für Schulen aufgelegt. 

Für die Kita und die Grundschulklassen 2 bis 4 

gibt es den Workshop „Dein T-Shirt – weitgereist 

durch die Arbeitswelt“. Dieser einstündige Work-

shop zeigt die Entwicklung in der europäischen 

Textilindustrie und die aktuell vorherrschenden 

Arbeitsbedingungen in den Ländern des globalen 

Südens, wo heute die Bekleidung für den euro-

päischen Markt zu einem großen Teil produziert 

wird. Der Workshop thematisiert in diesem 

Zusammenhang etwa Kinderarbeit, Umweltbelas-

tung und schlechte Arbeitsbedingungen in den 

Fabriken. Alternativen hierzu werden aufgezeigt.

Mit einem Workshop für die Klassen 7 bis 10 wer-

den auch die älteren Schülerinnen und Schüler 

auf die Bedingungen der „Fast Fashion“ aufmerk-

sam gemacht. Anhand von sechs T-Shirts werden 

mit einem in der DASA selbst erstellten Aus-

wertungsspiel die Arbeitszusammenhänge der 

Produktion sowie die Kosten des Transports und 

der Werbung untersucht. Mit dem Titel „T-Shirt- 

Etikette“ wird auf bewusstes Kaufen hingewie-

sen. Zudem werden Fragen reflektiert, wie z. B. 
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„Was sagt ein Etikett über die Herstellung aus?“ 

und „Möchte ich Kleidung kaufen, unter deren 

Herstellungsbedingungen Mensch und Natur im 

globalen Süden leiden müssen?“

Zu beiden Workshops wurde umfangreiches Vor-

bereitungsmaterial für die Lehrkräfte erarbeitet, 

das über die Webseite der DASA abrufbar ist.

Zudem wurde das Angebotssegment „Workshop“ 

um ein Ferienprogramm-Format mit niedrigem 

Betreuungsbedarf erweitert. Dieses soll insbe-

sondere für die steigende Anzahl an Familien in 

der Ferienzeit ein attraktives, allen Altersgruppen 

entsprechendes Angebot bereithalten.

DASA-Talenthaus

Das DASA-Talenthaus wurde im ersten Jahr sei-

nes Bestehens gut angenommen. Es gab im Jahr 

2019 knapp 1 000 Besucherinnen und Besucher 

bei über 30 Veranstaltungen. Die Tendenz ist 

steigend. Der Raum wird auch zunehmend von 

der DASA für andere Veranstaltungen genutzt. 

Etabliert hat sich eine sonntägliche Aktion für 

Familien. 

6.3 Wechselausstellungen

Wechselausstellungen im DASA-ExCenter und 

in der DASA Galerie ergänzen regelmäßig die 

ständige Ausstellung und leisten damit einen 

wichtigen Beitrag zum nachhaltigen Erfolg des 

Hauses. Die DASA präsentierte im Jahr 2019  

vier Wechselausstellungen, von denen zwei  

bereits im Jahr 2018 angelaufen waren.

Tüftlergenies,  
16. September 2018 bis 31. März 2019

Die Ausstellung „Tüftlergenies“ war eine inter-

aktive Kinderausstellung des Grazer Kinder-

museums Frida&Fred. In der Ausstellung ging es 

um verschiedene Erfindungen in der Geschichte, 

mit denen sich die Kinder (und ihre Begleitung) 

spielerisch und experimentell auseinandersetzen 

konnten.  

Stop and Go,  
25. Oktober 2018 bis 14. Juli 2019

Am 25. Oktober 2018 wurde die von der DASA 

konzipierte und realisierte Wechselausstellung 

„Stop and Go“ eröffnet. Die Ausstellung präsen-

tierte die zahlreichen Facetten der arbeitsbeding-

ten oder arbeitsassoziierten Mobilität. Mobil zu 

sein, ist einer der Zentralbegriffe der Moderne 

und wird im Hinblick auf Individuen, Waren,  

Informationen, Strukturen und vieles mehr 

verwendet. Mobilität ist dabei sowohl deskriptiv 

gemeint als auch normativ aufgeladen und in  

der Regel positiv konnotiert. „Stillstand“ dagegen 

erscheint als geradezu bedrohlich. Die Ausstel-

lung thematisierte die Bedeutung von Mobilität 

in unserer Gesellschaft und Arbeitswelt und regte 

dazu an, nach „neuen Wegen“ und Formen, nach 

alternativen Handlungsweisen zu suchen. In der 

Ausstellung wurden verschiedene Mobilitätsfor-

men rational aufgezeigt und emotional erlebbar 

gemacht. Bereits während der Planung der Aus-

stellung wurden Gespräche mit Lehrerinnen und 

Lehrern der Martin-Bartels-Schule Dortmund 

(Förderschwerpunkt Sehen) geführt, um die Be-

lange von Menschen mit Sehbeeinträchti gungen 

zu berücksichtigen. Den Erfolg testete (und bestä-

tigte) dann eine Schulklasse vor Ort.

Fertig? Los! Eine Ausstellung zur 
Geschichte von Sport und Technik

Seit dem 26. September 2019 zeigt die DASA die 

vom Technoseum Mannheim konzipierte Ausstel-

lung „Fertig? Los! Eine Ausstellung zur Geschich-

te von Sport und Technik“. Technik und Leistung 

sind zwei Kernbegriffe der gegenwärtigen (und 

auch zukünftigen) Arbeitswelt. Es stellen sich  

in diesem Zusammenhang insbesondere Fragen 

nach der persönlichen Leistungsbereitschaft  

und nach möglichen Leistungssteigerungen. 

Zahl reiche Exponate und interaktiver Stationen 

geben Einblicke in die Entwicklung und das span-

nungsvolle Wechselspiel von Sport und Technik.  

Dabei werden den Besucherinnen und Besuchern 

anhand von vielen Objekten auch die enorme 

technische Veränderung von Leistungssteigerung 

und Leistungsermittlung präsentiert.
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SONDERTHEMA 
„Pia sagt Lebwohl”

Die DASA Arbeitswelt Ausstellung startete mit einer ungewöhnlichen und mutigen Präsenta-
tion in den Herbst des vergangenen Jahres. Seit dem 31. Oktober geht es in der eigenprodu-
zierten Ausstellung „Pia sagt Lebewohl. Eine Ausstellung über die Arbeit mit Tod und Trauer“ 
um die dunklen Stunden des Lebens. Der Tod ist für viele Menschen ein oft verdrängtes 
Phänomen. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die sich mit Tod und dem Sterben aus-
einandersetzen, sind hier in einer besonderen Situation: Sie gehen tagtäglich mit Trauer und 
Sterben um. Die Ausstellung geht der Frage nach, wie diese Beschäftigten eine Balance finden 
zwischen emotionaler Betroffenheit und professioneller Distanz. Neben Erhellendem zu Be-
rufen rund um den Tod bietet die Ausstellung zudem Erbauliches in Sachen Stärke und Stütze 
für alle Beteiligten.

Zwar beschäftigt sich die DASA häufig mit Arbeitsbedingungen in verschiedenen Kontexten, 
auch unter extremen Bedingungen, aber die Themen Tod und Trauer standen bislang noch nicht 
auf der Ausstellungsagenda. Das Ausstellungsteam der DASA wählte für diese herausfordernde 
Aufgabe eine ganz besondere Vermittlungsmethode: das Storytelling. Anhand einer Geschichte 
tauchen die Besucherinnen und Besucher in eine Handlung ein, die sie mit fiktiven Elementen 
konfrontiert. Die Geschichte ist dabei jedoch auf realen Hintergrundinformationen aufgebaut.

Die Besucherinnen und Besucher der Ausstellung begleiten die 17-jährige Schülerin Pia.  
Pia ergattert einen Ausbildungsplatz und muss gleichzeitig den Tod ihrer geliebten Oma  
Ruth verarbeiten. Am Anfang stehen die traurige Nachricht und der Schock. Doch wie im 
echten Leben müssen für eine Bestattung verschiedene Dinge geregelt werden. Die Besuche-
rinnen und Besucher treffen gemeinsam mit Pia auf Menschen, die beinahe täglich mit dem 
Sterben konfrontiert sind. Sie arbeiten als Pfleger, als Ärztin, im Bestattungswesen oder in  
der Trauerbegleitung. 

Zum ersten Mal ermöglicht eine Ausstellung einen Zugang in eine Alltags- und Arbeitswelt,  
die sich mit der Endphase des Lebens auseinandersetzt. Die Ausstellung thematisiert beruf-
liche Herausforderungen ebenso wie gesellschaftliche Diskurse. Die Methode des Storytel-
lings ermöglicht es, die Jobprofis bei ihrer Arbeit rund um den Tod zu begleiten und zugleich 
Strategien kennenzulernen, die Trauer zu bewältigen. Dabei geht es um das stetige Spannungs-
feld zwischen beruflichen Vorschriften und moralischen Vorstellungen. Die Ausstellung blickt 
dabei auf Errungenschaften des Arbeitsschutzes und zeigt gesundheitliche Maßnahmen für die 
Beschäftigten auf. 

Mit ihrem hautnahen, emotionalen, aber doch spielerischen Konzept ist die Ausstellung für  
Familien mit Kindern ab zehn Jahren konzipiert. Diverse durchgestaltete und interaktive Erleb-
nisräume bieten einen geeigneten Rahmen für die szenische Umsetzung. Die Besucherinnen 
und Besucher finden sich mal in Pias Zimmer und mal am Krankenbett der Oma wieder.  
Im Bestattungsinstitut geht es um handfeste Dinge wie Kosten und Organisatorisches,  
während sich der Raum der Trauerfeier mit den Tiefen der Gefühlswelten beschäftigt.
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6.4 Veranstaltungen

19. Szenografie-Kolloquium zum 
Thema „Zukunft ausstellen“,  
23. und 24. Januar 2019

Nach der Eröffnung der neuen Ausstellungs-

einheit „Neue Arbeitswelten“ im Jahr 2018 wid-

mete die DASA das Szenografie-Kolloquium 2019 

dem Thema „Zukunft ausstellen“. Die zweitägige 

Veranstaltung, die für einen interdisziplinären 

Austausch von Experten aus dem Museums-  

und Bildungssektor sowie dem Gestaltungs-  

bzw. Architekturbereich steht, wurde von über 

250 Fachbesuchern genutzt. 

Tagung der Studien- und 
Berufswahlkoordinatoren  
11. Februar 2019

Diese Veranstaltung wurde vom regionalen 

Bildungsbüro Dortmund organisiert. In der Ener-

giehalle der DASA kamen 130 Koordinatorinnen 

und Koordinatoren zusammen und wurden über 

die DASA-Bildungsangebote und das Talenthaus 

informiert. In Arbeitsgruppen bearbeiteten sie 

weitere Inhalte für die Berufsorientierung.

4. Maker Faire Ruhr, 
23. und 24. März 2019

Die Maker Faire ist eine familienfreundliche  

Veranstaltung, bei der Tüffteln und Bauen, Erfin-

den und Experimentieren im Mittelpunkt stehen.  

Die DASA präsentierte zum vierten Mal ein span-

nendes und publikumswirksames Format mit 

Aktionsständen, Workshops und Vorträgen zum 

Mitmachen für die ganze Familie. Die zweitägige 

Veranstaltung hat sich inzwischen als Format in 

der Region etabliert und wird jährlich von über  

6 000 Besuchern genutzt.

Startertag Arbeitswelt, 26. April 2019

Der Startertag ist Bestandteil einer Veranstal-

tungsreihe, die sich gezielt an Jugendliche in 

der Berufsvorbereitungsphase richtet. In inter-

aktiven Vermittlungsangeboten, spannenden 

Vorführungen oder im eigenen Erproben konn-

ten Schülerinnen und Schüler erleben, wie die 

Arbeit der Zukunft aussieht oder was Menschen 

alles bewegt. 

Science Slam, 9. Mai 2019

Mutige Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler traten im Mai vor die Kulisse des ehrwürdi-

gen Stahlofens in der DASA und verteidigten 

prägnant und präzise, aber trotzdem gewitzt ihre 

Forschungsergebnisse in exakt zehn Minuten. 

Das Thema Wissenschaft kommt hier in einem 

beliebten Veranstaltungsformat als „Wolf im 

Schafspelz“ und kleidet sich dabei in ein unter-

haltsames Gewand. 

22. DASA-Jugendkongress, 
18. und 19. September 2019

Der alljährliche DASA-Jugendkongress infor-

mierte gewohnt praxisnah über Berufsbilder und 

Ausbildungsberufe. Die Veranstaltungsreihe rich-

tet sich ganz gezielt an Jugendliche, die sich in 

der Berufsvorbereitungsphase befinden. Schwer-

punkt in diesem Jahr war das Thema Nachhaltig-

keit im Berufsalltag und im Ausbildungsbereich. 

Für diesen Jugendkongress kooperierte die 

DASA mit dem Netzwerk „Grüne Arbeitswelt“ 

des Wissenschaftsladens Bonn, mit dem Technik-

Zentrum Minden-Lübbecke: Berufsorientierungs-

training sowie mit der Arbeitsagentur Dortmund.
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Dortmunder Museumsnacht, 
21. September 2019

Die DASA war auch bei der 19. Dortmunder 

Museumsnacht mit einem attraktiven Angebot 

aus Wissenschaftsshow, Science Slam und En-

tertainment einer der Ankerpunkte der Koopera-

tionsveranstaltung mit den Kultureinrichtungen 

Dortmunds. Die DASA freute sich über einen 

deutlich gestiegenen Besucherzuspruch im  

Vergleich zum Vorjahr.

Treffen des Netzwerkes Schule der 
Zukunft der Dortmunder Schulen,  
30. Oktober 2019

Mit ihren außerschulischen Partnern hat sich das 

„Netzwerk der Zukunft“ in der DASA getroffen. 

Auf der Agenda standen Bildungsangebote der 

DASA sowie neue Ideen für Dortmund.

Expertengespräch im Rahmen  
der Ausstellung „Fertig? Los!“,  
14. November 2019

Im Gespräch mit dem bekannten Fußballer und 

Ex-BVB-Spieler Lars Ricken und dem BVB-Päda-

gogen Matthias Röben ging es um die Förderung 

von Fußballtalenten und deren pädagogischer 

Betreuung. 

Aktionstag für Familien im Rahmen 
der Ausstellung „Fertig? Los!“ zum 
Thema „Geschichte von Sport und 
Technik“, 17. November 2019

Anlässlich der aktuellen Wechselausstellung 

fand ein Aktionstag statt. Die Veranstaltung, die 

am Sonntag „ausgetragen“ wurde, richtet sich 

an die Zielgruppe Familien. Das aktionsreiche 

Programm beinhaltete Vorführungen, Bastel- 

sowie Informationsangebote. Für die Veranstal-

tung kooperierte die DASA mit Dortmunder 

Sportvereinen.

DASA als kooperierender 
Veranstaltungsort

Arbeitsschutzsymposium der „Jungen Gruppe“ 

der GdP, 27. und 28. März 2019

In Kooperation mit der BAuA und der Gewerk-

schaft der Polizei (GdP) war die DASA Mit-

organisatorin eines Arbeitsschutzsymposiums 

für Nachwuchskräfte der Polizei. Die GdP war 

mit Teilen des Bundesvorstands, u. a. mit dem 

Bundesvorsitzenden Oliver Malchow vertreten.

Fuck Up Night, 11. April 2019

Diese Veranstaltung entspringt einer globalen 

Bewegung, die das Scheitern als Chance begreift. 

Erfolgreiche Unternehmensgründer haben  

ihren Weg selten ohne Rückschläge gefunden. 

Bei jeder Fuck Up Night kommen Unternehmer 

zu Wort, die über das eigene Scheitern sprechen 

– und mit ihren Erfahrungen anderen Gründern 

manchen Fehler ersparen können. Vor etwa  

400 Besucherinnen und Besuchern wurde die 

Brücke geschlagen vom Berichten über das 

Scheitern bis zur Ermutigung, daraus zu lernen 

und Neues zu wagen. Die Veranstaltung konnte 

bereits zum zweiten Mal durchgeführt werden 

und erreichte ähnlich den Science-Slams ein 

junges studentisches Publikum.

Jobtec, Berufsfindungstraining, 

08. Juli und 18. November 2019

Das jobtec.training ist einer der vier Bausteine 

in der Veranstaltungsreihe „jobtec, Motor für 

deine Zukunft“ und wendet sich mit dem Thema 

Berufsfindung für Jugendliche an die Zielgruppe 

Schülerinnen und Schüler. Die Veranstaltung 

ist ein von der Agentur für Arbeit und der 

Wirtschaftsförderung Dortmund finanziertes 

Angebot. Sie wurde gemeinsam von der DASA 

und der Firma Xpand durchgeführt.
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Die DASA

Aktionstag „Arbeit (er)leben“, 15. Juni 2019

Etwa 2 800 Kundinnen und Kunden des Job-

centers Dortmund sowie der Agentur für Arbeit 

Dortmund kamen für den Aktionstag in die 

DASA. Als Angebote gab es Themeninseln zu 

den Bereichen „Lebensmittel, Einzelhandel“,  

„Lager, Transport, Logistik“ und „Pflege, Gesund-

heit, Soziales“. Dabei präsentierten sich jeweils 

Arbeitgeber, Bildungsträger und Gesundheits-

angebote. Die Veranstaltung erfolgte in Koopera-

tion mit dem Jobcenter Dortmund. 

37. Deutscher evangelischer Kirchentag,  

19. bis 23. Juni 2019  

Die DASA war einer der zentralen Spielorte  

des Kirchentags und Zentrum des interreligiö-

sen Dialogs von Juden, Muslimen und Christen 

mit prominenten aktiven Teilnehmern, u. a. 

dem Bundespräsidenten a. D. Christian Wulff. 

Als einzige Ausstellung in Dortmund war 

die DASA-Wechselausstellung „Stop and Go“ 

integraler Bestandteil des Programms, das sich 

neben den oben genannten Themen auch der 

Nachhaltigkeit widmete. Insgesamt 7 000 Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer besuchten die 

DASA an diesen Tagen.

Jugend forscht, Fortbildung für Multiplikatoren, 

13. und 14. September 2019  

In Kooperation mit dem Fachbereich 2 der 

BAuA und der Jugend forscht Akademie agierte 

die DASA als Gastgeberin und präsentierte ein 

gut genutztes Fortbildungsprogramm für Multi-

plikatoren der Veranstaltung Jugend Forscht. 

Die Veranstaltung erfolgte in Kooperation mit 

der „Jugend forscht Akademie“.
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7
Die BAuA 
in Zahlen, Daten und Fakten 

7.1  Beratungsgremien  

Die BAuA wird zu Grundsatzfragen und Fragen 

der Qualitätssicherung von drei Gremien  

mit unterschiedlichen Schwerpunkten beraten.

Das Kuratorium

Das Kuratorium berät die BAuA in grundsätz-

lichen Angelegenheiten und hinsichtlich ihrer 

lang fristigen fachlich-wissenschaftlichen Aus-

richtung. Es besteht aus 16 Mitgliedern aus  

dem Kreis der Sozialpartner und Institutionen, 

die im Aufgabengebiet der BAuA tätig sind.  

Die Mitglieder werden vom BMAS für die  

Dauer von vier Jahren berufen. Die Tätigkeit  

im Kura torium ist ehren amtlich.

Arbeitgebervertreter

Alexander Gunkel

Bundesvereinigung der Deutschen  

Arbeitgeberverbände (BDA) 

Stefan Gryglewski

Trumpf GmbH & Co. KG

Dr. Uwe Müller 

Henkel AG & Co. KGaA

Carsten Rogge-Strang

Arbeitgeberverband des privaten Bank - 

gewerbes e. V.

Arbeitnehmervertreter

Annelie Buntenbach

Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB)

Christoph Schmitz 

ver.di Bundesvorstand

Dr. Hans-Jürgen Urban

IG Metall

Karin Erhard

Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie 

(IG BCE)

Oberste Arbeitsschutzbehörden der Länder

Margrit Zauner

Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und 

Soziales, Berlin

Dr. Volker Kregel

Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz, 

Hamburg

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 

(DGUV)

Dr. Stefan Hussy

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 

(DGUV)

Prof. Dr. Dietmar Reinert 

Institut für Arbeitsschutz (IAG) der  

Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 

Krankenkassen / Rentenversicherung

Dr. Julia Schröder 

BKK Dachverband e. V.

Brigitte Gross

Deutsche Rentenversicherung Bund

Vorsitzende des wissenschaftlichen Beirates

N. N.

Vorsitzender des DASA-Beirates

Prof. Dr. Hartwig Lüdtke 

TECHNOSEUM – Landesmuseum für Technik 

und Arbeit Mannheim
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Der wissenschaftliche Beirat

Wesentliche Aufgaben des wissenschaftlichen 

Beirats sind die Qualitätssicherung bei For-

schung und Entwicklung sowie die Vernetzung 

mit der Scientific Community.

Prof. Dr. Conny H. Antoni

Universität Trier

Prof. Dr.-lng. Prof. e. h. Wilhelm Bauer

Universität Stuttgart

Prof. Dr.-lng. Ralph Bruder, Technische 

Universität Darmstadt

Prof. Dr. med. Jürgen Bünger

Institut für Prävention und Arbeitsmedizin der 

Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung

Prof. Dr. Evangelia Demerouti

Technische Universiteit Eindhoven

Prof. Dr.-Ing. Barbara Deml

Karlsruher Institut für Technologie

Prof. Dr. Gudela Grote

ETH Zürich

Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel

Bundesinstitut für Risikobewertung 

Prof. Dr. med. Thomas Kraus

Universitätsklinikum Aachen

Prof. Dr. med. Dipl.-Ing. Stephan Letzel

Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Prof. Dr. med. Monika A. Rieger

Universitätsklinikum Tübingen

Prof. Dr. Sabine Sonnentag

Universität Mannheim

Dr. Ulrich Walwei 

Institut für Arbeitsmarkt und  

Berufsforschung (IAB)

Der DASA-Beirat

Zur fachlichen Beratung spezifischer Fragen der 

DASA Arbeitswelt Ausstellung verfügt die BAuA 

über einen DASA-Beirat. Wesentliche Aufgaben 

des Beirates sind die Beratung von Prä sidentin 

und DASA-Leiter sowie die Qualitätssicherung 

im Bereich des Ausstellungswesens.

Prof. Dr. Hartwig Lüdtke (Vorsitzender) 

TECHNOSEUM – Landesmuseum für Technik 

und Arbeit Mannheim

Dr. Susanne Wichert  

(stellvertretende Vorsitzende) 

Curt-Engelhorn-Zentrum für Kunst- und  

Kulturgeschichte, Mannheim  

Prof. Dr. Nicole Burzan

Technische Universität Dortmund

Dr. Helmut Gold 

Museum für Kommunikation, Frankfurt

Prof. Dr. Bernhard Graf

Institut für Museumsforschung, Berlin

Dr. Christina Haak

Staatliche Museen zu Berlin

Prof. Ulrich Nether

Hochschule Ostwestfalen-Lippe

Jolanta Nölle

Stiftung Zollverein, Essen

Dr. Jochen Viehoff 

Heinz Nixdorf MuseumsForum, Paderborn

apl. Prof. Dr. Anette Weisbecker 

Fraunhofer IAO und IAT

Prof. Dr. Dirk Windemuth 

Institut für Arbeit und Gesundheit der Deut-

schen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG)

Prof. Holger Wormer 

Technische Universität Dortmund
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7.2  Ressourcen

Personal

Die Bundesanstalt beschäftigte am Stichtag 1. Dezember 2019 an ihren vier Standorten Dortmund, Ber-

lin, Dresden und Chemnitz 717 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Die absolute Zahl der Beschäftigten 

ist damit im Vergleich zum Vorjahr um 21, bezogen auf Vollzeitäquivalente um 13 gestiegen.

Personal
2017
MA* VZÄ**

2018  
MA* VZÄ**

2019  
MA* VZÄ**

Gesamt 716 629 696 615 717 628

davon höherer Dienst 305 284 299 276 307 282

davon gehobener Dienst 167 152 164 150 169 155

davon mittlerer /  
einfacher Dienst 

244 193 233 189 241 191

davon Anteil befristeter  
Arbeitsverträge absolut

148 100 126 84 148 100

Anteil befristeter 
Arbeitsverträge %

20,7 % 15,9 % 18,1 % 13,7 % 20,6 % 15,9 %

*  = Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
**  = Vollzeitäquivalente

Der hohe Anteil von Beschäftigten im höheren Dienst spiegelt die Prioritätensetzung der letzten 

Jahre, mit einer Stärkung der Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten wider. Der Anteil befristeter 

Arbeitsverträge ist zu nahezu 50 % auf Befristungen von Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nach-

wuchswissenschaftlern nach dem Wissenschaftszeitvertragsgesetz und zu weiteren 20 % auf Verträge 

mit studentischen Hilfskräften zurückzuführen. Dies entspricht der Befristungs-Policy der BAuA, die 

Befristungen in erster Linie im Zusammenhang mit der Qualifizierung von Beschäftigten (Postdocs, 

Promotionen, Master- und Bachelorarbeiten) vorsieht. 

Die Personalstruktur der Bundesanstalt ist durch einen hohen Anteil weiblicher Beschäftigter ge-

kennzeichnet. Dies gilt für alle Laufbahngruppen. Die Bundesanstalt verfolgt eine familiengerechte 

Personalpolitik und ist mit dem „audit berufundfamilie“ zertifiziert.

Personal nach  
Laufbahngruppen

2017 2018 2019

Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer

höherer Dienst
176

(58 %)
129

(42 %)
169

(57 %)
130

(43 %)
180

(58 %)
127

(42 %)

gehobener Dienst
94

(53 %)
73

(47 %)
90

(56 %)
74

(44 %)
91

(54 %)
78

(46 %)

mittlerer / einfacher Dienst
169

(69 %)
75

(31 %) 
160

(69 %)
73

(31 %)
171

(70 %)
70

(30 %)

Führungskräfte
27

(37 %)
46

(63 %)
27

(38 %)
45

(62 %)
31

(41 %)
44

(59 %)
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Verteilung der personellen Ressourcen 

Die folgende Tabelle zeigt, welche Fachaufgaben von der BAuA mit welchen Personalressourcen, 

ausgedrückt in Vollzeitäquivalenten (VZÄ), im Jahr 2019 bearbeitet wurden. 

Aufgabenbereich 2017 2018 2019

Forschung und Entwicklung 155 VZÄ 157 VZÄ 155 VZÄ

Gesetzliche Aufgaben 126 VZÄ 118 VZÄ 124 VZÄ

Politikberatung 61 VZÄ 59 VZÄ 58 VZÄ

Transfer 75 VZÄ 76 VZÄ 76 VZÄ

Wissens- und Vermittlungsarbeit (DASA) 61 VZÄ 60 VZÄ 58 VZÄ

Die Verteilung der personellen Ressourcen auf die Aufgabenbereiche der BAuA und insbesondere  

die Relation zwischen wissenschaftsbasierten Dienstleistungsaufgaben und Forschungs- und Ent-

wicklungsaufgaben hat in den letzten Jahren ein ausgewogenes und stabiles Verhältnis erreicht. 

Der Vergleich der Jahre 2018 und 2019 zeigt, dass in den gesetzlichen Aufgaben deutlich mehr Res-

sourcen eingesetzt wurden, während diese in den anderen Aufgabenbereichen nahezu gleichgeblie-

ben sind oder leicht sinken. Eine genauere Analyse zeigt, dass vor allem die aufgewendeten Stunden 

für die Chemikalienaufgaben Biozide deutlich angestiegen sind.

Personalentwicklung

Der Weiterentwicklung von Qualifikationen und Kompetenzen der Beschäftigten kommt bei der 

BAuA eine große Bedeutung zu. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben dabei die Möglichkeit, 

an unterschiedlichsten Fort- und Weiterbildungsangeboten teilzunehmen. Diese umfassen die inter-

nen BAuA-Trainings, fachspezifische und überfachliche Angebote der Bundesakademie für öffent-

liche Verwaltung (BAKöV), externe Seminare sowie die Teilnahme an Tagungen und Kongressen.

Im Berichtsjahr haben die Beschäftigten insgesamt 1 670 Fortbildungsmaßnahmen besucht.  

Die durchschnittliche Zahl der Fortbildungstage pro Mitarbeiterin und Mitarbeiter betrug 3,2 Tage, 

mehr als im Vorjahr (2,9 Tage)

Ein großer Anteil der insgesamt absolvierten 2 288 Fortbildungstage entfiel dabei auf die von der 

BAuA selbst angebotenen Fortbildungen wie BAuA-Trainings, die BAuA-Führungskräfteakademie 

und das den wissenschaftlichen Nachwuchs adressierende Programm science+ 

Veranstaltungsart männl. weibl. 2019

BAuA-eigene Fortbildungen 281 390 671

BAköV 49 105 154

Kongress-Teilnahmen 88 111 199

Auszubildende (jeweils am 1. Dezember) 35 35 35

Sonstige Einzel-Fortbildungen 171 328 499

Sonstige Gruppen-Fortbildungen 355 410 765

Ergebnis 944 1 344 2 288
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BAuA-eigene Fortbildungen männl. weibl. 2019

Akademie FK 149 72 221

BAuA Training 122 296 418

Science + 10 22 32

Ergebnis 281 390 671

Die BAuA unterstützt ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch bei berufsbegleitenden Studien-

gängen und akademischen Abschlüssen, wodurch die zahlreichen Kooperationen mit Universitäten 

und anderen wissenschaftlichen Einrichtungen gestärkt werden.

Ausdruck dieser Maßnahmen ist unter anderem die gegenüber dem Vorjahr deutliche Zunahme von 

Beschäftigten, die sich 2019 in einem Promotionsverfahren befanden.

Personalentwicklung 2017 2018 2019

Abgeschlossene Promotionen 7 6 2

Laufende Promotionen 17 13 18

Auszubildende (jeweils am 1. Dezember) 35 35 35

Haushalt der BAuA

Der Haushalt der Bundesanstalt ist gegenüber dem Vorjahr annähernd konstant. Der Zunahme bei 

den Kosten für Personal und Forschung stehen geringere Ausgaben für Investitionen und Sachmittel 

gegenüber. 

Ist-Ausgaben 2017 2018 2019

Gesamtausgaben 75 795 444 € 75 680 000 € 75 680 000 €

davon 

Personalausgaben 39 954 613 € 41 151 000 € 42 088 000 €

Zuweisungen und Zuschüsse 1 762 805 € 1 894 000 € 2 121 000 €

Ausgaben für Investitionen 5 208 791 € 4 451 000 € 4 215 000 €

Sachausgaben 28 869 235 € 28 184 000 € 27 905 000 €

Von den Sachausgaben entfallen auf 

Fremdforschung 3 860 027 € 3 344 312 € 2 617 576 €

Drittmittelforschung 870 691 € 1 538 361 € 1 772 486 €

Eigenforschung 2 959 522 € 3 031 023 € 3 552 882 €

DASA 4 419 766 € 3 819 030 € 4 510 999 €

Informations- und  
Kommunikationstechnik 

2 825 532 € 3 286 400 € 3 033 761 €
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Drittmittel

Die BAuA hat im vergangenen Jahr eine Drittmittel-Strategie erarbeitet und damit eine Empfehlung 

des Wissenschaftsrates umgesetzt. Die darin beschriebenen fachlichen Ziele formulieren fachbe-

reichsübergreifende Leitplanken im Wettbewerb um Drittmittel. Hierbei geht es unter anderem 

um die Stärkung der wissenschaftlichen Kooperationen mit universitären und außeruniversitären 

Forschungspartnern sowie um die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses.

Im Berichtszeitraum wurde bei den Drittmitteleinwerbungen erstmalig die Grenze von 2 Mio. Euro 

überschritten, wobei alle vier forschenden Fachbereiche Drittmittel einwerben konnten. Die Summe 

der Neueinwerbungen lag bei 2,65 Mio. Euro und markiert damit einen neuen Bestwert. Zu den 

Themen, die durch Drittmittelprojekte wettbewerblich eingeworben werden konnten, gehörten unter 

anderem:

 – Interaktionsarbeit: Menschengerechte Gestaltung von Arbeit an und mit Menschen (InWiGe)

 –  Überprüfung und Anpassung von OECD-Prüfrichtlinien und Leitfäden an die neue REACH- 

Verordnung (NanoHarmony)

 –  Intensivierte RTW-Nachsorge in psychiatrischen Institutsambulanzen von Versorgungskliniken 

(RTW-PIA)

 –  Sozio-physische Interaktionsfähigkeiten für kooperierende Mensch-Roboter Systeme in der agilen 

Produktion (SOPHIA)

Drittmittel 2017 2018 2019

Drittmitteleinahmen insgesamt 1 124 028 € 1 546 984 € 1 726 417

davon für Forschung und Entwicklung 1 098 354 € 1 334 542 € 1 549 200

Neu eingeworbene Drittmittel 1 899 840 € 1 098 063 € 2 647 213

7.3 Fachaufgaben

Forschung und Entwicklung

Die Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten der BAuA beziehen sich auf die im Arbeitsprogramm 

für die Periode 2018 bis 2021 definierten strategischen Handlungsfelder:

 – anwendungssichere Chemikalien und Produkte gewährleisten

 – Arbeit im Betrieb menschengerecht gestalten

 – arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden – Gesundheit und Arbeitsfähigkeit fördern

 –  Auswirkungen des Wandels der Arbeitswelt verstehen und Instrumente des Arbeitsschutzes  

adaptieren

Diese werden durch die Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte untersetzt und durch den  

zusätzlichen Schwerpunkt „Sicherheit und Gesundheit in der digitalen Arbeitswelt“ ergänzt.

Im Berichtsjahr verteilten sich die Aufwendungen für Personal und Sachmittel auf die Forschungs- 

und Entwicklungsschwerpunkte folgendermaßen:

80
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F&E-Schwerpunkt Bezeichnung Kosten 2019

TF 1.1 Chemikaliensicherheit  1 121 136 €

TF 1.2 Sichere Produkte und Arbeitsmittel  344 151 € 

TF 2.1 Digitalisierung von Arbeitssystemen 1 080 523 €

TF 2.2 Physikalische Faktoren und Arbeitsumgebung 558 905 €

TF 2.3 Biologische und chemische Gefährdungen 744 991 €

TF 2.4 Psychische Arbeitsbelastung: Stressoren und Ressourcen 447 610 €

TF 2.5 Physische Belastung 310 807 €

TF 3.1
Muskuloskelettale und kardiometabolische Gesundheit  
in der Arbeitswelt

566 393 €

TF 3.2 Arbeit, psychische Beanspruchung und mentale Gesundheit 374 426 €

TF 3.3 Betriebliches Eingliederungsmanagement 308 874 €

TF 4.1 Flexibilisierung 944 585 €

TF 4.2
Führung und Organisation als Schlüsselfaktoren  
der Arbeitsgestaltung

408 241 €

TF 4.3 Demografischer und gesellschaftlicher Wandel

TF 4.4
Arbeitsweltberichterstattung und systematisches  
Daten monitoring zu Arbeit und Beschäftigten

201 019 €

TF 4.5
Wirkungen von Instrumenten und Maßnahmen  
des Arbeitsschutzes

202 185 €

SH 5
Schwerpunkt: Sicherheit und Gesundheit in der  
digitalen Arbeitswelt

184 181 €

Ohne Zuordnung Aus Arbeitsprogramm 2014  – 2017 oder älter 30 633 €

Geschäftsstelle 
Mindestlohn- 
kommission

Forschung Mindestlohnkommission 357 606 €

Summe  8 186 438 €

Mit den eingesetzten Haushaltsmitteln wurden 2019 insgesamt 119 Forschungs- und Entwicklungs-

projekte finanziert.

Publikationen, Vorträge und Lehrveranstaltungen

Die BAuA verbreitet die Ergebnisse ihrer wissenschaftlichen Arbeit durch Veröffentlichungen in 

Fachzeitschriften und anderen Publikationen sowie durch Vorträge auf Tagungen und die Durch-

führung von Lehrveranstaltungen im Hochschulbereich.

Publikationen

Der wissenschaftliche Output in Form von Publikationen ist dabei – mit Schwankungen innerhalb der 

einzelnen Publikationsformate – über die letzten Jahre insgesamt stabil und ist insofern im Einklang 

mit den für Forschung und Entwicklung aufgewendeten personellen und finanziellen Ressourcen.



Jahresbericht 2019

82

Publikationen 2017 2018 2019 *

Aufsätze in Zeitschriften 191 192 174

Beiträge in Sammelwerken 102 143 98

Monografien 66 51 70

Publikationen aus extramuraler Forschung 4 9 7

Insgesamt 361 395 349

*  = Stand 20.03.2020

2019 wurden 129 referierte Publikationen erstellt. Der Anteil der peer-reviewed Publikationen an 

allen Publikationen der BAuA steigt damit auf 37 % (2017: 32,5 %, 2018: 29,1 %).

Vorträge und Lehrveranstaltungen

Die Zahl der Vorträge auf wissenschaftlichen Kongressen und Veranstaltungen hat sich 2019 gegen-

über 2018 deutlich erhöht. Gleiches gilt für die Zahl der Semesterwochenstunden, die an Hochschulen 

gelehrt wurden und die für Lehrveranstaltungen aufgewendeten Arbeitsstunden. 2019 wurden an  

17 Hochschulen Lehraufgaben wahrgenommen.

Vorträge 2017 2018 2019

590 559 654

Lehrveranstaltungen an Hochschulen werden nicht jahresscharf, sondern nach Semesterwochen-

stunden (SWS) dargestellt.

Semester SWS

SS 2017 22,0

WS 2017 / 2018 17,0

SS 2018 16,0

WS 2018 / 2019 28,0

SS 2019 24,0

WS 2019 / 2020 24,0

Im Vergleich zum Vorjahr steigen die für Lehrtätigkeiten aufgewendeten Arbeitsstunden um 29 %.

Für Lehrtätigkeiten an Hochschulen 
aufgewendete Arbeitsstunden

2017 2018 2019

1 500 2 218 2 860
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Politikberatung

Zu den zentralen Aufgaben der BAuA als Ressortforschungseinrichtung des Bundes zählen die Be-

ratung und Unterstützung der Politik und insbesondere der Fachressorts. Politikberatungsvorgänge 

stellen deshalb in diesem Aufgabenbereich das Äquivalent zu den wissenschaftlichen Publikationen 

in der Forschung und Entwicklung dar. In 2019 war die BAuA mit insgesamt 432 Politikberatungs-

vorgängen befasst, vorrangig für das BMAS (51 %) und das BMU (28 %). Die Politikberatungsaktivi-

täten der BAuA sind damit im Vergleich zu den Vorjahren weitgehend konstant.

Politikberatung 2017 2018 2019

Vorgänge gesamt 402 410 432

davon für das BMAS 198 140 194

davon für das BMU 106 95 127

Die BAuA bringt ihre Expertise auch über die Mitwirkung in Gremien, insbesondere solcher mit 

regelsetzender Funktion, in den politischen Prozess ein. Die Anzahl der Gremienmitgliedschaften  

ist auch 2019 auf einem hohen Niveau.

Gremien 2017 2018 2019

Gremien gesamt 443 473 470

davon Geschäftsführung oder  
andere steuernde Funktion

71 72 68

davon auf EU- und internationaler Ebene 111 115 109

Hoheitliche Aufgaben

Im Gefahrstoffrecht, bei der Produktsicherheit und mit dem Gesundheitsdatenarchiv nimmt die 

BAuA hoheitliche Aufgaben wahr. Sowohl bei den Maßnahmen zu Stoffen als auch im Bereich der 

Biozidanträge und den PIC-Notifizierungen ist wie bereits in den Vorjahren eine weiterhin leicht  

ansteigende Tendenz zu verzeichnen. Im Bereich der Beratungsleistungen ist die Anzahl der  

An fragen, die durch den REACH-CLP-Biozid Helpdesk beantwortet wurden, zurückgegangen.  

Die Bearbeitungsdauer ist jedoch aufgrund der immer komplexeren Anfragen gleichgeblieben. 

Hoheitliche Aufgaben 2017 2018 2019

Maßnahmen zu Stoffen (REACH) 986 1 019 1 084

Biozidanträge 772 929 978

PIC-Notifizierungen 2 665 2 695 2 827

Beratungsleistungen
–  Help-Desk-Anfragen(REACH und Biozide)
–  persönliche Beratungen / Firmengespräche  

(zu REACH und Biozide)

4 556
59

4 137
 93

3 495
 58

Im Bereich der Produktsicherheit bleiben die Mängelmeldungen auf einem hohen Niveau relativ 

konstant, während die Zahl der Rückrufvorgänge leicht gesunken ist. 
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Verfahren Geräte- und Produkt sicherheitsgesetz 2017 2018 2019

Mängelmeldungen 3 072 3 216 3 216

Rückrufvorgänge 413 529 513

Wissenschaftliche Kooperationen auf nationaler und internationaler Ebene

Die nationale und internationale Wissenschaftsvernetzung hat für die BAuA eine herausragende 

Bedeutung. Die BAuA kooperiert vor allem mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen, aber 

auch mit Unternehmen, etwa zur Durchführung von Arbeitsplatzuntersuchungen, Messungen oder 

Betriebsbefragungen im Rahmen von Forschungsprojekten. Durch Kooperationen trägt die BAuA zu 

einer Stärkung des Themenfelds „Sicherheit und Gesundheit in der Arbeitswelt“ in der Wissenschaft 

bei. Kooperationen fördern aber auch die Umsetzung von Forschungserkenntnissen und stärken die 

Entwicklung des wissenschaftlichen Personals der BAuA. 

Die BAuA kooperiert auf drei unterschiedlichen Wegen: Erstens dienen übergreifende Kooperations-

vereinbarungen mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen dem regelmäßigen und langfristig 

angelegten Austausch über Kernthemen der Arbeitsweltentwicklung, oftmals unter Beteiligung meh-

rerer Fachbereiche der BAuA. Insbesondere mit den Hochschulen an den verschiedenen regionalen 

Standorten der BAuA besteht eine intensive Zusammenarbeit im Rahmen der universitären Ausbil-

dung, die die Beteiligung von wissenschaftlichem Personal der BAuA an der Lehre sowie die Betei-

ligung an Qualifikationsarbeiten (Bachelor-, Masterarbeiten und Promotionen) umfasst. Hierdurch 

werden Forschungserkenntnisse unmittelbar in die Ausbildung an den Hochschulen eingebracht. 

Zur Förderung der wissenschaftlichen Exzellenz in der Forschung initiiert und beteiligt sich die 

BAuA  zweitens an nationalen sowie europäischen / internationalen Kooperationen mit Hochschulen 

und Forschungseinrichtungen im Rahmen spezifischer Forschungsprojekte auf Fachgruppenebene, 

z. B. in der Forschung zu innovativen Materialien, zum Zusammenhang zwischen Arbeit und Ge-

sundheit, zur Digitalisierung und Arbeit / Industrie 4.0 sowie zur Arbeitsweltberichterstattung. 

Drittens entstehen auch aus der persönlichen Zusammenarbeit der Fachwissenschaftlerinnen und 

Fachwissenschaftler heraus Kooperationen in Form von gemeinsamen Publikationen, Vorträgen oder 

Konferenzen. Auch diese Zusammenarbeit stärkt das wissenschaftliche Profil der BAuA und trägt zur 

Verankerung der BAuA in der Forschungslandschaft bei.

Kooperationen aus

Kooperationsverträgen (2019) 19

laufenden Forschungsprojekten (inkl. Drittmittel) 101

Publikationen, Vorträgen, Konferenzen (2019) 108

Darüber hinaus kooperiert die BAuA in ihren Themenfeldern mit den einschlägigen Fachgesellschaf-

ten (insbesondere der Gesellschaft für Arbeitswissenschaft, der Deutschen Gesellschaft für Arbeits- 

und Umweltmedizin) und engagiert sich auf europäischer Ebene im Netzwerk zur Förderung der 

Arbeitsschutzforschung PEROSH (Partnership for European Research in Occupational Safety and 

Health), dem derzeit 14 Arbeitsschutzinstitutionen aus 13 europäischen Ländern angehören. In ihrer 

Funktion als Collaborating Centre der World Health Organisation (WHO-CC on Occupational Health) 

hat die BAuA im Berichtsjahr ihre Aktivitäten im Bereich der Gefahrstoffe und ihre Aktivitäten  

zur Prävention von psychischen Arbeitsbelastungen und Stress fortgeführt.
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Transfer

Im Sinne einer zeitgemäßen Wissenschaftskommunikation nutzt die BAuA unterschiedliche Instru-

mente, Formate und Kanäle, um die Ergebnisse ihrer wissenschaftlichen Arbeit für unterschiedliche 

Akteure zielgruppengerecht aufzubereiten und diesen zur Verfügung zu stellen.

 

Die BAuA hat im Jahr 2019 insgesamt 108 eigene Publikationen (Medienwerke), darunter 40 For-

schungsberichte und zwei Bücher, erstellt und veröffentlicht. Für praxisorientierte Nutzerinnen und 

Nutzer wurden 36 Publikationen herausgegeben.

Insgesamt wurden die BAuA-Publikationen im Berichtsjahr in gedruckter Version 224 812 Mal ab-

gesetzt. Mit ihrer Druckauflage von je 50 000 spielt die vierteljährlich erscheinende baua: Aktuell, die 

amtlichen Mitteilungen der BAuA, dabei eine besondere Rolle. Schwerpunktthemen waren im Jahr 

2019 „Arbeitszeit“, „Forschung für Arbeit und Gesundheit“ und „Arbeit mit Biostoffen“.

Im Hinblick auf die Bedarfe und das Nutzungsverhalten der Zielgruppen überwog bei allen Publika-

tionsformaten wie in den Jahren zuvor die Bereitstellung als Online-Publikation.

Publikationen
Print 
2018

Download
2018

Print
2019

Download
2019

Wissenschaftliche Publikationen

Aufsätze (nur online) 52 758 92 936

baua: Bericht 3 929 584 818 5 231 611 920

baua: Fokus (nur online) 42 950 52 762

Fachbücher  
(inkl. alte Schriftenreihe und Ratgeber 
Gefährdungsbeurteilung)

509 93 972 1 488 135 590

Wissenschaftliche Poster (nur online, 
Neudefinition des Produkts in 2018)

10 243  12 860

Praxisorientierte Publikationen

baua: Bericht kompakt (nur online) 5 965 14 999

Arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse 
(nur online)

57 339 60 351

baua: Praxis Broschüren 26 603 441 358 9 235 489 693

baua: Praxis kompakt 14 471 93 020 11 327 115 905

baua: Fakten (nur online) 48 517 50 085

baua: Plakate 11 447 69 150 11 264 81 924

Kooperationen 5 9 932 1 12 400

baua: Aktuell 1) 212 000 19 719 172 500 18 213

baua: Intern 20 8 767 47 10 100

Sonderformate (nur print) 9 187 13 719 6 806

Ergebnis 278 171 1 538 508 224 812 1 766 544

1) 2019 sind nur drei Ausgaben (anstatt wie üblich vier) erschienen
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Internet

Nach wie vor große Besucherzahlen verzeichnen die von der BAuA verantworteten Internetseiten. 

Dabei entfielen von den insgesamt 3 115 154 Besuchen allein 2 537 990 Besuche auf die Webpräsenz 

www.baua.de . Neben dem unmittelbaren Zugang zu Informationen bietet die BAuA-Homepage auch 

die Möglichkeit, Publikationen herunterzuladen, wovon im Berichtsjahr 1 766 544 Mal Gebrauch 

gemacht wurde.

Internetseite Besuche 2018 Besuche 2019

Gesamt 2 914 316 3 115 154

BAuA
www.baua.de

2 337 272 2 537 990

REACH
www.reach-clp-helpdesk.de

185 317 183 814

DASA
www.dasa-dortmund.de

179 151 188 287

INQA 
www.inqa.de

119 881 130 371

GDA 
www.gda-portal.de

65 909 60 270

Biozid-Portal
www.biozid-portal.de

1 718 903

Mindestlohnkommission
www.mindestlohn-kommission.de

17 626 13 519

Praxisberatung

Über das Informationszentrum werden die Anfragen von Akteuren des Arbeitsschutzes aus der 

betrieblichen Praxis kanalisiert. Das zentrale Informationszentrum der BAuA am Standort Dortmund 

verzeichnete im Jahr 2019 insgesamt 17 095 Kontaktaufnahmen per Telefon, E-Mail oder per Post. 

Dabei ist der Anteil an fachlichen Anfragen gegenüber den Vorjahren deutlich angestiegen und  

lag bei 78,61 %. Mit den in den Wissensdatenbanken hinterlegten Informationen konnten 67,1 %  

dieser Anfragen unmittelbar durch die Beschäftigten des Informationszentrums beantwortet werden. 

In den übrigen Fällen erfolgte die Beantwortung durch die zuständigen Experten der BAuA.

Praxisberatungen 2017 2018 2019

Kontakte insgesamt 25 193 19 819 17 095

Anfragen 5 302 6 746 5 541

davon Anfragen zu REACH 887 459 526

http://www.baua.de
http://www.baua.de
http://www.reach-clp-helpdesk.de
http://www.dasa-dortmund.de
http://www.inqa.de
http://www.gda-portal.de
http://www.biozid-portal.de
http://www.mindestlohn-kommission.de
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Öffentlichkeitsarbeit und Medienresonanz

Die Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit der BAuA besteht darin, die Presse und die Fachöffentlich keit 

über Arbeitsergebnisse, aktuelle Veröffentlichungen sowie Veranstaltungen aus dem gesamten  

Themenspektrum des Hauses zu informieren. Zugleich dient sie als Ansprechpartner für die  

Medien. Im Jahr 2019 erreichten über 300 Medienanfragen die BAuA, zugleich wurden 47 Presse-

mitteilungen versandt. 

Pressearbeit 2017 2018 2019

Anfragen an die BAuA 291 322 316

Presse mitteilungen der BAuA 50 60 47

Pressemeldungen (Print) 3 711 5 538 3 665

Internetartikel 2 739 4 363 3 431

Messebeteiligungen und Praxisveranstaltungen

Zu den in der BAuA etablierten Transferwegen zählen auch die Beteiligungen an Messen und die 

Durchführung eigener Veranstaltungen für die betriebliche Praxis. Im Jahr 2019 war die BAuA auf 

zahlreichen Messen und arbeitsmedizinischen Tagungen vertreten, so auch wieder auf der weltweit 

größten Fachmesse für Arbeitsschutz, der A+A in Düsseldorf, wo am Stand der BAuA über 4 700 

intensive Kundenkontakte registriert werden konnten.

Mit einem Informationsstand sowie Expertinnen und Experten vor Ort präsentierte die BAuA ihre 

Ergebnisse und Angebote auch auf den wichtigsten arbeitsmedizinischen Tagungen des Jahres 2019: 

Bei der Wissenschaftlichen Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Arbeits- und Umweltmedizin 

(DGAUM) in Erfurt, beim Deutschen Betriebsärzte Kongress in Freiburg und dem Betriebsärztetag 

des Bundesverbandes selbstständiger Arbeitsmediziner und freiberuflicher Betriebsärzte in Dresden.

Die BAuA führt für Fachleute aus dem Arbeits- und Gesundheitsschutz, für Personalverantwortliche, 

Führungskräfte und weitere betriebliche Akteure vielfältige Veranstaltungen zu aktuellen Themen 

aus Forschung und Entwicklung durch. Insbesondere der BAuA-Standort Dresden fokussiert dabei 

auf eine themenorientierte und regionale Vernetzung. Im Jahr 2019 besuchten dort mehr als 1 000 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer die thematisch vielfältigen Veranstaltungen. 
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1.  Drittmittelprojekte im 
Handlungsfeld „Anwendungs-  
 sichere Chemikalien und  
Produkte gewährleisten 

Ermittlung von Expositionen gegenüber nano- 

und mikroskaligen faserförmigen Materialien 

an Arbeitsplätzen  auf der Grundlage eines 

neuen Mess- und Auswertungsverfahrens“ – 

Messverfahren Nanofasern

Gefördert von der DGUV

Förderkennzeichen: FP – 0490

Identifizierung von Feinstaubpartikeln in 

Innenräumen: Eine Methodenentwicklung 

(EMMI)

Gefördert vom BMU / UBA

Förderkennzeichen 3717 62 203 1

Erfassung gesundheitlicher Wirkungen  

durch Bioaerosole bei Schimmelbefall

Gefördert vom UBA

Förderkennzeichen 3718 62 234 0

Risk Governance of Nanotechnology (Gov4Nano)

Gefördert über Horizon2020

Förderkennzeichen 814401

Innovative Materialien und naue 

Produktionsverfahren; Sicherheit im 

Lebenszyklus und der industriellen 

Wertschöpfung (InnoMatLife)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Forschungszentrum  

Jülich GmbH (PT-J)

Förderkennzeichen 03XP0216B

Prüfrichtlinien und Leitfäden an die neuen 

REACH-Anforderungen für die Registrierung  

von Stoffen unter Berücksichtigung von 

Nanoformen (NanoHarmony)

Gefördert über Horizon2020

Förderkennzeichen 885931

Voraussetzungen und Mechanismen einer 

Freisetzung alveolengängiger faserförmiger 

Carbon-faser-Bruchstücke (CarboBreak)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Forschungszentrum  

Jülich GmbH (PT-J)

Förderkennzeichen 03XP0197B

Anlage: Im Jahr 2019 durchgeführte Drittmittelprojekte
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2.  Drittmittelprojekte im Hand-
lungsfeld „Arbeit im Betrieb 
menschengerecht gestalten

Interaktive personalisierte Visualisierung  

in Industrieprozessen am Beispiel der  

Digitalen Fabrik in der Elektronik-Fertigung 

(Glass@Service)

Gefördert vom BMWi

Projektträger: Deutsches Zentrum für  

Luft- und Raumfahrt (DLR)

Förderkennzeichen 01MD16008B

Arbeitsassistenzsystem für die Individua lisierung 

von Arbeitsgestaltung und Methodentraining 

(AIM)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Projektträger Karlsruhe (PTKA)

Förderkennzeichen 02L14A162

Didaktische Gestaltung und arbeits-

wissenschaftliche Evaluierung von 

Assistenzsystemen für sicheres Handeln  

in komplexen Situationen (StahlAssist)

Gefördert vom BMBF und dem Europäischen 

Sozialfonds (ESF)

Projektträger: Projektträger Karlsruhe (PTKA)

Förderkennzeichen 02L15A143

Hybride und intelligente Mensch-

Roboter-Kollaboration – Hybride Teams 

in wandlungsfähigen, cyber-physischen 

Produktionsumgebungen (Hybr-iT)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Deutschen Zentrum für Luft- und 

Raumfahrt (DLR) – Bereich Softwaresysteme 

und Wissenstechnologien (PT-SW)

Förderkennzeichen 01IS16026H

Assistierte „Fahrstuhlnutzung“ und 

„Raumzutritt“ für Roboter durch Einbeziehung 

von Helfern (FRAME)

Gefördert vom BMBF 

Projektträger: VDI/VDE Innovation +  

Technik GmbH

Förderkennzeichen 16SV7834

Begleitforschung zur Bekanntmachung des 

BMBF „Autonome Roboter für Assistenz - 

funk tionen: Interaktive Grundfertigkeiten 

(ARAIG)“

Gefördert vom BMBF

Projektträger VDI/VDE Innovation +  

Technik GmbH

Förderkennzeichen 16SV7903

Prävention für sicheres und gesundes Arbeiten 

mit digitalen Technologien (PräDiTec)

Gefördert vom BMBF 

Projektträger: Projektträger Karlsruhe (PTKA)

Förderkennzeichen 02L16D034
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Potentialanalysen gekoppelter Arbeits-

systemgestaltung mit ema- und AnyBody-

Modellen für die Ergonomie-Bewertung

Gefördert vom BMWi

Arbeitsgemeinschaft industrieller Forschungs-

vereinigungen „Otto von Guericke“ e. V. im 

Rahmen des Programms „Zentrales Inno vations-

programm Mittelstand“ aufgrund eines  

Beschlusses des Deutschen Bundestages

Förderkennzeichen ZF4263601BZ6

PrevILoG – Verbundprojekt: Präventive Prinzipien 

und Methoden der alterns- und marktgerech-

ten Arbeitssystemgestaltung in der Intralogistik 

Teilvorhaben: Gestaltung psychisch gesunder 

Arbeit in der Intralogistik

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Projektträger Karlsruhe (PTKA)

Förderkennzeichen: 02L14A202

Personalised Body Sensor Networks with Built-

In Intelligence for Real-Time Risk Assessment 

and Coaching of Ageing workers, in all types of 

working and living environments (BIONIC)

Gefördert über Horizon2020

Förderkennzeichen 826304

Socio-physical Interaction Skills for Cooperative 

Human-Robot Systems in Agile Production 

(SOPHIA)

Gefördert über Horizon2020

Förderkennzeichen 871237

3.  Drittmittelprojekte im Hand-
lungsfeld „Arbeitsbedingte 
Erkrankungen vermeiden –  
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit 
fördern“

Dauersitzen am Arbeitsplatz / körperliche 

Inaktivität und die Wirkung auf kardio-

metabolische Risikofaktoren und Erkrankungen 

(Sitting@Work)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Deutsches Zentrum für Luft-  

und Raumfahrt (DLR) – Bereich Gesundheit

Förderkennzeichen 01GL1721

Psychische Erkrankungen in der Arbeitswelt und 

Wiedereingliederung: Mixed-Methods-Follow-

Up-Studie zu Determinanten einer erfolgreichen 

Wiedereingliederung aus der Perspektive der 

Betroffenen – Integration qualitativer und 

quantitativer Daten

Drittmittelgeber: Deutsche Rentenversicherung 

Bund

Förderkennzeichen 0421 / s40-64-50-51

Rückkehr zur Arbeit nach einer psychischen 

Krise im Forschungsverbund „Erhalt der  

Beschäf-tigungsfähigkeit bei gesundheitlicher 

Beeinträchtigung“

Gefördert von der Hans-Böckler-Stiftung

Projekt-Nr. 2016-980-4
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Berufliche Teilhabe sichern: Früher Intervention 

und bestmögliche Rehabilitation psychisch 

erkrankter Beschäftigter am Arbeitsplatz 

(RehaPsych)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Deutsches Zentrum für Luft-  

und Raumfahrt (DLR) – Bereich Gesundheit 

Förderkennzeichen 01GX1902D

Intensivierte RTW-Nachsorge in psychiatrischen 

Institutsambulanzen von Versorgungskliniken 

(RTW-PIA)

Gefördert durch den Innovationsausschuss  

des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA)

Projektträger: Deutsches Zentrum für Luft-  

und Raumfahrt (DLR)

Förderkennzeichen 01NVF19010

4.  Drittmittelprojekte im 
Handlungsfeld „Auswirkungen  
des Wandels der Arbeitswelt  
verstehen und Instrumente des 
Arbeitsschutzes weiterentwickeln“

TErrA – Verbundprojekt: Überbetrieblicher 

Tätigkeitswechsel zum Erhalt der Arbeitsfähigkeit 

in regionalen Netzwerken (TErrA) Teilvorhaben: 

Soziale Innovation durch Lernen in Netzwerken

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Projektträger Karlsruhe (PTKA)

Förderkennzeichen: 02L14A143

Interaktionsarbeit: Wirkungen von 

und Gestaltung des technologischen 

Wandels – Systematisierung des Wissens, 

Konzeptualisierung und Ableitung von 

Handlungsoptionen (InWiGe)

Gefördert vom BMBF

Projektträger: Projektträger Karlsruhe (PTKA)

Förderkennzeichen 02L18A000
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Forschung

Handlungsfeld 1:  
Anwendungssichere Chemikalien und Produkte gewährleisten

1.1  Chemikaliensicherheit

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2325 Mess- und Prüfmethoden für Nanomaterialien im regulatorischen 
Kontext der Chemikaliensicherheit – Beiträge der BAuA zum Dritt-
mittelprojekt „Regulatory testing of nanomaterials (NanoReg)“

laufend

F 2349 Systematische Untersuchung der dermalen Exposition gegenüber  
Gefahrstoffen am Arbeitsplatz (SysDEA)

laufend

F 2365 Erarbeitung einer vollzugsgerechten Vorgehensweise zur Bewertung  
der Rigidität von lungengängigen biobeständigen Faserstäuben

laufend

F 2366 Arbeitsplatzbelastungen bei der Verwendung von bioziden Produkten: 
Messungen zur inhalativen und dermalen Exposition bei der Ausbrin-
gung von Biozidschäumen

laufend

F 2376 Wirkprinzipien der Toxizität von Nanokohlenstoffen laufend

F 2379 Verwendung von Trichlorethen in geschlossenen technischen Systemen 
– Biomonitoring der Systembediener und Bystander

laufend

F 2380 Staubungsverhalten und Partikelmorphologie von Nanokohlenstoffen laufend

F 2400 Biomonitoring beruflich Styrol-Exponierter: Feldstudie zur Nutzbarkeit 
von Ausatemluft

laufend

F 2405 Bewertung optischer Messgeräte zur Bestimmung partikelförmiger 
Gefahrstoffe am Arbeitsplatz

laufend

F 2415 Vom Registrierungsdossier über das Sicherheitsdatenblatt zur  
Gefährdungsbeurteilung – Datenverfügbarkeit und -qualität zwischen 
REACH und Arbeitsschutz

laufend

F 2428 Beitrag der BAuA zur Entwicklung einer spezifischen OECD-Prüf-
richtlinie zur Bestimmung der Partikelgrößen und Anzahlgrößen-
verteilung von Nanomaterialien

laufend

F 2429 Untersuchung zur Nachweisbarkeit möglicher Emissionen von Kohlen-
stoffnanofasern im Abgas von Verbrennungsprozessen (EFA)

abgeschlossen

F 2437 Ableitung von Luftgrenzwerten für chemische Stoffe am Arbeitsplatz – 
Vergleich von Methoden und Schutzniveaus

laufend

Anhang
Forschungs- und Entwicklungsprojekte 2019 

* Stand: 31. Dezember 2019
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F 2445 Ermittlung von Expositionen gegenüber nanoskaligen faserförmigen 
Materialien an Arbeitsplätzen auf der Grundlage eines neuen Mess-  
und Auswerteverfahrens

laufend

F 2458 Untersuchungen zur Machbarkeit einer Kohortenstudie bei Diisocyanat-
exponierten Beschäftigten zur Begleitung neuer chemikalienrechtlicher 
Regelungen für Diisocyanate

laufend

F 2467 Modulare Modellansätze zur Expositionsabschätzung für die Risiko-
bewertung am Arbeitsplatz im Rahmen der Chemikaliensicherheit – 
Teilprojekt 1

laufend

F 2476 Voraussetzungen und Mechanismen einer Freisetzung alveolen-
gängigerfaserförmiger Carbonfaser-Bruchstücke (CarboBreak)

laufend

F 2477 Umsetzen von Risk Governance: den Bedürfnissen der Nanotechno-
logie gerecht werden

laufend

F 2479 Entwicklung korrelativer mikroskopischer Methoden zur Identifizierung 
von Staubpartikeln (EMMI)

laufend

F 2480 Innovative Materialien und neue Produktionsverfahren; Sicherheit im 
Lebenszyklus und der industriellen Wertschöpfung (Beitrag der BAuA 
zum BMBF-Projekt „Inno-Mat.Life“)

laufend

1.2 Sichere Produkte und Arbeitsmittel

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2390 Data-Mining-Technologien – Teilprojekt Identifizierung von Unfällen  
mit Produktbeteiligung

laufend

F 2395 Weiterentwicklung und Modernisierung des Lehrkonzeptes zur  
Produktsicherheit für die universitäre Ausbildung (PROSUmEr)

laufend

F 2396 Digitale Ergonomie: 
Virtuelle Anthropometrie für die sichere und ergonomische Produkt- 
und Arbeitssystemgestaltung

abgeschlossen

F 2432 Rechtliche Rahmenbedingungen für die Bereitstellung autonomer  
und KI-Systeme

laufend

* Stand: 31. Dezember 2019
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Handlungsfeld 2:  
Arbeit im Betrieb menschengerecht gestalten

2.1 Digitalisierung von Arbeitssystemen

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2299 Möglichkeiten und Chancen einer AmI-basierten Regelung raumluft-
technischer Anlagen und beispielhafte Anwendung auf das Phänomen 
„Trockene Luft“ – AmI-basierte Klimaregelung

laufend

F 2359 Belastungsoptimierte Arbeitsgestaltung in Leitwarten beim Einsatz 
moderner IKT

abgeschlossen

F 2322 Chancen und Risiken von Ambient Intelligence (AmI) aus sicherheits-
technischer Sicht

laufend

F 2412 Gesamtvorhaben: Interaktive personalisierte Visualisierung in  
Industrieprozessen am Beispiel der Digitalen Fabrik in der Elektronik-
Fertigung (Glass@Service); BAuA: Arbeitswissenschaftliche Begleitung

abgeschlossen

F 2418 Gestaltung menschengerechter Interaktion zwischen Mensch und 
Roboter; Projekt 3 „Mensch-Roboter-Interaktion und Assistenz - 
systeme – Aufgabenallokation in der Smart Factory“

laufend

F 2419 Arbeitsassistenzsystem für die Individualisierung von Arbeitsgestaltung 
und Methodentraining (AIM), Teilvorhaben: Entwicklung und Validie-
rung eines Verfahrens zur kontextsensitiven Informationsbereitstellung 
in der Produktion

abgeschlossen

F 2420 Präventive Prinzipien und Methoden der alterns- und marktgerechten 
Arbeitssystemgestaltung in der Intralogistik – PREVILOG

abgeschlossen

F 2421 Gesamtvorhaben: Didaktische Gestaltung und arbeitswissenschaft liche 
Evaluierung von Assistenzsystemen für sicheres Handeln in komplexen 
Situationen in der Stahlindustrie (StahlAssist)
BAuA: Entwicklung von Konzepten zum lernförderlichen Einsatz von 
Smart Devices

laufend

F 2424 Prävention für sicheres und gesundes Arbeiten mit digitalen Techno-
logien (PräDiTec) – Analyse veränderter Belastungs- und Beanspru-
chungsprofile aus arbeitswissenschaftlicher Perspektive

laufend

F 2433 Hybride und intelligente Mensch-Roboter-Kollaboration – Hyb-
ride Teams in wandlungsfähigen, cyber-physischen Produktions-
umgebungen (Hybr-iT)

abgeschlossen

F 2434 Assistierte „Fahrstuhlnutzung“ und „Raumzutritt“ für Roboter  
durch Einbeziehung von Helfern (FRAME) – Menschzentrierte  
Interaktionskonzepte im Arbeitskontext (MIkA)

laufend

F 2435 Potentialanalysen gekoppelter Arbeitssystemgestaltung mit ema-  
und AnyBody-Modellen für die Ergonomie-Bewertung

abgeschlossen

F 2444 Befragung zur Verbreitung und Auswirkungen von Digitalisierung  
und Wandel der Beschäftigung in der Arbeitswelt

laufend

F 2446 Digitale Ergonomie – Entwicklung einer Methodik zur Analyse, 
Visualisierung und langfristigen Nutzung von komplexen anthropo-
metrischen Daten für die Produkt- und Arbeitssystemgestaltung

laufend

F 2463 „Autonome Roboter für Assistenzfunktionen: Interaktive Grundfertig-
keiten“ (ARAIG)

laufend
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F 2471 Machbarkeitsstudie von BIM für Arbeitsstätten
Erschließen der Planungsmethode Building Information Modeling 
(BIM) für den Arbeitsschutz in der Wertschöpfungskette des Bauens

laufend

F 2472 Potenzialanalyse für die technikbasierte Dienstleistungsarbeit – Digitale 
Technologien als Ressource für die Gestaltung sicherer, gesunder und 
wettbewerbsfähiger Arbeit

laufend

F 2474 Anforderungen an die Sicherheitstechnik im Kontext von Industrie 
4.0-Evaluation der funktionalen Sicherheit und Angriffssicherheit von 
Maschinen und Anlagen im Kontext von Industrie 4.0-Anwendungen

laufend

F 2494 Personalisiertes KI-basiertes Körpersensornetzwerk zur physischen 
Echtzeit-Beanspruchungsermittlung älterer Beschäftigter (BIONIC)

laufend

2.2 Physikalische Faktoren und Arbeitsumgebung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2170 Langzeitentwicklung des Hörvermögens von Schülern abgeschlossen

F 2254 Praxistaugliche Messverfahren zur Gefährdungsbeurteilung physika-
lischer Umgebungsfaktoren

abgeschlossen

F 2355 Ermittlung der tatsächlichen Lichtexposition aus natürlichen und 
künstlichen Quellen im Hinblick auf zirkadiane Wirkungen bei schicht-
arbeitenden Beschäftigten – Kooperationsprojekt der Bundesanstalt 
für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) und der Public Health 
England (PHE)

laufend

F 2377 UV-Strahlungsbelastung beim Schweißen 
Teilprojekt 2 „Biologische Wirksamkeit von intermittierender und  
gepulster inkohärenter optischer Strahlung“

abgeschlossen

F 2391 Interaktive Handlungsanleitung zur Messung ausgewählter  
physika  li-scher Faktoren im Rahmen von Gefährdungsbeurteilungen

laufend

F 2422 UV-Strahlungsbelastung beim Schweißen 
Teilprojekt 3 „Anforderungen für Schutzkomponenten beim Schweißen“

abgeschlossen

F 2427 Einfluss der akustischen Arbeitsumgebung auf die Leseleistung und 
das Wohlbefinden von Beschäftigten. Eine laborexperimentelle Unter-
suchung

laufend

F 2438 Geräuschemission von Maschinen – Einfache näherungsweise Ermitt-
lung der Umgebungskorrektur bei der Geräuschemissionsmessung

abgeschlossen

F 2439 Wirkung von Hintergrundschall auf kognitive Leistungen bei der  
Arbeit: Systematische Exploration objektiver Verfahren zur Unter-
suchung der Anstrengung bei der Aufgabenbearbeitung

laufend

F 2442 Alterungsbeständigkeit von Laserschutzfiltern abgeschlossen

F 2443 Kopfhörer und Headsets zur Unterdrückung von Sprachgeräuschen 
bei der Büroarbeit

laufend

F 2448 Einfluss des Lichts auf die Aufmerksamkeit am Tag: Abhängigkeit  
von der spektralen Zusammensetzung, der Expositionsdauer und  
der Lichtrichtung

laufend

F 2449 Lichtexposition ausgewählter Berufe basierend auf objektiven Messun-
gen; Teilprojekt 2: Bestimmung der circadian wirksamen Tageslicht-
exposition anhand von Langzeitmessungen und Simulationen

laufend
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F 2450 Praxisorientierte Vereinfachung von Geräuschemissionsmessverfahren laufend

F 2475 Wechselwirkungen von Raumklima, Lärm und Beleuchtung in  
Arbeitsstätten – Scoping Review und explorative Datenanalyse,  
(Wechselwirkungen Arbeitsumgebung)

laufend

F 2483 Vereinfachte Gefährdungsbeurteilung optischer Hochleistungs-
Strahlungsquellen; Teilprojekt I: Bewertungskriterien zur Gefährdungs-
beurteilung optischer Hochleistungs-Strahlungsquellen; Teilprojekt II: 
Validierung eines vereinfachten Bewertungsverfahrens bei komplexen 
Blaulicht- und IR-Strahlungsexpositionen (PEROSH-Projekt)

laufend

F 2495 Praxisorientierte Vereinfachung von Geräuschemissionsmessver-
fahren – TP 4: Ermittlung der lokalen Umgebungskorrektur für den 
Emissions-Schalldruckpegel nach DIN EN ISO 11202

laufend

2.3 Biologische und chemische Gefährdungen

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2330 Exposition gegenüber biologischen Arbeitsstoffen bei der Biogas - 
gewinnung

abgeschlossen

F 2350 Etablierung eines Lungenzellsystems zur Untersuchung bakterieller 
Pathogenitätsfaktoren

abgeschlossen

F 2383 Nachweis luftgetragener Biostoffe unter schwierig zu erfassenden  
Belastungssituationen – Hintergrundmessung und Ausschluss  
inhibitorischer Substanzen

laufend

F 2403 Validierung von Schutzleitfäden für das Befüllen von Behältern mit 
Staub freisetzenden Feststoffen

laufend

F 2410 Expositionsermittlung bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen bei Additiven 
Fertigungsverfahren – Einsatz von Pulverbettverfahren

laufend

F 2426 Molekularbiologische Differenzierung lebender und toter Biostoffe und 
die Erfassung der Tenazität von Biostoffen im luftgetragenen Zustand

laufend

F 2430 Metabolismus-Studie zur Gewinnung toxikokinetischer Daten für die 
Beurteilung von Stoffaufnahmewegen am Beispiel von Enrofloxacin

abgeschlossen

F 2440 MapS – Maßnahmenpakete für Schutzleitfäden laufend

F 2441 Proteomics-basierte Analyse bioaerosol-getragener Toxine laufend

F 2470 Biomonitoring bei beruflicher Exposition gegenüber Mykotoxinen laufend

F 2486 Ermittlung der inhalativen Belastungen durch Gefahrstoffe und bio-
logische Arbeitsstoffe bei der gewerblichen Garten- und Landschafts-
pflege (GaLaBau)

laufend

F 2487 Validierung von Schutzleitfäden für das Befüllen von Behältern mit 
Säuren und Laugen

laufend

F 2489 Erfassung gesundheitlicher Wirkung durch Bioaerosole bei Schimmel-
befall

laufend
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2.4 Psychische Arbeitsbelastung: Stressoren und Ressourcen

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2358 Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung in der betrieblichen 
Praxis

laufend

F 2373 Informationsflut am Arbeitsplatz – Umgang mit hohen Informations-
mengen vermittelt durch elektronische Medien (E-Mail, Internet)

laufend

F 2394 Einfluss circadianer Rhythmen auf die Sicherheit bei der Arbeit laufend

F 2401 Psychosocial Safety Climate-(PSC)-Weiterentwicklung und Validierung 
eines Instrumentes für die Erfassung der Handlungsbereitschaft zum 
Schutz der psychischen Gesundheit der Beschäftigten auf organisatio-
naler Ebene

laufend

F 2406 Begrenzung und Fokussierung als Strategien im Umgang mit Zeit-  
und Leistungsdruck

abgeschlossen

F 2431 Erholung innerhalb und außerhalb des Arbeitskontextes
Wirkungen und Gestaltungsansätze im Wandel der Arbeit

laufend

F 2473 Aktive Gefährdungsvermeidung bei psychischer Belastung in KMU:  
Eine repräsentative Betriebsbefragung

laufend

2.5 Physische Belastung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2333 Bereitstellung eines praxisgerechten Methodeninventars zur Analyse, 
Bewertung und Gestaltung von allen Formen der physischen Belastung 
(Leitmerkmalmethode)

abgeschlossen

F 2425 Experimentelle Untersuchungen zur kurzfristigen Belastung und  
Beanspruchung beim Ziehen und Schieben von Karren – Beitrag  
zur Validierung der Leitmerkmethode Ziehen und Schieben

laufend
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Handlungsfeld 3:  
Arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden –  
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit fördern

3.1 Muskuloskelettale und kardiometabolische Gesundheit in der Arbeitswelt

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2239 Berufliche Lastenhandhabungen und Coxarthroserisiko in einer histori-
schen Kohorte von Beschäftigten der SDAG Wismut – eine eingebettete 
Fall-Kontroll-Studie („Coxarthrosestudie bei Wismutbeschäftigten“)

abgeschlossen

F 2338 Berufliche Einflussfaktoren auf Herz-Kreislauf-Erkrankungen – Aus-
wertung der Gutenberg-Gesundheitsstudie (GHS) im zeitlichen 
Längsschnitt

abgeschlossen

F 2399 Projektbündel: Körperliche Inaktivität am Arbeitsplatz – Ätiologie,  
Gefährdungsbeurteilung & Prävention; Projekt 1a Scoping Review; 
Projekt 1b Systematischer Review

laufend

F 2447 Physische und psychosoziale Arbeitsbelastungen und kardiometa-
bolische Gesundheit bei Beschäftigten in der 10-Jahres-Längsschnitt-
untersuchung der Gutenberg-Gesundheitsstudie

laufend

F 2456 Exposition gegenüber physischen Belastungen und deren Assoziati-
onen zu Beschwerden im Muskel-Skelett-System – themenspezifische 
Auswertung der BIBB / BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2017/18

laufend

F 2457 Validierung einer überarbeiteten deutschen Version des Nordischen 
Fragebogens zu Beschwerden im Muskel-Skelett-System

laufend

3.2 Arbeit, psychische Beanspruchung und mentale Gesundheit

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2402 Experimentelle Untersuchungen zur Entwicklung der kontinuierlichen 
neuronalen Beanspruchungsmessung für den Feldeinsatz

laufend

F 2460 Projektbündel: Längsschnittstudie zur mentalen Gesundheit bei der 
Arbeit (S-MGA II): Projektkomponente 2: Beziehungen zwischen 
Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen, Burnout und depressiver 
Symptomatik im Längsschnitt 

laufend

F 2461 Projektbündel: Längsschnittstudie zur mentalen Gesundheit bei der 
Arbeit (S-MGA II): Projektkomponente 3: Beziehungen zwischen Arbeit 
und Wohlbefinden im Längsschnitt

laufend

F 2462 mentaler Gesundheit und Arbeits- und Funktionsfähigkeit; Projekt- 
komponente 4: Mentale Gesundheit und Teilhabe am Erwerbsleben

laufend

F 2478 Dritte Welle der Längsschnittstudie zur mentalen Gesundheit bei  
der Arbeit (S-MGA III)

laufend
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3.3 Betriebliches Eingliederungsmanagement

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2354 Interventionen zur Unterstützung des Return-to-Work-Prozesses (RTW) 
bei Patienten mit koronarer Herzkrankheit

abgeschlossen

F 2367 Scoping Review zu Determinanten einer erfolgreichen betrieblichen 
Wiedereingliederung und systematischer Overview zu Return-to-Work-
Interventionen bei Beschäftigten mit psychischen Erkrankungen

abgeschlossen

F 2385 „Psychische Erkrankungen in der Arbeitswelt und betriebliche Wieder-
eingliederung: Mixed-Methods-Follow-up-Studie zu Determinanten 
einer erfolgreichen Wiedereingliederung aus der Perspektive der Betrof-
fenen“ Projekt 2a – quantitativer Teil

laufend

F 2386 „Psychische Erkrankungen in der Arbeitswelt und betriebliche Wieder-
eingliederung: Mixed-Methods-Follow-Up-Studie zu Determinanten 
einer erfolgreichen Wiedereingliederung aus der Perspektive der Betrof-
fenen“, Projekt 2b – qualitativer Teil

laufend

F 2397 Evaluation des Angebots einer Psychosomatischen Sprechstunde in Be-
trieben in Niedersachsen – Teilprojekt 3 des Projektbündels „Psychische 
Erkrankungen in der Arbeitswelt und Betriebliche Wiedereingliederung“

abgeschlossen

F 2414 Rückkehr zur Arbeit nach einer psychischen Krise: Vernetzung von  
betrieblichen und klinischen Akteuren im Return-to-Work-Prozess

abgeschlossen

F 2459 Stufenweise Wiedereingliederung (STWE): Aktuelle Umsetzung und 
Weiterentwicklungspotentiale

laufend

Handlungsfeld 4:  
Auswirkungen des Wandels der Arbeitswelt verstehen  
und Instrumente des Arbeitsschutzes weiterentwickeln

4.1 Flexibilisierung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2398 Arbeitszeitberichterstattung für Deutschland: Auswertung, wissenschaft-
liche Aufbereitung/Verwertung und Weiterführung

abgeschlossen

F 2409 Eine Längsschnittstudie zu den sozialen, psychischen und physiologi-
schen Konsequenzen von Dauernachtarbeit und 12-Stunden-Schichten

laufend

F 2452 Arbeitszeitberichterstattung für Deutschland: Durchführung, wissen-
schaftliche Aufbereitung und Verwertung der BAuA-Arbeitszeitbefragung 
2019 (+ Expertise zur Zukunft der BAuA-Arbeitszeitbefragung)

laufend

F 2454 Intervention zum gesundheitsförderlichen Umgang mit orts- und zeit-
flexiblem Arbeiten von Beschäftigten und Teams in Organisationen

laufend

* Stand: 31. Dezember 2019



Anhang

101

4.2 Führung und Organisation als Schlüsselfaktoren der Arbeitsgestaltung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2372 Lernförderliche Arbeitsgestaltung im Dienstleistungssektor:  
Die Rolle von Führungskräften

abgeschlossen

F 2436 Führung und Organisation im Wandel (FOWa) – Organisationale  
Rahmenbedingungen, Arbeitsbedingungen, Interaktionen und  
Gesundheit von Führungskräften und Mitarbeitern

laufend

4.3  Demografischer und gesellschaftlicher Wandel

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2488 Interaktionsarbeit: Wirkung und Gestaltung des technologischen  
Wandels (InWiGe)

laufend

4.4 Arbeitsweltberichterstattung und systematisches Datenmonitoring  
  zu Arbeit und Beschäftigten

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2360 Arbeitszeitberichterstattung für Deutschland laufend

F 2417 BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2017/ 2018 abgeschlossen

F 2423 Evaluation des arbeitsweltbezogenen Demografie-Monitorings  
„demowanda“

laufend

F 2453 BIBB / BAuA-Erwerbstätigenbefragung – Auswertung und wissenschaft-
liche Verwertung

laufend

4.5 Wirkungen von Instrumenten und Maßnahmen des Arbeitsschutzes

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2411 Wirkungsvolle Arbeitsschutz-Strukturen in der digitalen Welt.  
Ist- und Sollbestimmung

abgeschlossen

F 2465 Potenziale und Grenzen des Storytellings als Vermittlungsmethode  
in Ausstellungen

laufend
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5.  Sicherheit und Gesundheit in der digitalen Arbeitswelt

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2490 Schwerpunktprogramm „Sicherheit & Gesundheit in der digitalen 
Arbeitswelt“; Programmkomponente „Monitoring des digitalen 
 Wandels“

laufend

F 2501 Schwerpunktprogramm „Sicherheit & Gesundheit in der digitalen  
Arbeitswelt“, Programmkomponente „Tätigkeitscluster: Objekt   - 
bezogene Tätigkeiten“

laufend

F 2502 Schwerpunktprogramm „Sicherheit & Gesundheit in der digitalen 
Arbeitswelt“, Programmkomponente „Tätigkeitscluster: Wissens  - 
bezogene Tätigkeiten“

laufend

F 2503 Schwerpunktprogramm „Sicherheit & Gesundheit in der digitalen  
Arbeitswelt“, Programmkomponente „Tätigkeitscluster: Personen - 
bezogene Tätigkeiten“

laufend

F 2504 Schwerpunktprogramm „Sicherheit & Gesundheit in der digitalen  
Arbeitswelt“, Programmkomponente „Tätigkeitscluster: Führen  
und Managen“

laufend

F 2505 Schwerpunktprogramm „Sicherheit & Gesundheit in der digitalen 
Arbeitswelt“ – Programmkomponente „Technischer und organi- 
satorischer Arbeitsschutz“

laufend
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